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Sonntag den 3. Oktober 
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Inland. 

Berlin, 2. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem Prediger Woldmann 
zu Baumgarten bei Prenzlau den rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe, ſo wie dem evangeliſchen Mädchen: 
Schullehrer Stieding zu Neuenheilingen, Regierungs⸗ 

ezirk Erfurt, das allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen; und die Wahl des Grafen v. Hoverden auf 

erzogswaldau zum mittelſchleſiſchen General⸗Landſchafts⸗ 

epräſentanten für den ſechsjährigen Zeitraum von Weih⸗ 
nachten 1847 bis dahin 1853 zu beſtätigen. 

Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Meck⸗ 
lenburg-Schwerin iſt von Neu⸗Brandenburg hier 
angekommen. 

Dem Uhrmacher Schade zu Breslau iſt unter dem 
27. September 1847 ein Patent auf eine durch Zeich⸗ 
nung und Beſchreibung erläuterte, ruhende Hemmung 
für Chronometer, welche als neu und eigenthümlich ers 
kannt iſt, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerech⸗ 
net, und für den Umfang des preußiſchen Staates er⸗ 
theilt worden. — Dem Orgelbauer H. Loos zu Sie⸗ 
gen iſt unter dem 27. September 1847 ein Patent 
auf eine durch Modell und Beſchreibung erläuterte 
Kuppelung zweier Orgel⸗Manuale, ſo weit ſie als neu 
und eigenthümlich erachtet iſt, auf fünf Jahre, von je⸗ 
nem Tage an gerechnet, und für den Umfang des 
preußiſchen Staates ertheilt worden. — Dem Leder⸗ 
Fabrikanten Hellmann zu Neckar⸗Steinach iſt unter 
dem 27. September 1847 ein Patent auf eine für neu 
und eigenthümlich erachtete, durch Beſchreibung nach⸗ 
gewieſene Behandlung der zu gerbenden Häute in den 
Gruben, auf zwölf Jahre, von jenem Tage an gerech⸗ 
net, und für den Umfang des preußiſchen Staates er⸗ 
theilt worden. 

Angekommen: Se. Excellenz der General-Lieute⸗ 
nant v. Rohr, aus der Rhein⸗Provinz. Der Schloß⸗ 
Hauptmann von Breslau, Graf v. Schaffgotſch, 
von Maywaldau. 

Abgereiſt: Der General⸗Major und Telegraphen⸗ 
Direktor v. Etzel, nach Koblenz. 

+ Berlin, 30. Septbr. Dem hier anweſenden 
Baron v. Wappers ans Antwerpen wird nicht allein 
von Seite unferer erſten Künſtler und Gelehrten, fon 

ern auch von Seite mehrerer unſerer Staatsminiſter 
1 5 Aufmerkſamkeit zu Theil. Letztern iſt der be⸗ 
po ite belgiſche Künſtler und Anhänger der vlämiſchen 
ewegung von dem hieſigen belgiſchen Geſandten, 
Herrn Miniſter Nothomb, vorgeſtellt worden. Sobald 
e. Majeſtät der König hierher zurückgekehrt iſt, wird 
5 Alexander v. Humboldt den hier allenthalben ſo 
ft lich aufgenommenen Gaſt auch Sr. Majeftät vor⸗ 
ßen hatte dre königl. Hoheit die Prinzeſſin von Preu⸗ 
wage kaum erfahren, daß ſich der belgiſche Künſt⸗ 

* . als ſie ſogleich ein 8 an 
/ mboldt richtete, worin fie ſich erkun⸗ 
digte, 5 ec Känſtler bis zu ihrer Zurückkunft in Ber⸗ 
lin deen werde. Herr Direktor v. Cornelius gab 
am 27 ſten d. ein glän r 9 
Künſtlers, wei zendes Feſt zu Ehren des belgi⸗ 
85 der 8 ker die hieſigen hervorragenden 
Männer der bun und Wiſſenſchaft und mehrere 
Staatsmänner beimohnten, Herr A. v. Humboldt und 
der von feiner Reife nach Dänemark zurückgekehrte 
Phyſiolog Johannes Müller, fo 
mister Nothomb waren auch zugegen. Wenn wir die 
befondere Aufmerkſamkeit der deutschen Preſſe auf die 
biefige Anweſenheit des Herrn Baron v. Wappers len⸗ 
ken, fo geſchieht dies, weil es keinam Zweifel unterlie⸗ 
gen dürfte, daß dieſelbe nicht ohne Bedeutung für Bel: 
gien und Deutſchland bleiben werde. Das Journal 
des Debats war in einem Irrthum befangen; wenn 
es vor Kurzem die Behauptung aufſtellte, Preußen habe 
die vlämiſche Bewegung veranlaßt und befördert, Preu⸗ 
Ben hat bisher in dieſer Sache nichts gethan. Wenn 
agegen das Journal des Debats ſich jetzt zu der Be⸗ 


Herrn 


wie der belgiſche Mi⸗ 


merkung veranlaßt ſehen ſollte, daß man in Preu⸗ 
fen beginnt, die Wichtigkeit der vlämiſchen Bewegung 
zu würdigen, ſo wollen wir dieſe Bemerkung nicht als 
eine unrichtige bezeichnen. Es kann für Preußen fer⸗ 
ner nicht gleichgültig fein, wenn der wackere germani⸗ 
ſche Volksſtamm der Vlamingen, welcher die Mehrheit 
der Bevölkernng Belgiens bildet, ſich in ſo inniger 
Weiſe ſeiner deutſchen Stammverwandtſchaft erinnert 
und zum Schutz der Unabhängigkeit ſeines alten belgi⸗ 
ſchen Vaterlandes mit Deutſchland in engere und nä⸗ 
here freundſchaftliche Beziehungen zu treten wünſcht. 
Deutſchland kann die dargebotene Hand um ſo eher 
entgegennehmen, als es wirklich in Bezug auf die Un⸗ 
abhängigkeit Belgiens die redlichſten und aufrichtigſten 
Geſinnungen hegt. Bei einer Annäherung beider ver⸗ 
wandten Volksſtämme iſt mithin nicht allein keine Ge⸗ 
fahr für Belgien vorhanden, ſondern ſeine ſelbſtſtändige 
Stellung würde dadurch noch um ſo geſicherter ſein. 
Die glänzende und herzliche Aufnahme, welche Baron 
v. Wappers, der eifrige und begeiſterte Anhänger der 
vlämiſchen Bewegung, in Preußens Hauptſtadt gefun⸗ 


den hat, möge unſern vlämiſchen Stammgenoſſen vor⸗ 


läufig als ein ſprechender Beweis gelten, in welcher 
Innigkeit und Brüderlichkeit die Gefühle und Geſin⸗ 
nungen in Deutſchland ihnen zugewendet ſind. — A. v. 
Humboldt wird, wie man erfährt, binnen Kurzem ſich 
nach Paris begeben. Dieſer gefeierte Gelehrte hat an 
den in jüngſter Zeit vielſach angegriffenen Hendrik Con⸗ 
feience in Antwerpen ein ſehr freundliches Schreiben 
gerichtet, worin er den durch die vielen Verläumdungen 


Seitens eines Theiles der belgiſchen Preſſe etwas nie⸗ 


dergebeugten vlämiſchen Schriftſteller aufmuntert und 


denſelben ſeiner unverkürzten Hochachtung und vollen 


Anerkennung ſeiner Leiſtungen verſichert. Aehnliche 
Aeußerungen ſind von anderen hieſigen ausgezeichneten 
und berühmten Männern dem wackeren Vorkämpfer 
der vlämiſchen Bewegung kundgegeben worden, da es 
ſich nach näheren Erkundigungen herausgeſtellt hat, daß 
die Angabe, wonach Conſcience ſich der Partei der 
Geiſtlichkeit verkauft haben ſoll, nur eine boshafte Er⸗ 
findung und Verläumdung ſeiner mit unehrlichen Waf⸗ 
fen kämpfenden Gegner iſt. Die Ränke und berechne⸗ 
ten Abſichten Letzterer fallen mithin, wie nicht anders 
zu erwarten war, in ihr Nichts zurück, und Conſcience 
wird ſich der geſteigerten Hochachtung ſeiner Landsleute 
und Deutſchlands erfreuen, um ſo mehr, da man er⸗ 
fahren hat, daß der wackere Schriftſteller ſeine Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, allem Anſinnen gegenüber, ehrenvoll behaup⸗ 
tet hat. — Die Sängerin Jenny Lind wird in der 
erſten Hälfte des Monats Oktober hier in Berlin er⸗ 
wartet. 

* X* Berlin, 1. Oktober. Heute iſt Ziehtag und 
faſt ſcheint es als wenn dieſes Mal mehr als je Wirthe 
und Miether die Luſt angewandelt hätte, mit einander 
zu tauſchen, denn in allen Straßen begegnet man trotz 
des ungünſtigen Wetters den Möbeltransporten. — 
Die Zeitungen aus der Ferne ſind übrigens heute größ⸗ 
tentheils wieder ausgeblieben; es fehlen die Poſten vom 
Rhein, aus Frankreich ꝛc. und man denkt mit Bangen 
daran, wie es im Winter werden ſoll, wo ſich die 
Hinderungsgründe für den Eilverkehr mehren. — Für 
die Stadt Potsdam wird zum 1. Januar die Mahl⸗ 
fteuer wieder eintreten und für den Etnr. Weizen 20, 
für den Roggen 5 Sgr. erhoben werden. — Unſere 
Bäckerwaaren find in der letztern Zeit einigermaßen 
gewachſen, indeß ſinken auch die Kornpreiſe ſo, daß 
z. B. der Roggen den Preis von 2 Rthl. für den 
Scheffel auch für beſte Waare nicht mehr erreicht. 
Heute bezahlte man 1 Rthlr. 22 Sgr. bis 1 Rthlr. 
29 Sgr. für den Scheffel. — Heute ſind die Einla⸗ 
dungen zur Stiftungsfeier der preuß. Haupt⸗Bibelge⸗ 
ſellſchaft verſendet worden. Die Feſtrede des Profeſſor 
Dr. W. Bötticher gehört in das Reich der Myſtik 
und ſtellt ſich dabei in Redeformen fo mitten in das 


Haus Iſrael, daß ein Unbefangener glauben könnte, 
der Redner betrachtete die Chriſten nur für eine Secte 
der Juden. Der Jahresbericht enthält manches In⸗ 
tereſſante. Die Einnahme des vorigen Jahres betrug 
9763 Rthl. 19 Sgr., die Ausgabe 9433 Rthl. 28 
Sgr. 9 Pf. Seit der Stiftung der Bibelgeſellſchaft ſind 
303,019 Bibeln und 63,714 Neue Teſtamente ver⸗ 
theilt worden; im vorigen Jahre allein 14,357 Bibeln 
und 302 Neue Teſtamente. — Geſtern Vormittag hat 
ſich hier ein Fall wiederholt, der hier ſchon zu oft da⸗ 
geweſen iſt, als daß man die Hoffnung hegen könnte, 
man werde ſich endlich ein Beiſpiel daran nehmen. 
Ein bekanntes Handlungshaus ſendete den Hausknecht 
mit mehr als 3000 Rthl. in Wechſeln nach dem Kaſ⸗ 
ſenverein. Der Hausknecht hat dort die Wechſel um⸗ 
geſetzt, ſich ſelbſt dann auf die Eiſenbahn begeben und 
iſt mit dem Gelde verſchwunden. — Die kriminaliſti⸗ 
ſche Zeitung führt heute u. A. mehrere Beiſpiele von 
falſchen Eiden auf, welche in der letzten Zeit hier vor⸗ 
gekommen ſind; man hat hier ſogar 2 ganze Banden 
ermittelt, welche ſich gegenſeitig auf ſolche Weiſe be⸗ 
dienten, daß kein Mitglied derſelben mehr Miethe bes 
zahlte ꝛc., ſondern Jeder von ihnen ſtets willige Freunde 
fand, die ihm mit heiligem Eide vor Gericht betheuer⸗ 
ten, daß er in ihrer Gegenwart bereits bezahlt habe. 
So hatte eine dieſer Banden bereits 32 Prozeſſe durch 
falſche Eide gewonnen. Man ſchwur zuletzt ſchon einen 
blen Eid um 5 Rthl. Endlich hat denn doch das 
Gericht durchgegriffen und die Schuldigen verurtheilt, 
wiewohl nur zu 18 Monat Zuchthaus. Merkwürdi⸗ 
ger Weiſe beſtanden beide Banden aus hieſigen Bür⸗ 
gern und faſt ganz aus Tiſchlermeiſtern. 


Der Poleuprozeßß. 

(Neun und dreißigſte Sitzung vom 1. Oktober,) 

Der Präſident ruft den Angeklagten Severyn von 
ö Elzanowski vor. Ihm zur Seite tritt als Verthei⸗ 
diger Hr. Aſſeſſor Meyer. Der Präſident befragt 
den Angeklagten deutſch und er antwortet dann pol⸗ 
niſch durch den Dolmetſcher. Die Anklage wird in 
deutſcher Sprache verleſen. 


5 87. Severyn v. Elzanowski. 

Er iſt am 12. Auguſt 1821 in Nieſulkow, Departe⸗ 
ments Maſovien, geboren und katholiſch. Sein früh ver⸗ 
ſtorbener Vater war Pächter dieſes Guts; feine noch lebende 
Mutter, Xavera v. Skrzynska, kaufte fpäter die in Ruſſiſch⸗ 
Polen belegenen Güter Orenice und Dmoſin. Severyn v. 
Elzanowski erhielt ſeine erſte Erziehung im Hauſe der Mut⸗ 
ter. In feinem löten Lebensjahre bezog er ein Gymnaſium 
zu Warſchau und demnächſt das pädagogiſche Inſtitut da⸗ 
ſelbſt. Im Jahre 1840 kehrte v. Elzanowski zu ſeiner Mut⸗ 
ter zurück und widmete ſich der Landwirthſchaft. — Anzeb⸗ 
lich um der Beſtrafung wegen einer ohne Erlaubniß nach 
Preußen unternommenen Reiſe zu entgehen, trat er in der 
erſten Hälfte des Monats Januar 1844 dahin über und be⸗ 
gab ſich zu der Frau v. Jezéwska, einer Verwandtin feiner 
Mutter, nach Topollno, bel welcher er bis zum Juni 1845 
ſeinen nominellen Aufenthalt nahm. um dieſe Zeit kam er 
unter die Obhut des Majors v. Radkiewicz nach Brieſen, 
bei dem er bis zu ſeiner Verhaftung, den 4. Januar 1846, 
als Hausgenoſſe galt. — Nach der amtlichen Auskunft des 
ruſſiſchen Collegienraths v. Maſſon vom 4. Sept. 1846 hat 
v. Elzanowski wahrſcheinlich zu dem im Anfange Januar 
1844 in Warſchau entdeckten demokratiſchen Vereine gehört. 
Als nicht naturaliſirter Ausländer war er dem preußiſchen 
Militär nicht verpflichtet. (Wir laſſen nur den letzten Theil 
der ſehr langen Anklage als den wichtigeren folgen). 

um die Mitte November 1845 begab ſich v. Elzanowski 
nach Thorn, in der Abſicht, die Verſchworenen daſelbſt zu 
revidiren und ſich von ihrer revolutionären Thätigkeit zu 
überzeugen. Er traf daſelbſt einen früheren Bekannten, den 
Felix v. Jaroczynski, welchen die Thorner Verſchworenen un⸗ 
ter dem Namen Adolph kannten. v. Jaroczynski war nach 
Thorn gekommen, um die dortigen Verſchworenen zur Vor⸗ 
ſicht aufzufordern, weil um dieſe Zeit verſchiedene Verhaf⸗ 
tungen in Poſen vorgekommen ſeien. — Von dem v. Jaro⸗ 
czynski, der ſich im Gaſthofe Stepanski nennen ließ, erfuhr 
v. Elzanowski, daß der Aufftand nach den Beſchlüſſen der 
höheren Behörde beſchleunigt werden ſolle. Dies veranlaßte 
ihn, von ſeinen Abſichten in Thorn abzuſtehen und ſich un⸗ 
verzüglich nach Poſen zu begeben. — Er langte dort am 
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17. November an, flieg im Bazar ab und fand daſelbſt den 
Nepomucen v. Sadowski. Letzterer beſtätigte die Nachricht 
von der Beſchleunigung des Zufitandes und theilte dem von 
Elzanowski ſeine Abſicht mit, ihm allein die Organiſation 
des Aufſtandes in Weſtpreußen überlaſſen zu wollen, was 
v. Elzanowski auch unter der Bedingung anzunehmen bereit 
war, daß er künftig nur unter der obern Leitung des Wla⸗ 
dislaus v. Koſinski ſtehe. — v. Elzanowski unterredete ſich 
hiernächſt mit Wladislaus v. Koſinski, erfuhr von dieſem am 
20. November 1845, daß v. Koſinski Mitglied des Rolutions⸗ 
Ausſchuſſes im Großherzogthum Poſen geworden ſei und 
wurde nunmehr von dieſem zum oberſten Agenten für Weſt⸗ 
preußen ernannt. — Die Juſtruktionen, welche v. Elzanowski 
in dieſer ſeiner Eigenſchaft von Wladislaus v. Koſinski er: 
hielt, wurden ihm theils ſchriftlich, theils mündlich ertheilt. 
Dio ſchriftliche Inſtruktion hat er verbrannt. Sie lautete 
aber im Weſentlichen dahin: v. Elzanowski wird zum Agen- 
ten ernannt und iſt verpflichtet, den Aufſtand in Weſtpreußen 
zu reguliren. Es wird von ihm Eifer verlangt und die Ein⸗ 
nahme der Stadt und Feſtung Thorn ihm zur Hauptaufgabe ge⸗ 
ftellt. Die örtlichen Verhältniſſe müſſen die Grenzen feiner Thä⸗ 
tigkeit beſtimmen. — Daß Graudenz ebenfalls in die Gewalt 
der Verſchworenen gebracht werden könnte, dazu dürfte keine 
Hoffnung vorhanden ſein. Zu Anfang des Monats Februar 
geſtellt ſich der Agent Behufs Berichterſtattung über feine 
Wirkſamkeit in Poſen. Für jetzt werden dem Agenten zur 
Hülfsleiſtung überwieſen Trojanowski und Pozorski; den 
Erſten zieht er aus Königsberg, den Zweiten aus Danzig 
an ſich. Sollte der Agent Muße finden, auch die polniſchen 
Gegenden Oſtpreußens für den Aufſtand zu gewinnen, ſo wird 
ihm dies angelegentlich empfohlen. Die mündlich ertheilte 
Inſtruktion enthält folgende leitende Sätze: 

a) Weſtpreußen, ſchon ſeit 1772 mit Preußen verbunden, 
kann aus Mangel polniſch patriotiſcher Geſinnung der Be⸗ 
wohner im Ganzen für den Aufſtand nicht vorbereitet werden. 
An demſelben ſollen diejenigen Theile der Provinz, in denen 
ſich Deutſche in der Mehrzahl befinden, nicht Theil nehmen. 
b) Die Agitation kann in Anſehung des gemeinen Mannes 
nicht, wie es in den übrigen ehemals polniſchen Landestheilen 
geſchieht, durch die größtentheils der polniſchen Nationalität 
entarteten Gutsbeſitzer betrieben werden. Der Agent theilt 
das Aufſtandsterrain in beſondere, nicht gerade mit der jetzi⸗ 
gen Kreiseintheilung übereinſtimmende Bezirke. Ein jeder 
dieſer Bezirke wird einem beſondern Emiſſair zur Bearbei⸗ 
tung üblerwieſen. Dieſer Emiſſair, welcher den Titel Com⸗ 
miſſar führt, ernennt in den Städten und Ortſchaften mit 
lokaler Wirkſamkeit Gemeindevorſteher und Zehntmänner. 
e) Der Agent ermittelt für jeden Bezirk zu Militär- und 
Civil⸗Chefs geeignete Perſonen, welche mit dem Augenblick 
des Aufſtandes in Funktion treten. Er ſchlägt dieſelben in 
einer der obern Behörde vorzulegenden Liſte zur Genehmigung 
vor, d) Eine beſondere Aufmerkſamkeit iſt dem ſtragetiſch⸗ 
wichtigen Thorn und dem Kaſſubenlande zuzuwenden. Die 
Kaſſuben, welche ſich durch religiöfen Fanatismus auszeichnen, 
werden durch religiöſe Momente aufgeregt. — Eine zweite 
ſchriftliche Inſtruktion, welche v. Elzanowski nach forgfältiger 
Durchleſung ebenfalls verbrannte und welche ihm Ende De⸗ 
zember 1845 von v. Koſinski durch Czarnowski zuging, ließ 
den Ausbruch des Aufſtandes, wegen der ftattgefundenen Ver: 
haftungen, als näher herangerückt erſcheinen. Wegen der 
Kürze der Zeit wurden die Bezirks⸗Commiſſarien darin er: 
mächtigt, die Chefs der Militär: und Civilverwaltung in den 
Bezirken nach eigner Auswahl zu beſtellen. Außerdem wurde 
durch dieſelbe Folgendes angeordnet: Nach erhaltener Be⸗ 
nachrichtigung von der Zeit des Ausbruchs hat der Agent, 
welcher inzwiſchen die Bezirks⸗Commiſſarien bereiſt und mit 
Inſtruktion verſieht, die Provinzialbehörde für Weſtpreußen 
aus 3 oder 5 Mitgliedern zu bilden und in dieſe Behörde 
ſelbſt einzutreten. Die Commiſſarien werden beauftragt, im 
Moment des Ausbruchs des Aufſtanses die Beamten und 
Offiziere zu tödten, die Garniſonen zu entwaffnen und für 
Ungehorſame und Verräther Revolutionsgerichte einzuſetzen, 
welche keine andere Strafe als die Todesſtrafe zu verhängen 
haben. — Geſchickte militäriſche Anführer liefert die Emi⸗ 
gration. Die militäriſchen Führer für die drei Abtheilungen 
führen die militäriſchen Operationspläne und Regulative mit 
ſich. Eine beſondere Aufmerkſamkeit iſt auf Graudenz zu 
richten wegen des daſelbſt befindlichen bedeutenden Waffen⸗ 
vorraths, und weil die Streitkräfte zwiſchen Thorn und Grau⸗ 
denz konzentrirt werden ſollen. — Außerdem wurde zwiſchen 
v. Elzanowski und v. Koſinski verabredet, daß ihre Korreſpon⸗ 
denz in Chiffern und mit chemiſcher Dinte geführt werden 
ſolle. v. Koſinski übergab dem v. Elzanowski zu dieſem 
Zwecke eine Flaſche mit ſolcher Dinte, ſo wie eine andere mit 
einer reagirenden Flüſſigkeit, unter deren Anwendung das 
Geſchriebene in blauer Farbe lesbar gemacht werden konnte. 
Die Chiffreſchrift hatte die Strophe des Liedes: widzialem 
kosei lezace bez grobu (Ich ſah Gebeine unbeerdigt liegen) 
zum Schlüſſel. — Zahlen in fortlaufender Reihefolge ſollten 
den Buchſtaben in dieſem Satze entſprechen, die fehlenden 
Buchſtaben des Alphabetes aber ausgeſchrieben werden. — 
Ferner händigte v. Koſinski dem v. Elzanowski zur Deckung 
der Koſten 100 Thlr. mit dem Bemerken aus, daß er die 
noch fehlenden Fonds nachgezahlt erhalten werde. Endlich 
ertheilte er ihm den Befehl, um Neujahr 1846 den Joſeph 
v. Czarnowski zu ihm nach Targowa-Gorka abzuſenden, um 
ihn durch dieſen die weiteren Inſtruktionen zu überſchicken. 
Hierauf begab ſich v. Elzanowski unverzüglich nach Weſt⸗ 
Preußen und begann ſeine erſte Thätigkeit mit der Einthei⸗ 
lung der dem Aufſtande unterworfenen Landestheile in vers 
ſchiedene Bezirke und mit der Ernennung der dafür erforder⸗ 
Bene, Er bildete in Preußen 10 beſondere 
Bezirke. 

1. Den Thorner Bezirk. Dieſer umfaßte den gan⸗ 
zen Kreis Thorn mit Einſchluß der gleichnamigen Stadt. — 
Als Kommiſſar dafür erwählte er am 12. Dezember 1845 den 
polniſchen Flüchtling Johann Pozorski, machte ihn mit ſeinen 
Pflichten als Kommiffar bekannk, nannte ihm als Verſchwo⸗ 
rene zu Thorn den Stawiſinski, v. Smolenski und Kowal⸗ 
kowski und händigte ihm 40 Thaler zur Deckung der Reiſe⸗ 
koſten ein. Außerdem beauftragte er ihn von der Stadt und 
Feſtung Thorn einen Plan aufzunehmen und wies ihn an, 
den Kommiſſar des Konitz⸗Flatauer Kreiſes, den Michael 
Tſchorzewski, in diejenigen Bekanntſchaften einzuführen, welche 
Pozorski bei ſeinem früheren Aufenthalte in jener Gegend ge⸗ 
macht hatte. 

2. Den Schwetzer Bezirk. Dieſer ſollte aus den 
Kreiſen Schwetz und Kulm beſtehen. Die Stelle eines Kom⸗ 
miſſars blieb für dieſen Bezirk unbeſetzt, weil es dem v. Elza⸗ 
nomski nicht gelang, den hierzu von ihm deſignirten Gutsbe⸗ 
Fan v. Radkiewicz zu Brieſen unter vier Augen ſprechen zu 
können. Dagegen beſtellte er für die Städte Kulm und 
Schwetz beſondexe Gemeindevorſteher. Mit dem erſten Amte 
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betraute er den Gymnafiaften v. Kobylinski zu Kulm, ertheilte genmerk auf den katholiſchen Biſchof von Kulm gerichtet. 
ihm eine ſchriftliche Inſtruktion, nach welcher er mit einem Von ihm nahm er an, daß er den nationalen Beſtrebungen 
aus der Zahl der dortigen Gymnaſiaſten ſelbſt zu erwählen⸗ der Polen hindernd in den Weg treten werde. Er erachtete 


den Gehilfen das Volk in der Stadt Kulm auf den allge⸗ 
meinen Aufſtand vorbereiten und taugliche Perſonen zu Ze⸗ 
hentmänner nach einem von v. Elzanowski verfaßten Formu⸗ 
lar vereidigen ſollte. Dies Eidesformular verpflichtete den 
Schwörenden, den Kampf für die allgemeine Volksſache nicht 
früher aufzugeben, als bis die Wiederherſtellung Polens voll⸗ 
ſtändig geſichert fei, dem Eidesabnehmer gehorſam zu fein 
und das Geheimniß der Verſchwörung unverbrüchlich zu be⸗ 
wahren. Mündlich inſtruirte er ihn, die Werbungen der grö⸗ 
ßeren Sicherheit halber immer nur unter vier Augen vorzu⸗ 
nehmen und den fanatiſchen Katholiken vorzuſpiegeln, daß der 
Aufſtand zugleich den Schutz des bedrängten katholiſchen Glau⸗ 
bens zum Zwecke habe. Das Amt eines Gemeindevorſtehers 
für die Stadt Schwetz übertrug er dagegen dem Gymnaſiaſten 
Nepomucen v. Tomicki und inſtruirte ihn ganz in derſelben 
Art, wie den v. Kobylinski. Da aber Tomicki den Studen⸗ 
ten Trochanowski aus Königsberg herbeiholen mußte, ſo 
wurde der polniſche Flüchtling Vincent von Chachulski durch 
v. Kobylinsti inzwiſchen als Stellvertreter des von Tomicki 
beſtellt. Späterhin erhielt v. Tomicki noch den Auftrag, die 
Bewohner der Tucheler Haide zum Aufſtande aufzuregen, und 
empfing zu dieſem Zwecke durch v. Elzanowski 15 Thlr. 

3. Den Stargardter Bezirk. Dieſer umfaßte den 
Stargardter Kreis, das nördlich davon gelegene Kaſſubenland 
und die Gegenden öſtlich bis zur Weichſel, einſchließlich der 
Städte Mewe und Dirſchau. Als Kommiſſor dieſes Kreiſes 
beſtellte v. Elzanowski am 5. Dezember 1845 den zu dieſem 
Zwecke aus Königsberg herbeigeholten Studenten v. Troja⸗ 
nowski. Außer den allgemeinen Pflichten jedes Kommiſſers 
überhaupt wurde ihm ſpeziell noch aufgetragen, bei dem Aus⸗ 
bruche des Aufſtandes ſeine Beſtrebungen darauf zu richten, 
die in Stargardt garniſonirende Eskadron Huſaren zu ent⸗ 
waffnen, ſich des daſelbſt befindlichen Vorraths an Waffen zu 
bemächtigen, die Städte Dirſchau und Mewe in die Gewalt 
der Verſchworenen zu bringen und die Geiſtlichkeit des alten 
Kaſſubenlandes anzuwerben. v. Trojanowski erhielt auch ein 
geſchriebenes Eidesformular und zur Deckung der Koſten 20 
Thaler. Nach von Trojanowski's Verhaftung blieb die 
Stelle eines Kommiſſars für den Stargardter Bezirk un⸗ 
beſetzt. Denn ſowohl der Pfarrer Lobodski zu Klonowken, 
als auch der Wirthſchaftsbeamte v. Puttkammer⸗Kleszeynski 
zu Jablau lehnten das Amt ab und von Elzanowski's dem⸗ 
nächſtige Verhaftung verhinderte die anderweitige Beſetzung 
dieſer Stelle. 

4. Den Graudenzer Bezirk. Dieſer ſollte aus 
dem Kreiſe Graudenz beſtehen. Für dieſen ernannte v. El⸗ 
zanowski am 31. Dezember 1845 den polniſchen Flüchtling 
Medardus v. Borowski zum Kommiſſar, den ihm ſchon frü⸗ 
her Nepomucen v. Sadowski als ein taugliches Mitglied der 
Verſchwörung empfohlen und den er auch ſchon perſönlich 
kennen gelernt hatte. Er wollte ihm auch ſpäter noch eine 
beſondere Inſtruktion überbringen, wurde indeſſen daran durch 
ſeine ſchon einige Tage darauf erfolgte Verhaftung verhindert. 

5. Den Konitz⸗Flatauer Bezirk. Dieſer ſchloß 
hauptſächlich nur die Tucheler Halde in ſich. Schon von 
Walſchau her kannte v. Elzanowski den Wirthſchaftsbeam⸗ 
ten Michael Tſchorzewski, welcher zuletzt in Poppen bei Jo⸗ 
ſeph v. Szoldrski im Dienſte ſtand. Auch hatte v. Koſinski 
die Verwendung deſſelben als Kommiſſar für einen beſtimm⸗ 
ten Bezirk ausdrücklich genehmigt. v. Elzanowski beſchied 
ihn im Monat Dezember ſchriftlich nach Briefen, verpflichtete 
ihn mittelſt Handſchlags als Kommiſſar für den Konigz⸗Fla⸗ 
tauer Bezirk und eriheilte ihm die beſondere Anweiſung: 
hauptſächlich die Jäger und Schützen der Tucheler Haide für 
den Auſſtand zu gewinnen. Durch Vermittelung des Majors 
v. Radkiewicz verſchaffte er ihm einſtweilen einen Aufenthalt 
bei dem Gutsbeſitzer v. Wollſchläger zu Schön feld im 
Kreiſe Konitz. 

6. Den Straßburger Bezirk. Dieſer umfaßte au⸗ 
ßer dem Straßburger Kreiſe die polniſchen Gegenden der 
benachbarten Kreiſe Neidenburg, Löbau und Roſenderg. Ale 
Kommiſſar dieſes Kreiſes ernannte v. Elzanowski Anfangs 
Dezember 1845 zu Topolno feinen Jugendfreund Joſeph v. 
Czarnowski, welcher der Verſchwörung ſchon früher beigetre⸗ 
ten war und ſich um dieſelbe Zeit bei dem Alexander v. Wy⸗ 
ſocki zu Klein Pulkowo aufhielt. Joſeph v. Czarnowski 
wurde nach ſeiner Beſtallung ermächtigt, für einzelne Theile 
ſeines Bezirks beſondere Kommiſſare zu ernennen. In Fol⸗ 
ge dieſer Ermächtigung ernannte er auch für die Gegend zwi⸗ 
ſchen Lautenburg und Neidenburg den Wirthſchaftsbeamten 
Zmijewski, und für die Stadt und umgegend von Straßburg 
den Wirthſchaftsbeamten Konſtantin v. Waleszynski als be⸗ 
ſondere Kommiſſare, welche Wahlen v. Eljanowsti am 19, 
Dezember 1845 zu Klein⸗Pulkowo ausdrücklich genehmigte. 

7. Den Marienburger Bezirk. v. Elzanowski 
hatte überſehen, für dieſen Bezirk einen beſonderen Kom: 
miſſer zu ernennen, deshalb beftellte Joſeph v. Czarnowski 
als Kommſſar dieſes Bezirks den Albin v. Kierski. Nach⸗ 
dem aber v. Elzanowski in Erfahrung gebracht hatte, daß 
Albin v. Kierski ſich unter der Maske eines polniſchen Emi⸗ 
granten in Weſtpreußen umhertrieb, um die dortigen Guts⸗ 
beſiger polniſcher Abſtammung auszubeuten, ihn auch am 
30. December 1845 betrunken in Graudenz angetroffen hatte, 
gab er ihm fünf Thaler und bedeutete ihn, daß er mit ihm 
nichts weiter zu thun haben wolle. 0 

8. Den Johannisburger Bezirk. Den Haupt⸗ 
beſtandtheil deſſelben ſollte die Johannisburger Haide bilden. 
Die Bewohner der Johannisburger Haide waren dem v. El: 
zanowski als Wild⸗Diebe und gute Schützen bekannt. Er 
rechnete daher vornämlich auf ihren Beiſtand. Als Kom⸗ 
miſſär dieſes Bezirks beabſichtigte er den in die Verſchwö⸗ 
rung bereits eingeweihten Studenten Erasmus v. Nieſio⸗ 
lowski aus Königsberg zu beſtellen. Er ſchrieb deshalb an 
ihn, ſchickte ihm 12 Thlr. Reiſegeld und beſchied ihn auf 
den 6. Januar 1846 nach Klein-Pulkowo. Seine vor bie: 
ſem Tage ſchon ſtattgefundene Verhaftung verhinderte jedoch 
dieſe Zuſammenkunft mit v. Nieſiolowski. 

9. Die Gegend um Lyk. In der Stadt Lyk bes 
fand fi der Gymnaſiaſt Kasimir Schulz. Dieſen hatte 
v. Elzanowski durch v. Czarnowski ſeiner patriotiſchen Ge⸗ 
ſinnung nach, wie ſchon erwähnt worden iſt, prüfen laſſen 
und in Folge eines günſtigen Berichts des Lesteren gleich⸗ 
falls auf den 6. Januar 1846 nach Klein⸗Pulkowo beſtellt, 
um ihm dort Inſtruktionen für feine Wirkſamkeit im Lyker 
Bezirke zu ertheilen. v. Elzanowski's Verhaftung machte 
indeſſen die Ausführung dieſes Planes unmöglich. 

10. Das Ermland. Auch für dieſen Bezirk unter⸗ 
blieb die Ernennung eines beſonderen Kommiſſers. Außer 
dieſer Eintheilung in Bezirke und der Ernennung der Kom⸗ 
miſſare dafür hatte Severyn v. Elzanowski auch ſein Au⸗ 


es daher für nöthig, dieſen im Augenblicke des Ausbruchs 
der Revolution zu beſeitigen. Die Verwaltung des biſchöfli⸗ 
chen Sitzes in Pelplin wollte er alsdann dem Pfarrer Jo⸗ 
hann Tulodzieski zu Siebſau übertragen. Zu einer desfall⸗ 
figen Beſprechung mit Tulodzieski fuhr er zwar nach Sieb⸗ 
ſau, konnte indeſſen wegen der Anweſenheit eines Fremden 
zu ſeinem Zwecke nicht gelangen. 

In Folge des von v. Koſinski erhaltenen Befehls, um 
Neujahr 1846 durch den Joſeph v. Czarnowski über die 
Reſultate ſeiner Wirkſamkeit zu berichten und anderweitige 
Inſtruktionen einzuholen, ſchickte v. Elzanowski den Letzteren 
am 23. December 1845 an den Wladislaus Koſinski ab. 
v. Czarnowski überbrachte auch ſchon am 28. December zur 
Deckung der Keſten 200 Thlr. und die ſchon erwähnte zweite 
Inſtruktion des Wladislaus v. Koſinski. 

An der Ausführung der letzteren wurde indeſſen v. El⸗ 
zanowski durch feine ſchon 6 Tage nachher erfolgte Verhaf⸗ 
tung verhindert, und dadurch ward ſeinen revolutionären 
Beſtrebungen in Weſtpreußen gleichzeitig ein Ziel geſetzt. 


T Berlin, 1. Okt. Der Anklage folgte ein drei 
ſtündiges Verhör. Die Haupt⸗Ergebniſſe deſſelben er⸗ 
ſehen wir aus dem Inhalt der folgenden Reden: Herr 
Michels nimmt für die Staatsanwaltſchaft das Wort; 
Der Angeklagte Severyn v. Elzanowski hat in der Vor 
unterſuchung ſeine Theilnahme an dem hier in Frage 
ſtehenden Unternehmen anfänglich ganz geleugnet, da? 
nach eine Reihe von Geſtändniſſen abgelegt, welche 
theils ihn ſelbſt betrafen, theils eine Anzahl von Mit⸗ 
angeklagten graviren. Gegenwärtig hat er einen Thei 
wiederholt, einen Theil widerrufen. Der Widerruf läßt 
ſich nach zwei Seiten hin betrachten; nach der einen 
ſucht er ſeine Mitangeklagten zu entlaſten, nach der an⸗ 
dern, die ihn ſelbſt berührt, einen Theil des objektiven 
Thatbeſtandes für die Vertheidigung günſtig darzuſtel⸗ 
len. In Anſehung der Schuld des Severyn v. Elza⸗ 
nowski iſt er nicht von Erheblichkeit, denn er hat iM 
Allgemeinen zugeſtanden, daß er die ihn betreffenden 
Thatſachen zum gerichtlichen Protokoll geſtanden hal 
Wegen ſeiner Mitangeklagten widerruft er aus verſchie? 
denen Gründen. Das Vorlegen von Geſtändniſſen der? 
ſelben, das Verſprechen einer Amneſtie ſollen ihn dazu 
bewogen haben. Eine ſolche Art des Widerrufs if 
nicht begründet. — Was den objektiven Thatbeſtand 
anlangt, fo hat der Angeklagte abweichend von ſeiner 
Ausſage in der Vorunterſuchung heute geleugnet, daß 
der Aufſtand zur Losreißung eines preußiſchen Landes 
theils führen ſollte; er ſollte nur zur Befreiung des 
ruſſiſchen Polens ausbrechen. Er hat zu dem Behu 
erzählt, daß, als er im Mai 1845 in Poſen mit Ne 
pomucen v. Sadowski zuſammentraf, dieſer ihm ver⸗ 
traut habe, v. Mieroslawski habe ihm mitgetheilt, da 
man von einem Angriffe auf das preußiſche Polen ab⸗ 
ſtrahiren, und denſelben lediglich gegen das ruſſiſche zu 
richten habe. Ich bemerke zuerſt, daß dieſe Angabe 
derjenigen widerſpricht, welche der Angeklagte in der 
Vorunterſuchung gemacht hat, ich erinnere ferner d 
an, daß Ludwig v. Mieroslawski in nämlicher Inten⸗ 
tion daſſelbe angegeben hat; aber er hat erklärt, t 
dieſe veränderte Richtung der Verſchwörung ihm er 
im September 1845, kurz vor feiner Abreiſe von Ber? 
ſailles, von der Centraliſation eröffnet worden fei, mit 
dem beſtimmten Auftrage, dies geheim zu halten; dies 
iſt in den Behauptungen des Angeklagten gegen die 
Mieroslawski's gehalten, ein nicht zu erklärender Mi 
derſpruch. Daher glaube ich, daß die Angaben, wie ſie 
des Angeklagten Auslaſſungen in der Vorunterſuchung 
enthalten, als der Wahrheit gemäß feſtgehalten werden 
müſſen. — Halten wir dieſes feſt, ſo erfahren wir 
daß der Angeklagte von dem Franz Przyborowski über 
das Vorhandenſein einer Anzahl von Demokraten, die 
eine Wiederherſtellung des alten Polenreichs beab⸗ 
ſichtigten, unterrichtet wurde, daß er ſich durch Hand’ 
ſchlag in deren Verein aufnehmen ließ. — Herr 


chels entwirft hierauf ein lebendiges Bild der That“ 


chen, welche die Anklage aufgeſtellt, und die theils durch 
das heute wiederholte, theils nur in der Vorunterſu; 
chung abgelegte Geſtändniß bewieſen ſeien. — Na 
dem durch das was Elzanowski geſtanden, nach dem 
Geſtändniß feiner früher geſtändigen Mitangeklagten, 
reſumirt der Herr Redner, erhellt, daß er eine ſehl 
vollſtändige Kenntniß der revolutionären Pläne erlangt, 
daß er für dieſe mitzuwirken ſich bereit erklärt und in 
der That eine ſehr große Thätigkeit für dieſelben ent⸗ 
wickelt hat. — Es könnte hier nur noch gefragt wer 
den, ob nach ſeiner Angabe das Unternehmen nur eil 
Rußland feindliches geweſen ſei, ob ferner der Ange? 
klagte als Ausländer in Bezug auf Hochverrath 7 7 
Inländer gleichzuſtellen ſei. Was den erſten Put, 
betrifft, fo habe ich ſchon angedeutet, daß es unglau it 
lich ift, und nicht nur unmotivirt, ſondern gradezu M 
demjenigen, was ſonſt ermittelt iſt, im Widerſpruch * 
ſteht; der zweite iſt von der Anklage und der Werthe 
digung bereits fo vollſtändig erörtert, daß ich mich 0 1 
die betreffenden Ausführungen beziehen kann. — 
auf geſtützt, trage ich darauf an, den Angeklagten n 5 
den wiederholt von dieſer Stelle angezogenen dd weg 
Hochverraths zu beſtrafen. f N e 
Herr Meyer: Gegen den Auggen 
nowski, welcher auch heute ein freimüthiges in ans 
abgelegt hat, hat die Anklage ein großes Materlat 


gehäuft; fie hat Thatſachen beigebracht, die ihn direkt 
angehen und Bezüchtigungen, die er gegen Mitange⸗ 


1844, gleich nach ſeinem Eintritte in den demokra⸗ 
tiſchen Verein, in die Centraliſation aufgenommen wor⸗ 
en. Ich habe ſchon damals bei feiner Vertheidigung 
dargeſtellt, und es wurde durch das ſpäter eingegangene 
chreiben aus Verſailles beſtätigt, wie in der höchſten 
Behörde des demokratiſchen Vereins, der Centraliſation, 
eine Sciſſion ſich geltend machte über den Umfang des 
ternehmens; wie man vorſtellte, wie gefährlich es 
ei, gegen die drei Mächte auf ein Mal zu agiren und 
wie dieſe Anſicht die Oberhand gewann. Daraus geht 
wohl aber hervor, daß Mieroslawski im Mai 1845 
don dieſer Aenderung in der Tendenz des Unternehmens 
vollkommen unterrichtet fein konnte. — Mieroslawski 
at ferner geſagt, dies ſollte geheim gehalten werden; 
aber wir haben geſehen, daß Elzanowski in ungewöhn⸗ 
lichem Grade eingeweiht war, und es iſt wohl zu glau⸗ 
en, daß man ihm es nicht verſchwieg, und wir müſ⸗ 
fen daher annehmen, daß bei dem Unternehmen, für 
9 es er ſich betheiligte, Preußen aus dem Spiele 
iben ſollte. — Die Staatsanwalt fügt, feine 
andlungen ſtänden damit im Widerſpruche. Man 
muß es der Staatsanwaltſchaft zugeben, das ſcheint 
wahr zu ſein. Aber ſie laſſen ſich auch nach des An⸗ 
geklagten Erläuterungen deuten. Seine Inſtruktion 
cheint freilich dem entgegen zu ſtehen, indem ihm darin 
er Auftrag gegeben wird, die Verſchwörung nach Weſt⸗ 
Preußen hin zu verbreiten. — Aber, meine Herren, 
ie wiſſen, daß viele unter den Polen damit unzufrie⸗ 
en waren, daß bei der bevorſtehenden Bewegung Preu⸗ 
ßen aus dem Spiele bleiben ſollte: es bedurfte daher 
eſes ſcheinbaren Auftrages, um auch fie für dieſelbe 
zu gewinnen. Solcher Vorſpiegelungen hat man ja 
auch ſich bedient, indem man religiöſe Motive anregte; 
deutſch und proteſtantiſch, katholiſch und polniſch ift bei 
dem größten Theile der Bevölkerung identiſch; ich könnte 
den Beweis dafür antreten und alle Feindseligkeiten 
gegen die Deutſchen könnten nur von dem religiöſen 
Geſichtspunkt angegrenzt werden. — Es kann nicht 
meine Aufgabe ſein, die Anklage Punkt für Punkt 
für Punkt durchzugehen; ich würde einen hohen Ge⸗ 
richtshof dadurch ermüden. Aber auch nach derſelben 
ſcheint es unmöglich, daß der Angeklagte darauf hin⸗ 
Mbeitete, Weſtpreußen zu inſurgiren; denn wäre dies 
eine Miſſion geweſen, fo hätte man ihn nach Königs⸗ 
des und nicht nach Litthauen geſchickt. Er ſoll ſich 
be a ennungswortes „Stefanski“ bedient haben lich 
N hre dieſen Punkt nicht, um einen Mitangeklagten 
ekeulchiren, was meine Aufgabe nicht fein kann, ſon⸗ 
weil er nicht zu dem Reat meines Klienten ge⸗ 
aber dies iſt in der polniſchen Umgangs ſprache 
hr gebräuchliches Wort, ein Adiectiv, es heißt: 
. m Stephan.“ Es kann keine Beſchuldigung ge⸗ 
— irgend einen der Angeklagten daraus entnom⸗ 
N werden. — Es wird aus dem Gefagten her: 
nich den, daß, was Elzanowski gethan, nur Mittel, 
0 Zweck war, daß er wie Mieroslawski nur die 
ſicht gehabt hat, mit den in Weſtpreußen geſammel⸗ 
Pr Truppen nach Rußland zu gehen. Ich glaube, daß 
ein nigftens nicht wahrſcheinlich gemach iſt, daß er 
babes den Preußen gerichtetetes Unternehmen gefördert 
weig des war Sache der Stantsanwaltſchaft, den Be⸗ 
tichten de zu bringen. — Wenn aber der hohe Ge⸗ 
klagten mee Anſicht nicht theilt, fo ſteht dem Ange⸗ 
der Staaten Seite, daß er Ausländer iſt; ich bin mit 
Punkt von malt vollkommen einverſtanden, daß dieſer 
auf die frühen aufgeklärt iſt, und ich kann mich 
mufen, m eren Vorträge der Vertheidiger hierüber be⸗ 
nicht te ae dem Ausländer die Hochverrathsſtrafen 
nicht die beg innen. — Wenn aber auch dieſe Anſicht 
die Wertheidig „Hohen Gerichtshofes ift, dann behauptet 
preußiſchen Stad daß nicht Hochverrath gegen den 
gabe fein, in Diefe vorliege. Es kann nicht meine Auf⸗ 
des 9 4 S m Augenblicke die neuliche Deduction 
d errn Staatsanwalts vollſtändi iberl 
Chnige der Herten Wehe gen dane zu miberkgen. 
; iger haben dies übernom⸗ 
men; G 5 
gema: fie haben dieſen Gegenſtand zu ihrem Eigenthum 
abt, ich will ihnen nicht vorgreifen, Nur einen 
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. will ich berühren: Die Staatsanwaltſchaft behauptet, 


aß in dem Worte „Verfaſſung“ die Bezeichnung u. 
ae orm, die der abſoluten Monarchie, ſondern ad 
andes, liege, und hat dafür verschiedene Gefagesftsifen 
geführt, welche es in dieſem Sinne enthalten ſollen. 
d Stb, moch nicht bewieſen, daß es auch im 5 92 
n Haun dahin zu verſtehen iſt. Aber gerade in 
tgefege, welches hierfür citirt iſt, in dem Edikte 
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von 1794, ſtehen ſich nach des Geſetzgebers eigenen 
Worten Zuſtand und Verfaſſung, Zuſtand und Norm 
ſcharf gegenüber. Nimmt man dies an, dann liegt in 
dem Worte Verfaſſung nur das abſolut monarchiſche 
Prinzip. — Die Staatsanwaltſchaft ſtellt ſich aber auch 
auf, daß auch in dieſem Sinne die Angeklagten Hoch⸗ 
verräther ſeien; denn ſie hätten ſtatt der abſolut mo⸗ 
narchiſchen demokratiſche Staatsformen einzuführen bes 
abſichtigt. Aber ſelbſt wenn ein Theil der preußiſchen 
Landestheile losgeriſſen worden wäre und man demo⸗ 
kratiſche Inſtitutionen in dieſem ſanktionirt hätte, ſo 
wäre dies keine Veränderung der preußiſchen Verfaſ⸗ 
ſung geweſen. Ich kann daher den Antrag nehmen, 
den Angeklagten Severin v. Elzanowski freizuſprechen 
oder doch wenigſtens von der Anklage des Hochver⸗ 
raths zu entbinden. 

Präſid. Es ſoll jetzt noch mit Anton Guſtav 
verhandelt werden. Der Gerichtsſchreiber trägt die An⸗ 
klage vor. 


84. Anton Guſtav. 

Er iſt den 21. Januar 1808 zu Adelnau geboren und 
katholiſch. Bis zu feinem 19ten oder 20ſten Lebensjahre hat 
er das katholiſche Schullehrer⸗Seminar zu Poſen beſucht. 
Später wurde er Pächter der Propſtei-Ländereien zu Dro⸗ 
szewo im Pleſchener Kreiſe. Beim Ausbruche der Revolution 
von 1830 trat er nach Polen über. Dies zog ihm nach er⸗ 
folgter Rückkehr die unterſuchung zu, auf Grund deren er zu 
ſechs monatlicher Gefängnißſtrafe nebſt Vermögens⸗Confis⸗ 
cation verurtheilt wurde. Er iſt indeſſen begnadigt. Seit 
1844 iſt er Beſitzer des Rittergutes Gerzewo im Wagro⸗ 
wicer Kreiſe. In Militärverhältniſſen ſteht er nicht. Auch 
Anton Guſtav hat thätigen Antheil an der Verſchwörung 
zur Wiederherſtellung des ehemaligen polniſchen Reiches ge⸗ 
nommen. Dies erhellt aus folgenden Thatſachen: 1) Im 
Februar 1846 äußerte er zu dem Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Carl v. Boscamp: „Es wird bald wieder anders werden. 
Das Land hat immer zu Polen gehört, es iſt unſere blutige 
Arbeit — und vom Könige von Preußen uns entriſſen: 
was ſoll das deutſche Hundeblut hier? wir werden ſie ſchon 
hängen und ausſchneiden!“ Dies waren nicht leere Worte, 
ſondern er wies damit offenbar auf die Revolution hin. 
Denn Anfangs April 1846 eröffnete er demſelben Boscamp, 
daß er (Guſtav) Pulkownik (Sberſter) in dem bewaffneten 
Aufſtand habe ſein ſollen: „Die Revolution“, ſetzte er hinzu, 
„iſt zwar für jetzt verunglückt; aber ich gebe Dir mein Eh⸗ 
renwort, wir werden uns dabei nicht beruhigen, und lange 
wird es nicht dauern, ſo geht die Sache los.“ Er zeigte 
dem Boscamp dann eine Stelle auf ſeinem Gutsgebiete und 
und erklärte ihm: „hier werde der Sammelplatz ſein, wenn 
ſie zuſammenkämen“, und auf die Umgebungen deutend, 
fragte er: „ſiehſt Du, iſt das nicht gut gewählt? wenn wir 
bemerkt werden, ſo können wir uns gleich in dem Walde 
verſtecken.“ — Dem Krüger Pfeffer hat er ſelbſt gezeigt, wo 
ſich die Verſchworenen verſammeln ſollten. Als jener am 
23. April 1846 als Propinator zu ihm zog, durchging er 
mit ihm das Feld und beſtimmte die Beſtellung deſſelben. 
Bei einer großen Fläche Land, die an der Straße von Mies⸗ 
cisko nach Janowiec der Budzyner Grenze zu lag, ordnete 
er an: „die bleibt liegen; denn es wird hier eine große 
Menge Menſchen zuſammen kommen und dann wird es log: 
ehen.“ — 2) Auch mit Waffen hatte er ſich für den Auf⸗ 

and verſehen. Zu Carl v. Boscamp ließ er nicht nur die 
Worte fallen: „Piken habe ich ſchon und Senſen werde ich 
mir noch machen laſſen“, ſondern er führte ihn auch zu einer 
Scheune hin und zeigte ihm dort, unter Schutt und altem 
Rohre verſteckt, 5 neue, ſtarkgearbeitete Doppelgewehre und 
4 gleichfalls neue Cavalerie⸗Säbel. Zugleich ermahnte er 
ibn, er möge nicht zu oft zu der Scheune gehen. Als aber 
Boscamp Tages darauf die Waffen nicht mehr vorfand und 
ihm dies mittheilte, entgegnete er, er habe ſie bereits weg⸗ 
bringen laſſen. Eben ſolche 5 Doppelgewehre mit Percuſ⸗ 
ſionsſchlöſſern und 6 Cavalerie⸗Säbel entdeckte Pfeffer in 
dem Zimmer des Angeklagten. Dieſer zog nun einen der 
Säbel, hob ihn über den Kopf des Pfeffer und ſprach: 
„Wenn Du Verräther biſt, ſo haue ich Dich todt mit 
dieſem Säbel, und Niemand ſoll wiſſen, wo Du geblie⸗ 
ben biſt.“ — 3) Seine Leute forderte Guſtap vielfältig zur 
Theilnahme an dem bevorſtehenden Kampfe auf. So fragte 
er den Koch Joſeph Wrzeſinski mehreremal: „Wirſt du mit⸗ 
gehen, wenn etwas ausbrechen würde?“ Derſelbe hörte 
auch von ihm die Aeußerung: „Matheus und Jakob, die ſind 
meine Beſten, die werden gewiß mitgehen.“ Eben dieſen 
Matheus, ſeinen Kutſcher Szymczak redete er auf einer 
Reiſe, die er um Neujahr 1846 mit ihm machte, ſo an: 
„ſage mir, ſo wahr ich Gott liebe, ob Du mit mir fahren 
würdeſt“, und bemerkte dann weiter: „auf Dich und die 
Anderen rechne ich auch, daß Ihr mit uns gehen werdet.“ 
— Dem Pfeffer ſagte er: „er habe gehört, es ſei derſelbe 
ein guter Soldat geweſenz er werde alſo doch auch Theil 
nehmen, wenn es hier in Preußen losgehe;“ — und zu 
Carl v. Bos camp, der die letztgedachte Acußerung auch be: 
ſtätigt: „Du reiteſt gut; wenn es losgeht, ſollſt Du die 
Stute baben, die ich in Gneſen auf dem Markte gekauft, 
und ich werde mir den Schwarzen nehmen aus dem Fornal⸗ 
zuge.“ — 4) Im Sinne der revolutionatren Partei dachte 
er ferner an Landvertheilung. Er woute die Hufen der 
deutſchen Bauern auf ſeinem Beſitzthum denjenigen Polen 
geben, die nach feiner Ausdrucksweiſe für das Vaterland ges 
kämpft, und der Barbara Zachowska machte er das Ver⸗ 
ſprechen: „Wenn Krieg ſein wird, werde ich Dir auch et⸗ 
was von den Schulzenhufen geben.“ Als Pfeffer ihm ein⸗ 
mal auf ſeine Reden von der Revolution Gegenvorſtellungen 
machte und dabei den Ausdruck einfließen ließ, ſie härten 
Einen Gott und Einen König, erwiderte er: „Dummer 
Eſel, wir Alle werden Könige ſein und Ihr werdet Land 
und Alles bekommen.“ — 5) In dem Winter von 1845 auf 
1846 war er — augenſcheinlich für die Zwecke der Revolu⸗ 
tion — faſt beſtändig auf Reiſen. Wie er mit verdächrigen 
Perſonen verkehrte, gedenkt insbeſondere der Krüger Pfeffer. 
Guſtav befahl ihm, daß wenn fremde Gäſte kämen, die ſich 
durch dreimaliges Pfeifen ankündigten, fo ſolle er ihnen auf 
feine Rechnung Eſſin und Trinken verabſolgen und keine 
Bezahlung von denſelben nehmen. Solche Leute haben ſich 
denn auch wirklich öfter eingefunden, namentlich ein mit Pi⸗ 
ſtolen, Hirſchfänger und Dolch Bewaffneter, der in der Nacht 
des 21. Januar 1846 zuerſt und in der Nacht des 25. ejusd. 
zum zweiten Mal bei Pfeffer einſprach. — 6) Mehreren 
ſeiner Leute, namentlich dem Fornal Michael Pilarski, hat 
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er einen Eid abgenommen. Nach ſeiner eigenen Angabe 
war der Eid dahin gerichtet: abys my Panu wiernie stu- 
zyli, jego nie okradli i tez nic wydaé kömu innemu, d. 
h. daß wir dem Herrn treu dienen, ihn nicht beſtehlen, und 
auch nicht einen Anderen ausgeben. — In dem letzteren pol⸗ 
niſchen Ausdracke liegt eine Zweideutigkeit; er kann heißen: 
nichts weggeben, kann aber auch heißen: nichts verrathen. 

or Verrath warnte Guſtav auch ſonſt noch öfter; fo den 
Pfeffer mit den Worten: „Siehſt Du, Pieprzynski, wir ge⸗ 
hören Alle zu den Verſchworenen, und Keiner darf den An⸗ 
dern angeben, wenn man ihm auch die Zunge und den Arm 
ablöſt“, — und Carl v. Bos camp hörte, daß er zu dem 
Kutſcher Matheus ſagte: „Das mußt Du mir ſchwören, daß 
Du Niemandem ſagen willſt, daß Du mit mir in den Krieg 
gehſt.“ — Häufig ſpielte er auch auf die Verhaftungen der 
Verſchworenen an. Zielinski hörte, wie er zu dem Daniel 
Dobertin ſagte: Du würdeſt Dich freuen, wenn ſie den räu⸗ 
digen Edelmann nehmen würden; fie werden mich aber nicht 
nebmen, denn ich bin zu klug.“ Nach des Schäferknechts 
Johann Jeſſe Erzählung ließ er ſich ſpäter einen Arbeits⸗ 
wagen zurichten, um darauf in Stelle der Britſchke, die er 
bisher gebraucht, zu fahren. Dabei äußerte er: „ich fürchte 
mich, daß fie mich am Ende doch auch noch wegnehmen; 
fahre ich aber auf ſo einem Wagen, ſo kennt man mich 
nicht.“ — Endlich hat er zu dem Propſte Swierkowski in 
Miescisko geäußert: daß er ſich wundere, daß er bis jetzt 
noch nicht arretirt ſei, da er auch dazu gehöre. 

Herr Direktor Grothe erſetzt Herrn Michels. 
Die Vertheidigung des Angeklagten hat Herr Aſſeſſor 
Herzberg übernommen. — Von den vielen Punkten, 
welche die Anklageakte dem Angeklagten zum Vorwurfe 
macht, räumt er nur ein, einen Säbel und eine tür⸗ 
kiſche Flinte beſeſſen zu haben; der erſtere ſei verſteckt 
geweſen, er habe ſelbſt nicht gewußt, wo er ſich befand; 
Reiſen habe er nur in Wirthſchaftsangelegenheiten ges 
macht. Daß er mehre ſeiner Leute vereidigt habe, ſei al⸗ 
lerdings richtig, er habe es nur gethan, weil er hoffte, 
daß ſie ihn dann nicht mehr, wie früher, beſtehlen würden. 
Alles andere erklärt er für Erdichtung und Erfindung. 

Präſid. Von den fünf vorgeſchlagenen Bela⸗ 
ſtungszeugen ſind nur zwei erſchienen. 

Grothe: Nach dem, was die Staatsanwaltſchaft 
von dem Entlaſtungsbeweiſe gehört hat, welchen die 
Vertheidigung gegen dieſe Zeugen zu führen beabſichtigt, 
verzichtet ſie auf deren Vernehmung. — Herr Herz⸗ 
berg erklärt, daß die Vertheidigung es ſich zur Aufgabe 
geſtellt habe, alle Zeugen zu verdächtigen; ſie theile die⸗ 
ſelben in zwei Kategorien, die ſchädlichſten ſeien Karl 
v. Boscamp und Pfeffer; die anderen ſeien minder be⸗ 
deutend. Stehen die Ausſagen der Erſten feſt, dann 
werden ſie durch die der folgenden beſtärkt; im entge⸗ 
gengeſetzten Falle hat die Vertheidigung bewieſen, daß 
ſie unglaubwürdig, ja erlogen ſind, dann müſſen die 
anderen von ſelbſt zuſammenfallen. — Der Vertheidi⸗ 
ger weiſt hierauf durch Mittheilung der glaubwürdigſten 
Depoſitionen nach, daß Boscamp nur unter dem Ein⸗ 
drucke eines momentanen Rachegefühls ſchändliche Ver⸗ 
läumdungen gegen Guſtav vorgebracht, ja auch zu dies 
ſen nach ſeiner eigenen Verſicherung durch Androhung 
von Mißhandlungen allein bewogen worden iſt. Auch 
Pfeffer verfuhr aus Animoſität gegen ſeinen Herrn; er 
iſt überhaupt kein Zeuge, welcher Glauben verdient; 
denn er hat den Joſeph von Radonski, ſeinen früheren 
Brotherrn, beſtohlen. 

Grothe: Die Staatsanwaltſchaft fußte bei Ab⸗ 
faffung der Anklage auf Karl v. Boscamp und Pfef⸗ 
fers Angaben. Nach dem heute gelieferten Entlaſtungs⸗ 
beweiſe will und kann ſie die Anklage nicht aufrecht 
erhalten. 

Herzberg: Einer ſolchen Vertheidigung hat die 
Vertheidigung Nichts mehr hinzuzufügen; ich bitte, den 
Angeklagten unmittelbar in Freiheit zu ſetzen. 

Präſid. Die nächſte Sitzung beginnt Morgen 
um 8 Uhr. 


Königsberg, 29. Septbr. Der Königsberger Ma⸗ 
giſtrat hat ſich in Folge der Erklärung des Herrn Po⸗ 
lizeipräſidenten Lauterbach (ſ. vorgeſtr. Bresl. Ztg.) ge⸗ 
nöthigt gefunden, eine Gegenerklärung in den öffentli⸗ 
chen Blättern auszuſprechen. Nach dem Wortlaut der⸗ 
ſelben, den die heutige Königsberger Ztg. mittheilt, iſt 
auch der Magiſtrat der Anſicht, daß die Verhandlun⸗ 
gen in der bekannten Angelegenheit noch nicht reif ge⸗ 
nug ſind, um in der Sache ſelbſt zu richten. Als den 
Zweck der Erklärung des Herrn Präſidenten bezeichnet 
der Magiſtrat den Verſuch des Erſteren, denjenigen 
Theil des Publikums, welchen dieſer für einſichtsvoll 
und unparteiiſch hält, für ſich einzunehmen, dagegen die 
ſtädtiſchen Behörden, welche ihm nicht zu jener durch 
Einſicht und Unparteilichkeit bevorzugten Klaſſe des 
Publikums zu gehören ſchienen, vor der öffentlichen 
Meinung anzuklagen, ein Angriff, der eben ſo wenig 
nothwendig als gerecht ſei, weil der Magiſtrat der vor⸗ 
geordneten Behörde nur die nach ſeinem Ermeſſen 
pflichtmäßige Anzeige gemacht habe, daß die polizeilichen 
Anordnungen bei dem fraglichen Brande dem Stande 
der Sache nicht angemeſſen, ſondern gefahrdrohend wa⸗ 
ren. — Zu beſonderen Rückſichten, oder zu einer Rück⸗ 
ſprache mit dem Herrn Polizeipraſidenten, erklärt der 
Magiſtrat keine Veranlaſſung gehabt zu haben, zumal 
die rückſichtsvolle Behandlung einer Angelegenheit in 
der Stellung des Herrn Polizeipräſidenten, wie derſelbe 
ſie einnehme, ſich nicht habe vorausſetzen he * 
Beziehung auf den am Schluſſe der Lauter bach'ſchen 
Erklärung ausgeſprochenen Wunſch, das einſichts volle 


Publikum zu einem unparteiifchen Urtheil zu befähi⸗ 
gen, überläßt der Magiſtrat es der öffentlichen Mei⸗ 
nung, ob nicht vielmehr dadurch ſo wie durch den gan⸗ 
zen Inhalt ſeiner Erklärung für den Herrn Polizei⸗ 
Präſidenten das öffentliche Urtheil ſich ungünſtiger ge⸗ 
ftaltet habe. „Ein gewiſſes Selbſtgefühl! — fo fchließt 
der Magiſtrat — wird übrigens jeden Unbefangenen 
vor der Beſorgniß bewahren, daß man Abſichten, doch 
wohl nur ſchädliche gegen ihn hege. Dem Magiſtrate 
wären dergleichen Abſichten fremd, die nur einen unſi⸗ 
chern Boden haben, weil ihre Wahrſcheinlichkeit nicht 
näher begründet und bezeichnet ſei. 

Die Zeitung für L. und Maſuren vom 27. Sept. 
ſpricht von einer neuen und zwar hohen Strafvollſtrek⸗ 
kung, in welche Dr. Rupp wegen einer Taufe, die er 
neuerdings wieder vorgenommen habe, verfallen wäre. 

Von der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze, im Sept. 
Die Schwäche unſerer öſtlichen Grenze iſt ſchon oft Gegen⸗ 
ſtand patriotiſcher Bedenken geweſen, weßhalb die Ver⸗ 
ſtürkung derſelben durch weitere Ausführung des dorti⸗ 
gen Vertheidigungsſyſtems allgemeinen Beifall findet. 
Der regelmäßige, wenn auch langſame Betrieb der Fe⸗ 
ſtungsbauten an unſerer öſtlichen Grenze zeigt deutlich 
wie unſere Regierung von dem Grundſatze durchdrun⸗ 
gen iſt, daß gerade durch ſtarke Rüſtungen zur Ver⸗ 
theidigung der Friede am ſicherſten erhalten werde. Die 
Beſeſtigungsarbeiten bei Neufähr find faſt beendigt. 
Das im Jahre 1844 abgeſteckte Fort am Weichſel⸗ 
damm iſt fertig. Dieſe Befeſtigung wird den Schluß⸗ 
ſtein der Feſtungswerke von Danzig, Weichſelmünde, 
Pillau und Königsberg bilden uud die ganze fruchtbare 
Danziger Niederung und Nehrung vor dem Feinde 
ſchützen. Ein Angriff Danzigs durch Kanonenboote 
ſteht künftig nicht mehr zu befürchten, beſonders wenn 
zu der Befeſtigung noch eine Flottille von flach gehen⸗ 
den eiſernen Kanonenbooten auf dem Haff hinzukommt. 
Im Nordoſten war bisher wenig zur Sicherung gegen 
unſeren koloſſalen Nachbar geſchehen. Jetzt aber iſt 
Poſen und Danzig ſchon befeſtigt, und werden künftig 
Königsberg, Lötzen, Oſterode Orte ſein, die gewiß eine 
ſtrategiſche Bedeutung gewinnen. Das kleine Oſterode 
wird mit ſeinem in Hufeiſenform angelegten, zur Ver⸗ 
theidigung geeigneten Landwehrzeughauſe, einer Redoute 
auf dem Vorberge gegen Oſten und einer Kette von 
Schanzen jenſeits des Drewenzfluffesgin der künftigen 
Kriegsgeſchichte Preußens gewiß nicht unbemerkt blei⸗ 
ben. Engliſche Offiziere hat man hier, fo wie in Kö: 
nigsberg, Lötzen und Poſen bemerkt, die die Schule der 
praktiſchen Feſtungsbaukunſt durchzumachen wünſchen, 
was ihnen auf beſonderes Anſuchen ihrer Regierung 
höheren Orts gewährt worden fein fol. Auch in Por 
len werden mehrere Städte theils befeſtigt, theils ganz 
zu Feſtungen umgeſchaffen. Nicht wenig würde über⸗ 
dies die Errichtung der Oſteiſenbahn zum Schutze un⸗ 
ſerer öſtlichen Grenze beitragen, da ſie die ſchnelle Be⸗ 
förderung von Streitkräften ſehr begünſtigen würde. 

(Deutſche Z.) 

Poſen, 30. Sept. In der geſtr. Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten find unter anderen folgende Gegenſtände ver: 
handelt worden: Die von dem wohllöbl. Magiſtrat 
überſandte abgeänderte Inſtruktion in Betreff der Oeffent⸗ 
lichkeit der Stadtverordneten-Sitzungen wurde dem Kol⸗ 
legium zur Kenntnißnahme mitgetheilt. — Ein Im⸗ 
mediatgeſuch an Se. Majeſtät den Kinig wurde voll⸗ 
zogen. Bekanntlich hat die Stadt für Unterbringung 
der verſtärkten Garniſon im Frühlinge vorigen Jahres 
eine außerordentliche baare Auslage von 14,776 Thlr. 
machen mülſen, weil die Militärbehörden eine concentrirte 
Unterbringung der Truppen in wenig großen Gebäuden im 
Mittelpunkte der Stadt verlangten. Da nun nach dem 
Dafürhalten der Kommunal- Behörden die ſtädtiſchen 
Grundbeſitzer zwar allerdings verpflichtet ſind, die Ein⸗ 
quartierungslaſt zu tragen, ſofern ſie in Naturalbelegung 
beſteht, aber keineswegs zur Bezahlung der Koſten, 
welche eine nicht ſowohl zu ihrem Schutze, als vielmehr 
zu höhern Staatspolizeizwecken von der Militärbehörde 
angeordnete Einquartierungsmodalität nothwendig ge⸗ 
macht hat, herangezogen werden können, ſo hatte der 
Magiſtrat ſich mit dem Geſuche um Wiedererſtattung 
der außerordentlich verausgabten 14,776 Thlr. bereits 
an die hochl. Regierung und die hohen Miniſterien 
des Innern und des Kriegs gewandt, war aber ab⸗ 
ſchläglich beſchieden worden, weil die Stadt zur Unter⸗ 
bringung und Unterhaltung der Truppen verpflichtet ſei. 
Da die ſtädtiſchen Behörden dies keineswegs in Ab⸗ 
rede ſtellen, aber auch in keiner Weiſe ſich damit ein⸗ 
verſtanden erklären können, daß die Bequartierungsmo⸗ 
dalität von der Militär⸗Behörde zum großen Nachtheil 
der Bürger ausgehe, weil Letztere auf das Beſtimmteſte 
ſich dahin ausgeſprochen, daß ſie bereit ſeien, jede Na⸗ 
tural⸗Einquartierung bei ſich aufzunehmen, keineswegs 
aber ſich verpflichtet hielten, noch die Mittel beſäßen, 
für die Unterbringung der Truppen baare Geldbeiträge 
zu leiſten, während ihre eigenen Aufnahme Lokalien 
leer ſtänden, ſo wurde von dem Magiſtrate und den 
Stadtverordneten einhellig der Beſchluß gefaßt, ſich an 
die Gnade Sr. Majeſtät des Königs um Wiedererſtat⸗ 
tung der beregten Summe allerunterthänigſt zu wen⸗ 
den. — Die bereits in einer frühern Sitzung in Vor⸗ 
ſchlag gebrachte Einführung einer Wildpret⸗Steuer war 
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von dem wohllöbl. Magiſtrat in Vorausſicht der Un⸗ 
erheblichkeit ihres Ertrags, der ſich ſchwerlich über 500 
Thaler jährlich erheben dürfte, abgelehnt worden. Die 
Stadtverordneten glaubten jedoch bei ihrem frühern Be⸗ 
ſchluſſe um ſo mehr beharren zu müſſen, als durch die 
beregte Steuer nur die wohlhabendere Einwohnerklaſſe 
in Anſpruch genommen werde und eine Summe von 
auch nur 500 Thlr. jährlich für einen ſo armen Stadt⸗ 
ärar, wie der Poſener, keineswegs unerheblich ſei. 


(Poſ. 3.) 


Aus Magdeburg wird gemeldet, daß in Folge 
der Maßregeln des Konſiſtoriums gegen Uhlich (und 
Baltzer) Aufforderungen zur Konſtituirung von neuen 
Glaubensgemeinden in zahlreichen Abſchriften oder Ab⸗ 
drücken (das Gerücht ſpricht in den öffentlichen Blät⸗ 
tern von — 20,000 Abdrücken; — damit könnte man 
ja ganz Europa bedecken!) in Magdeburg und in der 
Provinz überhaupt circulirten. — Aus Halle wird 
gemeldet, daß Uhlich erſt am 25ſten bei feiner Rückkehr 
von Darmſtadt die Anzeige ſeiner Suspendirung em⸗ 
pfangen habe, daß in Halle ſehr Viele von der Un⸗ 
möglichkeit, in der Staatskirche unter dieſen Umſtänden 
ferner zu verbleiben, ſich überzeugt hielten, nämlich, 
wenn ein Mann wie Uhlih aus der Kirche geſtoßen 
werde und demnach nicht mehr für chriſtlich gelte. In 
dieſer Ueberzeugung wären denn die „die Entſchie⸗ 
denſten“ der proteſtantiſchen Freunde zuſammengetre⸗ 
ten, um dem Konſiſtorium zu erklären, daß ſie daſſelbe 
fernerhin nicht mehr als Kirchenbehörde anerkennen 
könnten; zugleich wären ſie mit der freien und deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde in Unterhandlung getreten, um 
eine „vereinigte freie Gemeinde“ zu bilden. „Die ſreie 
Gemeinde, heißt es in einem Bericht des Frankfurter 
Journals, hat ſich am 24ſten bereit dazu erklärt und 
eben fo auch die deutſchkatholiſche vorläufig zugeſagt, 
ſie werde aber in der bevorſtehenden Verſammlung der 
Aelteſten noch Mittel und Wege dieſer Vereinigung ge⸗ 
nauer berathen, da ſie mancherlei Rückſicht auf ihre 
Glaubensgenoſſen zu nehmen habe.“ Die Form der 
Vereinigung ſei vorläufig dahin feſtgeſtellt, daß die Ge⸗ 
meinde von allen dogmatiſchen Unterſchieden abſehe, daß 
Sonntags Vormittag Gottesdienſt gehalten werde, wie 
in jeder anderen evangeliſchen Kirche, nur mit Weglaſ⸗ 
ſung der kirchlichen Glaubensbekenntniſſe, daß Nachmit⸗ 
tags die Verſammlung der älteren freien Gemeinde 
ſtattfinde, fo wie auch die Wochenverſammlungen, Un: 
terrichtsſtunden derſelben u. ſ. w. bleiben. (Zeit.⸗H.) 

Von der holländiſchen Grenze, 27. Sept. Durch 
briefliche Nachrichten aus Rotterdam verbreitet ſich hier 
das Gerücht, daß die holländiſche Kaufmannſchaft ſelbſt 
eine Gleichſtellung der Zollvereins⸗Länder mit den bevor: 
zugteſten Staaten bei dem Miniſterium beantragen wolle. 
Zur Hebung unſeres Handels wünſchen wir die Beſtä⸗ 
tigung dieſer Nachricht ſehr; die Rheinſchifffahrt würde 
binnen ganz Kurzem an Lebhaftigkeit gewinnen, da ein 
großer Theil der rheiniſchen und bergiſchen Producte vom 
holländiſchen Markte verdrängt iſt. Wir machen nur auf 
Steinkohlen und Wein aufmerkſam. Setzte Holland 
wirklich die Zölle herab und verbeſſerte das Flußbett des 
Rheines, ſo würde für den rheiniſchen Handel und die 
rheiniſche Schifffahrt eine neue Aera beginnen, was zu 


ü i s die Schifffahrt ſeh darnieder 
en ift, da beſonders die Schiff fah (a d 


Elberfeld, 28. Sept. Vor einigen Wochen ward 
in einer Verſammlung von Induſtriellen zu Düſſeldorf 
beſchloſſen, an Se. Majeſtät den König bei ſeiner An⸗ 
weſenheit in Benrath eine Deputation aus 8 bis 10 
Fabrikherren aus den verſchiedenen induſtriellen Gegen⸗ 
den unſerer Provinz abzuſenden. Sie ſollte dem Kö⸗ 
nige eine Dank- und Bittſchrift überreichen, dankend 
für die Wohlthat, welche der Monarch den beſchäfti⸗ 
gungsloſen Arbeitern durch Vermehrung der Arbeit habe 
zufließen laſſen; bittend um den ferneren Schutz Sr. 
Majeſtät für die vaterländiſche Arbeit und um Reviſion 
des Zolltarifs in dieſem Sinne unter Zuziehung von 
Sachverſtändigen zur Berathung über dieſen Gegenſtand. 
Se. Majeftät empfing am 25ſten d. die Deputation 
ſehr huldvoll und würdigte ihre Vorſtellungen einer 
langen Unterredung, worin der König mit einer Sach⸗ 
kenntniß ſie alle in Bewunderung verſetzte, auch in die 
kleineren Einzelnheiten dieſer wichtigen Frage einging, 
doch ohne ſich für das eine oder andere Syſtem zu ent⸗ 
ſcheiden. Ich bin neutral, ſagte Se. Majeftät dem 
Sinne nach, ich werde beide Anſichten ſich frei aus⸗ 
ſprechen laſſen und welche von beiden die öffentliche 
Ueberzeugung für ſich gewinnt, daß ſie am eheſten und 
meiſten im Stande ſei, das Wohl meines Volkes zu 
befördern, wird auch bei mir die gewünſchte Unterſtüz⸗ 
zung finden. — Die Deputation hatte auch eine Un⸗ 
terredung mit Sr. Excellenz dem Herrn Miniſter von 
Bodelſchwingh. Wenig für die An: und Abſich⸗ 
ten der Deputation geſtimmt, erklärte ſich doch der Hr. 
Minifter, daß er es für billig erachtete, wenn den Tür: 
kiſchroth⸗Färbern ein Rückzoll werde, der eben ſo viel 
betrage, als der Zoll auf engliſche Twiſte zuletzt erhöht 
worden iſt. Dieſe Erklärung des Herrn Miniſters hat 
uns ſehr erfreut, denn ſie beweiſt, daß er kein Gegner 
des Syſtems des Schutz⸗ und Rückzolles an ſich iſt 
und läßt hoffen, daß die Zweckmäßigkeit unſeres Sy⸗ 
ſtems ſich auch in mehreren andern Fabrikations⸗Zwei⸗ 


gen die Berückſichtigung dieſes ausgezeichneten Staat 
mannes erwerben werde. (Elberf. Z.) 
Düſſeldorf, 27. Sept. Einige neue Züge von der Leut 
ſeligkeit und Humanität unferes geliebten Monarchen 
dürften zum Schluß der Berichte über die Feſtlichkeiten 
der vergangenen Tage hier an ihrem Platz fein. Schrei 
ber dieſes war Ohrenzeuge, wie der Monarch, als bi 
der Rückkehr von Kaiſerswerth Allerhöchſtderſelbe AM 
Samſtag Abend vor dem prinzlichen Palais den Wag 
verließ und die Polizeibeamten und Gensd'armen mi 
rere ſich herandrängende Perſonen, von denen Einz 
Bittſchriften überreichen wollten, zurückwieſen, fagl 
„Warum das? Laſſen Sie nur die Leute,“ worauf 
freundlich die Bittſchriften annahm. Auch bei der ge 
ßen Parade am Freitag wies der König mehrmals d 
Wachen an, das Publikum nicht unnöthig zurück zu wi, 
ſen. Einem Handwerksburſchen, der, ſein Felleiſen auf 
dem Rücken, mit andern Leuten vor dem Pferde des Kö 
nigs herlief und aus voller Kehle ohne zu ermüden, ſeil 
Hurrah und Hoch ſchrie, rief der Monarch freundlich zu 
fragte ihn nach feiner Heimat und feinem Gewerbe, un 
ob das Felleiſen auf dem Rücken fein ganzes Habe fe 
und als der beſtürzte Burſche bejahte und meinte, es 
Alles ehrlich und fleißig erworbenes Gut, ließ ihm de 
König lächelnd zwei Friedrichsd'or reichen. Der Jubel 
des Burschen war groß, und daß die Gabe in gule 
Hände gekommen, dafür gibt den Beweis, daß der Bucht 
das königliche Geſchenk alsbald feiner armen Mutter na 
der Heimat geſchickt hat. (Rhein. Beob.) 
Münſter, 28. September. Nachdem Gt 
Maſeſtät der König geſtern Nachmittag von 5 bis 
6 Uhr mit den übrigen hohen Gäſten, (unter denen 
außer dem Prinzen von Preußen und dem Prin- 
zen Ad bert, der Kronprinz, fo wie der Prinz 
Carl von Baiern.) den ihnen zu Ehren veranſtal⸗ 
teten Feſtlichkeiten auf dem Schützenhofe beigewohnt 
kehrten dieſelben zum Schloſſe zurück, wo wähtend 
fen die Schweſter des Königs, die Gemahlin des Prinz“ 
Friedrich der Niederlande, welche ihrem königl. B ; 
eine freudige Ueberraſchung zugedacht hatte, unver 
thet aus dem Haag angekommen war. Gegen 8 un 
fuhren die hohen Gäſte zur Beſichtigung der Zum“ 
nation unter dem begeiſterten Jubelrufe der Menge 
durch die Hauptſtraßen der Stadt, und begaben ſich 10 
dann zum Gerdauletſchen Saale, wo Höchſtdenſelben 
ein Souper von der Stadt veranſtaltet war. De 
Oberbürgermeiſter Hüffer hielt eine Bewillkommnungs 
rede an Se. Majeſtät, worin er namentlich die Lie 
und Anhänglichkeit der Bewohner des Münſterlan 
hervorhob, welche Liebe und Anhänglichkeit auf den 
Wahlſpruche: „Feſt, treu, wahr“ beruhe. Der Kr 
nig erwiederte in den gnädigſten Ausdrücken, wie! 
von der Liebe der Münſterländer zu Ihm feſt verſichel 
ſei, wie er dieſelbe ſchon bei ſeinem erſten Beſuch vol 
30 Jahren gewahrt und bei Seiner jedesmaligen fi 
tern Anweſenheit unverändert gefunden, ſo daß auch 
Er ſich davon überzeugt habe, daß dieſe Liebe und un 
hänglichkeit feft, treu und wahr fd, und dieff, 
Wahlſpruche getreu hätten auch die De pull, 
ten Münſters, welche Seine volle Zufrieden, 
heit erworben, auf dem vereinigten Landi 
ge geſpeechen und gehandelt.) Am Gall 
dieſer Rede brachte der König ein Hoch auf das 9% 
liebte Münſterland aus. Gegen 10 Uhr verabſchiedeten 
ſich die hohen Gäſte. Dieſen Morgen wohnten die! 
feiben einem Manöver vor dem Ludgerithore dei und 
in dem Augenblick, wo ich dieſes ſchreibe, ift zum zwe 
ten Male große Tafel im königlichen Schloſſe und 
zwar, wie geſtern für das Mititair, fo heute für die 
höhern Civilbeamten. Um 8 Uhr werden die hohen 
Hertſchaften ein vom Adel veranſtaltetes Souper i 
Lokale des „adeligen Damenclubb“ einnehmen. 


Deut ſchland. 


München, 28. Sept. So eben find die Er 
nennungen der Kammerpräſidenten aus Aſcha 
fenburg eingetroffen. Sie ſind auf diejenigen Kan 
daten gefallen, welche die meiſten Stimmen erhalt! 
hatten, nemlich Frhr. v. Rotenhan I. Präfident, Ge 
v. Hegnenberg⸗Dux II. Präſident der Abgeordnet 
kammer, Fürſt L. v. Oettingen⸗Wallerſtein II. Präſi 
der Kammer der Reichsräthe. (N. K.) 


) Nach Angabe des „Weſtfäliſchen Merkurs“ laut 
die Rede Se. Majeſtät des Königs folgende mah 
„Wer deutſchen Wein hat, der ſchenke ein! Vor 
„big Jahren habe Ich die Stadt Münſter zuerſt 9 
„nen gelernt; ſo wie Ich ſie damals fand, ſo habe de 
„ſie bei Meinem ſpätern öftern Hierſein ſtets wi 0 
„erkannt: Treu, feſt und wahr. Das ſoricht er 
„aus in den Blicken der Söhne und Tante Ai 
„Stadt. Das hat ſich bewährt in den Zeiten der ade 
„würfniſſe, wo der Same der Zwietracht geſäet . 
„Treu feſt und wahr — ſo war die Stimme ihrer feſt 
„geordneten auf dem vereinten Landtage. Treu eben 

„und wahr ift noch jetzt dieſe Stadt, wie wir ſo ben 

„aus dem Munde ihres Vertreters vernommen er⸗ 

„Empfange dafür die Stadt und ihre gaſtfreie fer 

„ſchaft meinen innigen Dank. Erheben Sie die guten 

„und trinken Sie mit Mir auf das Wohl der 9 


„Stadt Münſter: ſie lebe hoch!“ 


Mit drei Beilagen 
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Vor kurzem langte in mehreren Gegenden Deutſch⸗ 
lands, durch die Poſt an einzelne Bürger adreſſirt, ein 
„Aufruf an die deutſche Nation“ an, welcher an wi: 
thendem Jakobinismus Alles übertrifft, was Karl Hein⸗ 
zen und Konſorten aus der Schweiz zu uns hereinzu⸗ 
ſchleudern vermocht haben. Auch in dieſem Falle ging 
an dem geſunden Sinne der Bürger der Aufruf zum 
„Morden, Brennen und Sengen“ ſpurlos vorüber, und 
die betreffenden Exemplare kamen in die Hände der 

ehoͤrden oder wurden als „Curioſa“ aufbewahrt. Der 
erfaſſer dieſen Flugblattes, welcher unter Anderem die 
ntdeckung gemacht hat, daß die große franzöſiſche Re⸗ 
volution von 1789 mißlungen ſei, weil nicht genug 
gemetzelt wurde, und welcher das Machwerk mit fei: 
ner vollen Namensunterſchrift von New⸗Vork aus dem 
deutſchen Volke zuſendet, iſt der Bierbrauer Richter aus 
chern. (Allg. Pr. 3.) 

Hamburg, 30. September. Heute Morgen wurde 
die allgemeine deutſche Anwaltverſammlung eröffnet. 
Herr Dr. Freudentheil aus Stade begrüßte Namens 
des in der vorjährigen Verſammlung niedergeſetzten 
Comite die Anweſenden, worauf Hr. Dr. Heckſcher 
zur Conſtituirung der Verſammlung zunächſt zur 

ahl eines Präſidenten aufforderte. Auf den Vor⸗ 
ſchlag eines der Anweſenden wurde er ſelbſt gewählt, 
worauf er zur Abſtattung des Comitéberichts überging. 
Zunächſt erwähnte er der Umſtände, die die Veranlaſ⸗ 
ſung zu der Wahl dieſer Zeit und dieſes Ortes für 
e Verſammlung gegeben; man habe einen Augenblick 
lin gewünſcht, ſei aber wegen der nothwendigen 
Vorunterhandlungen davon zurückgekommen. Er zeigte 
ſodann die gemeldeten Vorträge an, erwähnte mehrerer 
eingegangener Schreiben, unter andern eines vom 
rtembergiſchen Advokaten⸗-Verein, und berührte die 
rage, ob ſich die Anwaltverſammlung mit Abfaſſung 
von Gutachten abgeben könnte und ſollte. Darauf er⸗ 
folgte ein längerer Vortrag von Clauſſen aus Kiel 
über die Umwandlung der Anwaltverſammlung in 
eine allgemeine Juriſtenverſammlung, deſſen Motivirung 
darauf hinausging, daß es ſich bei der Anwaltver⸗ 
ſammlung um allgemeine deutſche Intereſſen handle, 
die durch eine Erweiterung des Kreiſes der Theilneh⸗ 
mer, namentlich durch Zutretung von Männern der 
iſſenſchaft und Beamten, nur gefördert werden könn⸗ 
ten. Weder der Wunſch noch die Fähigkeit, zu wir⸗ 
ken, ſei allein bei den Anwälten, und es wäre Un⸗ 
recht, einen Rechtskundigen auszuſchließen, der es mit 
dem großen Vaterlande, deſſen geiſtigem und materiel⸗ 
len Fortſchritt wohl meine. Der Anwalt ſei oben⸗ 
drein täglich mit den rein materiellſten Intereſſen be⸗ 
ſchäftigt, die ihm den höhern Schwung, die kräftige 
Begeiſterung raubten, und Männer der Wiſſenſchaft 
und der Ausübung des Rechts würden dieſe Lücke aus⸗ 
zufüllen wiſſen. An dieſen Vortrag reihete ſich eine 
lange und bis in die Einzelnheiten gehende Diskuſſion, 
und fand der darin enthaltene Vorſchlag einerſeits eben 
ſo lebhaften Beifall, wie andrerſeits ſcharfen Wider⸗ 
ſpruch Am meiſten Widerſpruch fand der Antrag bei 
Hannover herübergekommenen Anwälten, von 
Ad mehrere erklärten, daß nur die Intereſſen des 
vokatenſtandes ſelbſt fie hierhergeführt. Die Abſtim⸗ 
ng entſchied mit ungefähr 50 gegen 30 Stimmen 
en von Clauſſen geſtellten Antrag. Ein anderer 
an der Tagesordnung ſtehender Antrag von Heckſcher 
aus Hamburg über Preßfreiheit, Cenſur und Preßgeſetz⸗ 
gebung wurde vertagt. Die Beſprechung einiger gerin⸗ 
bern Angelegenheiten beſchloß die heutige, verhältniß⸗ 
mig ſtaͤrker als im vorigen Jahre beſuchte Verſamm⸗ 
ung. (Börſenhalle.) 
3 Kiel, 29, Septbr. Ueber die ſeit geraumer 
eit beabſichtigte Reform unſerer Gelehrtenſchulen äu⸗ 
ber ſich in diefen Tagen der Etatsrath Nitzſch aus⸗ 
licher in der Feſtrede, welche er als Profeſſor der 
ülamkeit im akademiſchen Hörſaal zur Feier des 
Angele tages des Königs hielt. Da Nitzſch für die 
gierun genheiten der Gelehrtenſchulen Mitglied der Re⸗ 
. 9 iſt, fo iſt er ſtets auf das Genauefte über die 
d 1 Verhandlungen unterrichtet, und es gereichte 
zu vernahm allgemeinſten Freude, aus ſeinem Vortrage 
— beabſicht daß die früher einmal von der Regie⸗ 
tenfehulen KR Aufhebung einer Anzahl von Gelehr⸗ 
Er welche a mehr zu beforgen ſteht. — Die 
a ſchon ſo Vieles entfremdet haben, 


ſind jetzt darüber au ſich a 
R * a · 
ſere vaterländiſchen Alterth amen . . er 


ſellſchaft für nordiſche Alterthums . 
hat kürzlich an viele Perſonen 1 
wig (namentlich an daniſche Prediger, welche zur Pro⸗ 
bagirung des Dänenthums in Schleswig angeſtellt ſind) 
ein Rundſchreiben erlaſſen, worin dieſelben aufgefordert 
werden, der gedachten Geſellſchaft Verzeichniſſe von den 
alten Kunſtwerken mitzutheilen, welche ſich in Kirchen 
ſ. w. befänden, und dabei zu bezeichnen, welche da⸗ 


den aus 


RManht 


von mobil wären; auch wo möglich Abbildungen der⸗ 
ſelben einzuſenden. 


Oeſterreich. 

5 Wien, 1. Oktober. Nachdem der Hofkammer⸗ 
präſident Baron Kübek am 29. v. M. mit den drei 
erſten Bankiers der Hauptſtadt, den Baronen Roth⸗ 
ſchild, Sina und Eskeles, wiederholte Conferenzen ge⸗ 
habt hatte, in denen er ſich die Mitwirkung derſelben we⸗ 
gen Hebung des Courſes der Staatsobligationen geſi⸗ 
chert hatte, unterzeichnete Se. Majeftät der Kaiſer 
noch an demſelben Tage im Luſtſchloß zu Schönbrunn 
die Entſchließung, welche geſtern publizirt ward und die 
abermals die Einſtellung der Ankäufe von Aktien für 
Rechnung der k. k. Kreditkaſſe anbefiehtt. Der Ein⸗ 
druck, den dieſes unſchlüſſige Schwanken der Staats⸗ 
verwaltung erzeugte, läßt ſich ſchwer beſchreiben und 
zeigt trotz aller Kunſt des Verſchleierns felbft dem blö⸗ 
deſten Auge den Kampf, der in den höchſten Regionen 
der Regierung ſtattfindet. Man verſichert, daß Baron 
Kübek mit Entſchiedenheit ſeine Entlaſſung angeboten 
habe, und daß der Widerruf des durch Fürſt Metter⸗ 
nichs Einfluß erwirkten allerhöchſten Handbillets die 
einzige Bedingung geweſen ſei, unter welcher Baron 
Kübek ſeinen Poſten noch fernerhin behaupten konnte. 
Es iſt bezeichnend genug, wie ſowohl die Allgemeine 
Zeitung, als die Ober-Poſtamts⸗Zeitung den Vorgang 
vom 18. September auf der hieſigen Börſe dargeſtellt 
haben; beide Blätter erwähnen nur eines Gerüchts 
von Einſtellung der Staatsankäufe, das ſich am 19. 
bereits widerlegt habe, während es doch That ſſache 
iſt, daß der Senſal Bogner als Agent der Finanzver⸗ 
waltung auf der Börſe die dahin bezügliche, von dem 
Hofkammerpräſidenten eigenhändig aufgeſchriebene Er⸗ 
klärung ablas und die Gegenerklärung vom 19. die 
Frucht einer Audienz der obengenannten Bankiers bei 
einem hohen Staatsmann war. Erzherzog Ludwig hat 
in den Zeitungen berichtigen laſſen, daß dieſe Audienz 
nicht bei ihm, ſondern bei dem Fürſten Metternich ſtatt⸗ 
gefunden habe, ſo daß die Schlappe des abermaligen 
Widerrufs dem Letzteren zufällt. Der Cours der Me⸗ 
talliques iſt bedeutend geſtiegen. In Betreff der 
Einführung des Waffenrocks in der öſterreichiſchen Armee 
erfährt man, daß dem Kaiſer einige Militärs in derar⸗ 
tigen Anzügen von verſchiedenen Farben und Schnitt vor⸗ 
geſtellt worden ſeien und ein Waffenrock von grüner Farbe 
mit Goldtreſſen und von altfranzöſiſchem Schnitt vor⸗ 
zugsweiſe den Beifall Sr. Majeſtät gefunden habe. 
Da die bedeutenden Montur- und Tuchvorräthe des 
Heeres eine raſche Einführung des neuen Kleidungs⸗ 
ſtückes nicht erlauben, ſo ſoll vor der Hand den Ofſi⸗ 
zieren nur geſtattet werden, ſtatt der jetzt üblichen Cam⸗ 
pagne⸗Uniform von mohrengrauer Farbe, derlei Waf⸗ 
fenröcke zu tragen. Der Verbannung der weißen Mon⸗ 
tur in der öſterreichiſchen Armee ſteht bis jetzt beſon⸗ 
ders die entſchiedene Vorliebe des Hofkriegsraths-Prä⸗ 
ſidenten Grafen Hardegg im Wege, der bei verſchiedenen 
Anläffen wiederholt erklärt hat, daß die weiße Farbe 
die Farbe des Ruhmes und der Ehre ſei. 


** Venedig im September. Die Volksfeſte, 
die mit dem Gelehrtenkongreß, der vom Groß⸗ 
Herzog von Toskana für das Jahr 1848 nach Stena 
eingeladen wurde, in Verbindung auftraten, haben den 
Maſſen Gelegenheit zu ſehr deutlichen Demonſtrationen 
gegeben, indem die kaiſerlichen Prinzen bei dieſen Feſten 
gar nicht beachtet wurden und der volksbellebte Podeſta 
Graf Correr allein die üblichen Huldigungen empfing. 
— Daß die Entfernung des Herzogs von Lucca aus 
feinem Staate einen geheimen Grund haben muß, 
unterliegt keinem Zweifel und vielleicht ſind jene nicht 
übelberathen, die in dem unſtäten Benehmen des Her: 
zogs den Wunſch erblicken, den beabſichtigten Lönder⸗ 
tauſch von Parma gegen Lucca moraliſch zu erzwingen. 
Es heißt, der Herzog von Modena hade ſich bereit 
erklärt, die Vermittlung zwiſchen Oeſterreich, Parma 
und Lucca zu übernehmen. 


Frankreich. 

* Paris, 27. Septbr. Heutiger Cours Zproc. 
75 ½ / proc. 1140, Nordbahn 520, Orleansbahn 
1162½, Röm. 96. — Das wichtigſte Tagesereigniß 
iſt die überraſchende Mittheilung des Moniteurs, daß 
Se. Majeftät der König den Marſchall Soult zum 
General-Marſchall von Frankreich ernannt 
haben. In einer kurzen, nicht offiziellen Mittheilung 
erläutert der Moniteur, daß der König durch dieſe Er- 
nennung das, was im Jahre 1660 mit dem Marſchall 
Turenne und im Jahre 1732 mit dem Marſchall von 
Villars geſchehen, wiederholt habe. Den Titel des 
Großconnetable von Frankreich hat man für einen kö⸗ 


niglichen Prinzen verſchoben. Heute fand die feierliche 
Beſtattung des verſtorbenen franz. Schriftſtellers Soulle 
ſtatt. Der Leichenzug beſtand aus mindeſtens 4000 
Perſonen. Victor Hugo hielt am Grabe eine Rede. — 
Einem Gerüchte nach hätten die Oeſterreicher Fer: 
rara wieder geräumt. Das Journ. des Debats ſagt: 
daß ein geſtern eingegangenes Supplement des Felſineo 
von Bologna von Unruhen ſpreche, die am 15. und 
16. in Bologna ſtattgefunden hätten, der Grund der⸗ 
ſelben werde aber nicht angegeben. Briefe aus Li⸗ 
vorno laſſen vermuthen, daß die Bewegungen durch 
die Anweſenheit des Prinzen von Canino, der aus 
Venedig verwieſen worden, veranlaßt ſeien. Die Natio⸗ 
nalgarde hatte ſich dieſen Manifeſtationen widerſetzt und 
die Linientruppen mußten mit einſchreiten. Mehrere 
Perſonen wurden verhaftet. — Der Regierungsſekretär 
der kleinen italieniſchen Republik San Marino iſt hier 
angekommen und zwar mit einer beſonderen Sendung 
an die Regierung. — Die Nachrichten aus Madrid v. 
22. melden, daß Graf Gurreg ein Schreiben des Ge⸗ 
neral Eſpartero an die Königin überbracht habe, in 
welchem der ehemalige Regent J. Maj. ſeinen Dank 
ſagt und erklärt, daß er ſtets nur deren Rechte ver⸗ 
fochten. In den kataloniſchen Provinzen ſollen aber⸗ 
mals erhebliche Banden ſtreifen; eine dergleichen, kom⸗ 
mandirt von einem gewiſſen Villela und 600 Köpfe 
ſtark, ſoll vor einigen Tagen geſchlagen worden ſein. 
— Der Semaphore von Marſeille meldet, daß Abdel⸗ 
Kader auf dem Marſche von Taza auf Fez von den 
Truppen des Sultans auf das Haupt geſchlagen wor⸗ 
den ſei, ſo daß er unterhandeln wolle. 


Belgien. 

Brüſſel, 27. September. Nach dem antwerpener 
„Precurſeur“ entſpricht das Material der Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn fo wenig den wachſenden Bedürfniſſen des Trans: 
portes, daß es Häuſer in Antwerpen giebt, welche ſeit 
einem Monate für mehr als 300 Waggons Güter zu 
ſpediren haben und kaum 5 bis 10 Waggons erlan⸗ 
gen können. — Nach derſelben Zeitung waren in Ant⸗ 
werpen aus Hamburg Briefe eingetroffen, welche über 
den Zuſtand der dortigen Börſe berichten; ſie ſagen, 
daß auf derſelben ſeit der Juli-Revolution nie mehr 
Aufregung und Angſt geherrſcht habe, als jetzt. Man 
erwartet jeden Courier aus England mit der größten 
Beſorgniß; denn die Unfälle, welche den engliſchen Han⸗ 
del getroffen und ihn noch bedrohen, werden nicht ver⸗ 
fehlen, eine ungünſtige Rückwirkung auf die Hauptpläge 
des Feſtlandes und zumal auf Hamburg auszuüben. 

Schweiz. 

Aargau. Laut zuverläffigen Berichten ſoll im ſo⸗ 
genannten Lengnauer Walde gegen Brittnau, Luzerner⸗ 
ſeits, eine Schanze errichtet, und in dem Dagmerſeller 
Walde die Errichtung einer zweiten projektirt ſein. 

(Schw. Bote.) 

Thurgau. Der gr. Rath iſt auf den 6. Oktober 
außerordentlich einberufen. Er wird über ein Kredit⸗ 
begehren der Regierung von beiläufig 13,000 Fl. zu 
entſcheiden haben. Hier wird tüchtig gerüſtet. 

Genf. Das erſte Bataillon Infanterie, die erſte 
Kompagnie Artillerie und die erſte Kompagnie Kavalerie 
ſind aufs Piket geſtellt. 

Italien. 

Nom, 21. Septbr. Kürzlich iſt ein Jude in Wie 
terbo arretirt und hierher eingebracht worden, welcher 
von Neapel kam und Briefe vom Exgovernatore Graſ⸗ 
ſellini und vom Oberſtlieutenant Nardoni bei ſich 
führte. An wen dieſelben gerichtet waren, iſt unbe⸗ 
kannt; fie befinden ſich aber in den Händen des Go⸗ 
verno. — Ein ſardiniſches Kriegsſchiff iſt am 
11. Sept. im Hafen von Civitavecchia eingelaufen; es 
überbringt die früher erwähnten 12,000 Stück Gewehre 
und 8 Feldkanonen. Ferner ſchreibt man von Genua, 
daß die Regierung von Piemont im Begriff fei, ein 
Linienſchiff in die Gewäſſer von Civitavecchia zu ſenden. 
Der König von Sardinien läßt auf das Thätigſte dia 
Feſtungen Aleſſandria und Novara in Stand fegen. — 
Die Deputirten, welche die Bewohner aller Städte 
Toskana's ernennen, um Sr. Heiligkeit den Gruß 
und Dank des toskaniſchen Volkes zu überbringen, 
werden am 29. Sept. in Livorno eintreffen und am 
30ſten eine Verſammlung halten, um ſich über die Art 
zu berathen, wie ſie ihren Auftrag am würdigſten er⸗ 
füllen können. Am 1. Oktober reiſen ſie auf einem 
von der Regierung ihnen angewieſenen toskaniſchen 
Dampfſchiffe nach Civitavecchia. — Das heutige 
„Diario“ fieht ſich zu der Erklärung bewogen, es fei 
unwahr, daß in dem von den Vätern Jefuiten gelei⸗ 
teten Collegio de' Nobili von einem der Zöglinge des 
Kollegs ſelbſt ein Lebehochruf auf Gioberti erhoben wor⸗ 
den ſei. — Nach Berichten aus Rom im „Quotidiano“ 


vom 13. Sept. waren neun der wegen angeblicher Theil⸗ 


* 


nahme an der Verſchwörung vom 17. Juli verhafteten 
Individuen in Freiheit geſetzt worden. (N. K.) 

Das „Univers“ theilt folgendes Rundſchreiben 
mit, welches Anfangs September an alle päpſtli⸗ 
chen Civil⸗ und Militär: Behörden gerichtet 
worden iſt: „Bei dem gegenwärtigen Stande der poli⸗ 
tiſchen Angelegenheiten kann man den Fall einer Occu⸗ 
pation der päpſtlichen Staaten durch eine fremde Armee 
als entfernt betrachten; indeſſen fordern die Regeln der 
Klugheit, da ein ſolcher Ausgang doch möglich iſt, daß 
die nöthigen Verhaltungsbefehle von der Regierung er⸗ 
theilt werden. Im Fall eine auswärtige Heeresmacht, 
in der Abſicht, den Kirchenſtaat zu befegen, einrücken 
ſollte, werden alſo die Gouverneute der Feſtungen, die 
Garniſonen der Städte und alle Militärpoſten, welche 
eine Poſition beſetzt halten, nur einer ſolchen Ueber⸗ 
macht weichen, die Widerſtand unmöglich machen würde. 
Die Gouverneure haben unter ihrer ſtrengſten Verant⸗ 
wortlichkeit dann Folgendes zu vollziehen: 1) alle Mili⸗ 
täreffekten, welche dem Gouvernement gehören, in Sicher⸗ 
heit zu bringen; 2) ſich auf die Corps zurückzuziehen, 
zu welchen fie gehören; 3) die Repräsentanten der Re⸗ 
gierung und die Biſchöfe zu beſchützen; 4) die Leute 
von der Bürgergarde an ſich zu ziehen, welche frei⸗ 
willig ſich der päpſtlichen Armee anſchließen wollen; 
5) durch eine Bewegung rückwärts ihre Concentra⸗ 
tion nach der Hauptſtadt zu bewerkſtelligen, und, 
wenn die Occupation von der Seite von Fer⸗ 
rara aus ſtattfindet, auf Bologna, Rimini, Peſaro, 
Ankona, die Linie der Apenninen, die Tiber und Ci⸗ 
vita⸗Caſtellana zurückzugehen. Daſſelbe Verfahren, ſich 
auf die Hauptſtadt zurückzuziehen, iſt einzuhalten, falls 
die Invaſion von Ankona oder Civita⸗Vecchia aus ſtatt⸗ 
finden ſollte. 6) Das obere Kommando ſteht nach den 
Kriegsgeſetzen ſtets dem älteſten Befehlshaber zu, falls 
das Gouvernement es nicht anders beſtimmt. 7) Au⸗ 
ßer dieſen Dispoſitionen, welche den Fall eines frem⸗ 
den Einfalls betreffen, haben die Truppen Sr. Hei⸗ 
ligkeit überall, wo Bedürfniß dazu vorhanden, die in⸗ 
nere Ordnung aufrecht zu erhalten; wo Ueberredung 
und andere Präventivmaßregeln nicht ausreichen wür⸗ 
den, müßten nachdrückliche Mittel angewendet werden, 
doch ſtets nach dem Befehl der Lokalbehörden. Se. 
Heiligkeit rechnet darauf, daß in ſolchen Umſtänden 
ihre braven Truppen, wie immer, ihre Treue und Liebe 
bewähren, und daß alle ohne Unterſchied dem Vertrauen 
ihres Souveräns entſprechen werden. Kardinal Ferretti. 
Oberſt de Gregori, Sekretär des Kriegsminiſteriums. 
Saſſolini, Adjutant.“ 

In einem Schreiben der Allg. Zeitg. aus Paris, 
25. Septbr., wird die baldige Löfung der Angele⸗ 
genheit von Ferrara auf folgender Baſis in Aus⸗ 
ſicht geſtellt: „Nach einem in Ferrara ſchon im Jahre 
1836 gedruckten Plan der Stadt erſcheint das ehema⸗ 
lige Kloſter St. Catarina als öſterreichiſches Militär⸗ 
Spital, und die zwei alten Klöſter von S. Benedetto 
und S. Domenico als öſterreichiſche Militärkaſernen 
bezeichnet. Dieſer Plan wurde unter der direkten Auf⸗ 
ſicht der Behörden von Ferrara herausgegeben. Es 
folgt daraus, daß im Jahre 1836 Niemanden einfiel, 
Oeſterreich das Recht zu beſtreiten, in der Stadt ſelbſt, 
und nicht blos in der Zitadelle von Ferrara, Beſatzung 
zu halten. Graf Lützow, darauf geſtützt, ſoll dem Kar⸗ 
dinal Ferretti vorgeſchlagen haben, den erwähn⸗ 
ten Stadtplan als Baſis des herzuſtellenden statu 
quo anzunehmen. Der heilige Stuhl hat, wie man 
hört, hierein bereits eingewilligt. General- Lieutenant 
Graf Auersperg hatte ſchon bei der Anordnung von 
öſterreichiſchen Patrouillen dem Kardinal-Legaten von 
Ferrara die Verſicherung gegeben, daß dieſe Patrouillen 
nicht im Mindeſten bezweckten, ſich in die Polizei- und 
Regierungs = Angelegenheiten der päpftlichen Behörden 
einzumiſchen, ſondern blos zum Gegenſtand hätten, den 
Garniſonsdienſt der öſterreichiſchen Truppen vor Be⸗ 
helligungen zu ſchützen. Die nämliche Verſicherung 
wurde vom Grafen Lützow dem heiligen Stuhl gegeben, 
Dies ſcheint in Rom die biesfälligen Beſorgniſſe be 
ſchwichtigt zu haben. Was die Beſetzung der Militär 
Poſten der Stadt Ferrara anbelangt, ſo wird der Papſt 
einige Kompagnien Schweizer nach Ferrara beordern, 
um die Wache an den Stadtthoren und die Haupt⸗ 
wache zu übernehmen. In Rom hat man für eine 
ſolche Löſung der Sache ſich bereits ausgeſprochen, und 
man erwartet nur die Zuſtimmung des Wiener Hofes, 
die kaum ausbleiben dürfte.“ 

Der Faktionsgeiſt ſpukt in allen Provinzen. Auch 
in der Gegend von Urbino ſieht es nicht beſſer aus als 
in jener von Ascoli; die Parteien ſtehen ſich drohend 
gegenüber. Von Ancona und Peſaro haben Truppen: 
Sendungen dorthin Statt finden müſſen. Aber wozu 
kann das wenige disponible Militär helfen? Auch die 
Beſatzung der kleinen, aber ihrer vortheilhaften Lage 
halber ganz uneinnehmbaren Feſtung San Leo hat ver⸗ 
ſtärkt werden müſſen; fie würde einen vortrefflichen 
Stützpunkt für Guerillas darbieten. Alles deutet an, 
daß auch die Regierung irgend eine Kriſis * 

Wir Haben früher nach franz. Blättern von einer 
Adreſſe an den König von Sardinien berichtet, welche 
auf dem Oekonomen⸗Kongreß von Caſale angenommen 
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worden ſei. Einer römiſchen Korreſpondenz der Allg. 
Ztg. zufolge wäre dieſe Adreſſe, nachdem ſie bereits 
mit vielen Unterſchriften verſehen geweſen, weggenom⸗ 


men und dadurch ernſte Auftritte herbeigeführt worden. 


So eben läuft folgende Nachricht von Livorno 
ein: Viele junge Leute, denen wahrſcheinlich die Zeit 
bis zur Organiſirung der Nationalgarde zu lange wurde, 
machten ſeit einigen Tagen Abends Züge durch die 
Stadt als unbewaffnete Patrouillen. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit entdeckten ſie am 20. Septbr., daß drei Wacht⸗ 
zimmer der niedern nichtuniformirten Polizei (Birri) 
leer ſtanden. Als man der Sache nachſpürte, fand 
man bei mehreren dieſer Birri Dolche, geſchliffene Sä⸗ 
bel, Piſtolen und auch nebenbei Effekten, welche frü⸗ 
her als geſtohlen vermißt wurden. Kaum war dieſer 
Anfang gemacht, ſo wurden ſofort 150 Individuen, 
ſowohl Birri als ſolche, welche beim Volk als Spione 
in Verdacht ſind, vom Volk mit Hilfe der Karabiniere 
verhaftet. Der Gouverneur von Livorno hat die ſchnelle 
proviſoriſche Organiſirung von zwei Bataillons National⸗ 
garde angeordnet und als Chefs die Herren Pacho und 
Bartolomei ernannt. Man ſieht fortwährend Patrouil⸗ 
len auf⸗ und abziehen (Nationalgarde), mit Säbel und 
Piſtolen bewaffnet. So berichtet die Livorneſer Zeitung 
und eben ſo ein Privatbrief. 

Als neueſte in Rom verbreitete briefliche Nachrich⸗ 
ten aus Neapel (d. d. 14. Sept.) theilt uns unſer 
römiſcher Korreſpondent Folgendes mit: Außer Reggio 
ſind noch mehrere andere Städte Calabriens in vollem 
Aufſtande, unter ihnen auch Gerace, die Hauptſtadt 
eines Diſtrikts. (Der geſtern abgedtuckte offizielle Be⸗ 
richt nennt vielmehr Gerace unter den Kommunen, die 
ſich durch ihre treffliche Geſinnung ausgezeichnet und 
die Waffen gegen die Inſurgenten ergriffen haben.) 
Auch in Pizzo (denſelben Ort, wo Murat erſchoſſen 
ward), iſt der Aufruhr ausgebrochen und die inſurgir⸗ 
ten Einwohner haben die Familie Trenta⸗Capilli er⸗ 
mordet. Mehrere Tauſende der Aufrührer haben ſich 
künſtlich verſchanzt: ſie tragen ſämmtlich Gewehre mit 
engliſchen Fabrikzeichen, haben Trommeln und mehrere 
Stück Geſchütz: woher und wie ſie dieſe erhalten ha⸗ 
ben, iſt unbekannt. Ihr Hauptpanier iſt von einer 
Anzahl Frauen in Reggio geſtickt; es zeigt ein rothes 
Kreuz in weißem Felde, und außerdem noch eben fo 
viele kleine grüne Kreuze, als Staaten in Italien ſind. 
Ein gewiſſer Romeo, ein Mann von reifem Alter, der 
in der Provinz in großem Anſehen ſteht, iſt an ihrer 
Spitze. In allen Städten, welche er durchzogen, hat 
er den Preis des Salzes herabgeſetzt, dagegen aber 
den des Tabaks erhöht und eine Menge Proklamatio⸗ 
nen erlaſſen. In dieſen nannte er die Inſurgenten 
„Reformer“ (Riformisti). In Neapel iſt die Stim⸗ 
mung gewaltig aufgeregt. (N. K.) 
— Q ——pĩp— nn ů ů —j— 


Totales und Provinzielles. 


Breslau, 2. Oktober. In der beendigten Woche 
ſind von hieſigen Einwohnern geſtorben: 36 männliche 
und 28 weibliche, überhaupt 64 Perſonen. Unter die⸗ 
ſen ſtarben: an Abzehrung 3, an Altersſchwäche 5, an 
Brandgeſchwüren 1, an Brechdurchfall 2, an Bruſt⸗ 
Entzündung 1, an Darm Entzündung 1, an Lungen⸗ 
Entzündung 1, an Unterleibs⸗Entzündung I, an Frleſel 
1, an gaſtriſchem Fieber 2, an Nervenſieber 4, an 
Unterleibsfieber 2, an Zehrfieber 4, an Wochenbettfieber 
1, an organiſchem Herzfehler 1, an Krämpfen 8, an 
Magenkrebs 1, an Leberleiden 1, an Lebensſchwäche 
2, an Lungenlähmung 2, an der Ruhr 1, an der 
Roſe 1, an Rippenbruch 1, an Schlagfluß 5, an 
Stickfluß 1, an Lungen⸗Schwindſucht 7, an Ver 
ſchleimung 1, an Bruſt⸗Waſſerſucht 1, an allgemeiner 
Waſſerſucht 2. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: unter 1 Jahre 15, von 1 bis 5 Jahren 7, von 
5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 6, von 
20 bis 30 Jahren 10, von 30 bis 40 Jahren 4, von 
40 bis 50 Jahren 4, von 50 bis 60 Jahren 2, von 
60 bis 70 Jahren 8, von 70 bis 80 Jahren 7. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 8 Schiffe mit Eiſen, 3 Schiffe mit Zink, 
2 Schiffe mit Kalk, 12 Schiffe mit Brennholz, 1 
Schiff mit Zinkblech, 1 Schiff mit Butter, 1 Schiff 
mit Kalkaſche, 1 Schiff mit Steinkohlen und 2 Gänge 
Bauholz. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 18 Fuß 11 Zoll und am Unterpegel 7 Fuß 
5 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit geſtern am erſteren 
um 11 Zoll und am letzteren um 1 Fuß 4 Zoll wie⸗ 
der geſtiegen. 


Breslau, 2. Oktober. Am 30. Sept., Abends 
gegen 9 Uhr, entſtand in dem Haderſchuppen der Herren 
Haaſe und Comp. in der Langegaſſe Nr. 9, dem Herrn 
Kopiſch gehörig, Feuer, welches nur durch die Umficht 
und aufopfernde Thätigkeit des Drechslermeiſters Herrn 
Schnorr und des Maurergeſellen Herrn Mocha nicht 
zu der Ausdehnung kommen konnte, welche es ohne die 
Hülfe dieſer beiden ehrenwerthen Herren ohnfehlbar ge⸗ 
wonnen hätte. 


Der Abend am vergangenen Dinstage war trübe 
und regneriſch; der niederſchleſiſche Bahnhof hatte ſich 
gegen 8 Uhr mit Droſchken gefüllt, deren Führer ſehn⸗ 
ſuchtsvoll noch einigen Verdienſt zu erhaſchen ſuchten. 
Einem von ihnen war es abſonderlich nicht gut zu 
Muthe; ſeine Frau hatte ihm am Morgen einen klei⸗ 
uen Knaben gebracht, und er mußte fort, ſeinem Dienſt 
nachzukommen, um ſeinem kleinen Haushalte keinen 
Ausfall zuzufügen. Es ſollte die letzte Fahrt ſein für 
heute, wenn er einen Fahrgaſt bekäme, das hatte 
beſchloſſen, um endlich zu Hauſe etwas zeitiger 90 
dem Rechten ſehen zu können, und endlich eine warme 
Suppe zu genießen, die er heute noch entbehrte. Da 
pfiff es gewaltig, und näher kam das keuchende Roß, 
um den ſtark beſetzten Zug an den Ruhepunkt zu brin⸗ 
gen. Unmittelbar darauf erſchienen drei große, reich 
montirte Herren an der erwähnten Droſchke, ftiegen ein 
und befahlen, ſcharf zu nach dem „Weißen Adler“ zu 
fahren. Dort angekommen, drückt ihm der eine der 
Herren ein kleines Geldſtück in die Hand; „das für 
Dich“, ſo ſpricht er, „Du biſt gut gefahren“, und 
freudig erſchrocken ſieht der Kutſcher einen blanken neuen 
Dukaten in ſeiner Hand. Er hatte den Großfürſten 
von Rußland gefahren, und der Dukaten war von 
ihm. (Bresl. Anz.) 


Breslau, 2. Oktober. Das hieſige Evangeliſche 
Kirchen⸗ und Schulblatt meldet in Betreff der künfti⸗ 
gen Beſtimmung des alten Seminargebäudes, daß 
nach einer Miniſterialverfügung vom 14. Augnſt über 
die Verwendung deſſelben zu fiskaliſchen Zwecken zur 
Zeit noch Verhandlungen ſchweben, nach deren Abſchluß 
erſt entſchieden werden wird, ob der Bürger⸗Verſor⸗ 
gungs⸗Anſtalt dieſes licitando erſtandene Grundſtück 
wird zugeſchlagen werden können. 

Daſſelbe Blatt berichtet ferner: Im J. 1845 ſind 
den evangeliſchen Kirchen der Provinz im Ganzen 
2905 Rthlr. an Vermächtniſſen zugefloſſen. 

An den evang. Gymnaſien waren angeſtellt 13 
Rektoren, 95 ordentliche Lehrer, 2 militäriſche Erzieher, 
20 wiſſenſchaſtliche und 21 techniſche Hülfslehrer, 13 
Schulamts⸗Candidaten, welche ihr Probejahr ableiſteten, 
9 Ortsgeiſtliche als Religionslehrer; im Ganzen dem⸗ 
nach 173 Lehrer. Schüler wurden gezählt 2849 (130 
mehr als 1844), von denen 116 als reife, 20 als 
unreife Abiturienten abgingen. 

Confeſſionswechſel im J. 1846. Uebergetreten 
d: Ober: Mittel Nieder: Im 

Schleſien. 

von der ev. zur kath. Kirche 67 158 145 370 
von der kath. zur ev. Kirche 2 16 21 39 
Seelen, d. h. ſelbſtſtändige Perſonen und Familien⸗ 
häupter mit Einſchluß ihrer noch unmündigen Kinder. 

Am Schluſſe des J. 1845 waren in dem Regie⸗ 
rungsbezirk Breslau an ev. Elementarſchulen vorhanden 
971, und zwar 900 ſelbſtſtändige und 71 Nebenſchu⸗ 
len. An dieſen wirken 1047 ſelbſtſtändige und 151 
Hülfslehrer, im Ganzen 1198 Lehrer. Sie wurden 
beſucht von 110,425 (105,568 ev., 4465 kath. und 
392 jüd.) Kindern. Da 2447 ev. Kinder in kathol⸗ 
Elementarſchulen unterrichtet wurden, fo betrug die 
Zahl der ev. Schuljugend 108,015 Kinder. Sämmt⸗ 
liche ev. Elementarſchulen beſaßen ein Vermögen von 
133,819 Nebir. 25 Sgr. 5 Pf.; und das der Fräger⸗ 
ſchen Waiſen⸗ und Schulanſtalt in Reichenbach, im 
Betrage von 132,331 Rthlr. 15 Sgr. 10 Pf. hinzu⸗ 
gerechnet, ein Eigenthum von 266,121 Rthlr. 11 Sgr. 
3 Pf. Verbeſſert wurden 51 (27 ſtädtiſche und 24 
ländliche) Schulſtellen um 1608 Rthlr. 27 Sgr⸗ 
Neue Schulhäuſer wurden ganz oder faſt vollendet 11, 
und zwar ländliche, mit einem Koſtenaufwande von 
22,598 Rthlr. 12 Sgr. 8 Pf. An Geſchenken, 
Stiftungen und Vermächtniſſen endlich erhielten die 
ev. Elementar⸗Schulen 4440 Rthlr. — Die Lehrers 
Penſions⸗Anſtalt zählte Ende 1845 in Mittelſchleſien 
1545 (1019 ev., 526 kath.) Mitglieder. Von den 
Penſionären ſtarben 5, wogegen 4 Exſpectanten in den 
Penſionsgenuß eintraten. Die Zahl der Penfionäre 
betrug 40, die der Exſpectanten 30. Seit dem 
11jährigen Beſtehen der Anſtalt gelangten zum Genuſſe 
der Penſion 84, und wurden zur Erſpectanz notitt 
150. Abgingen von den Penſionären 44 durch den 
Tod, und von den Exſpectanten 36, 28 durch Tod 
und 8 aus andern Urſachen. 


* Breslau, 2. Oktober. So viel wir 10 
beabſichtiget das Präfidium der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländifche Kultur in bevorſtehendem Winter ähn⸗ 
liche für alle Stände beſtimmte Vorleſungen wie i 

vorigen zu veranlaſſen, die ſich aber diesmal nicht blos 
auf eine Wiſſenſchaſt beſchränken, ſondern mehrere u 
faſſen und in einem gewiſſen Zuſammenhang ftehi 

ſollen. Mit der Kosmologie oder der Lehre von 
Weltgebäude, wenn wir anders wohl berichtet find, 19 

begonnen werden und dann die Lehre vom Men? 
ſchen von der phyfiſchen und pſychiſchen ſolgen. 


Breslau, 2. Oktbr. Wir haben bereits vor einen! 
halden Jahre auf H. Wandelt's Inſtitut für Fla 1 
Unterticht aufmerkſam gemacht und nehmen jetzt wi 
Gelegenheit Einiges von deſfen Fortbildung zu er 


ſin 
Ganzen. 


nen. Geſtern war es ein Jahr, daß die Anftalt ins 
en gerufen worden und zur Feier des Tages hatte 
. eine Soiree veranſtaltet, welcher im Laufe des Win⸗ 
ters noch mehrere folgen ſollen. Die von den Schülern 
vorgetragenen Piecen befriedigten uns größtentheils und 
zeichnen wir namentlich die von den Geübteren vorge⸗ 
tragene Jubelouverture von M. v. Weber (zu 8 Hän⸗ 
den), Pollacca brillante von demſelben und Rondeau 
mignon von Heſſe (zu 4 Händen) aus. Wenn man 
auch den Unterſchied heraus fühlte, ob ein Schüler ſich 
allein das Stück eingeübt habe oder nicht, beſonders 
aus dem auf dem Verſtändniß der Kompoſition beru⸗ 
enden Vortrage: ſo war doch immer der Erfolg des 
Unterrichtes ein ſehr ſichtlicher und trat bei den Grö⸗ 
ßeren wie Kleineren in der Korrektheit und Sauberkeit 
des Spieles hervor. Was den Geſang anlangt, fo 
urften wit ſchon von vorn herein unfere Forderungen 
nicht hoch ſpannen, weil der Unterricht darin noch zu 
kurze Zeit gewährt hat. Die Anzahl der Schüler ift 
edeutend herangewachſen und können wir wohl der 
nſtalt, je mehr ſich das Publikum von der inneren 
ediegenheit derſelben überzeugen wird, eine ſchöne Zu⸗ 
unft prophezeien. Auch bewies der volle Zuhörerkreis, 
— die Theilnahme für das Inſtitut ſehr zugenommen 
t. @ 
Breslau, 2. Oktbr. (Weltblicke oder Bilder aus 
er Natur und Kunſt und aus dem Leben der Men⸗ 
ſchen. Ein Handbuch für Lehrer u. ſ. w. Herausge⸗ 
geben don G. Geppert, Vorſteher und Lehrer einer 
Inaben⸗Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt in Breslau. 
ter Band. Breslau bei Fried. Aderholz 1847. VI 
und 194 S. 8.) — Die Welt iſt groß, aber das Le⸗ 
den des Menſchen nur kurz und ſeine Mittel beſchränktz 
ol er darum ganz auf Alles verzichten, was er mit 
ug und Hand nicht erreichen kann? Nein, er hat 
Liede für die Welt voll Zeichen der Allmacht Gottes 
und det Thatkraft der Menſchen, er hat Phantaſie und 
D kann leſen! So ſteht ihm die Welt offen, welche 
ihm ſonſt verborgen bliebe, und mancher Schatz der⸗ 
lden bereichert feinen Sinn und fein Herz. Doch 
geoß iſt die Menge der Bücher und kurz die Zeit zum 
eſen. Da hat ſich denn in dem Herausgeber der 
„Weltblicke“ ein Pädagoge für Suchende gefunden, ein 
beleſener Mann, welcher das Zerſtreute geſammelt hat, 
und es nun allen denen darbietet, welche den erhöheten 
orderungen der Zeit an eine umfaſſendere Bildung 
nachkommen und das Leben der Menſchheit im eigenen 
eiſte einen Wiederhall finden laſſen wollen. Dieſe 
„Weltblicke“ geben über die Erdgeſtalt, über das Meer 
und über die Höhen eine Anzahl Abhandlungen, Er⸗ 
zahlungen und Beſchreibungen, welche vorzüglich geeig⸗ 
net ſind, das Leben dieſer Gegenſtände an ſich, wie das 
der Menſchen auf ihnen anſchaulich zu machen. Wenn 
wir erwähnen, daß der Herausgeber ſich nicht begnügt, 
z. B. das Meer, ſeine Beſchaffenheit, ſeine Bewegun⸗ 
gen und deren Urſachen in verſchiedenen Bildern uns 
vorzuführen, ſondern auch die Schiffe und ihre Fahrten, 
das bedrohte Leben auf dem Meere, das Leben der 
atroſen in Darſtellungen vor uns enthüllt, welche 
urch die Mannigfaltigkeit des Styles und der per⸗ 
ſönlichen Anſchauung jeden Gegenſtand von mehr als 
einer Seite ſehen laſſen, fo wird man ſich leicht vor⸗ 
n können, daß hier auf eine ſehr angenehme Art 
8 Schöne mit dem Nützlichen verbunden iſt. Ma⸗ 
— wir noch darauf aufmerkſam, daß auch die einzel⸗ 
n Artikel, wie z. B. die Schiffe, nicht bloß im Als 
einen beſchrieben ſind, ſondern daß dann noch das 
klavenſchiff, das Kriegs⸗ und Dampfſchiff und die 
ettungsboote beſonders behandelt werden, fo wird man 
5 glauben, daß dem Buche die wünſchenswerthe 
bdaelſtandigkeit nicht abgeht. Angenehm iſt es auch, 
8 der Herausgeber feine Quellen nennt. — So fchei: 
en alſo dieſe „Weltblicke“ wirklich geeignet, uns mit 
em Leben unſeres Erdballes und unferer fernen Brü⸗ 
er bekannt zu machen, den Geiſt zum thatkräftigen 
uthe und zu einer großartigeren Betrachtung der 
ide zu erhöhen. Gewiß find fie für Familien⸗ und 
esbibliotheken ein zweckmäßiger Gegenſtand. K. 


und a dieſchberg, 30. Septbr. Unſere Rathsherren⸗ 


tern beinmerer? Wahlen ſind in den öffentlichen Blät⸗ 


was alle 
gelegt w 


ahe zu einem ſtereotypen Artikel geworden, 
rdings den „Zeitungsſchreibern“ nicht zur Laſt 
Si erden kann. Daß zwei Rathsherrenpoſten hier 
das FR. langer Zeit ihrer Beſetzung entgegen harren, 
Ihnen aus meinen früheren Berichten gewiß 


Sch in Erinnerung fei — 
Stadtverordneten. ſein. Vorgeſtern nun iſt in der 
herr für das Bann Jammlung wieder ein neuer Raths⸗ 


efen gewählt worden. Es wurden 
. he ne welchem eine Remuneration von 
8 halern jährch vetdunden iſt, drei Kandidaten 
igeſchlagen, von denen Herr Seifenſieder Titz (es wa⸗ 
33 Verordnete als Wähler zugegen) 5, Herr Par⸗ 
ükuler Wecke 16 und Herr Stadtälteſſe bon Böhmer 
9 Stimmen erhielten. Wenn wir recht unterrichtet 
find, foll Herr von Böhmer die Stele zu übernehmen 
05 unen ſein. Künftigen Dienſtag werden ſich, wie 
Fo hören, die Herren Stadtverordneten mit der Wahl 
. Rathsherrn, der das Servisweſen zu leiten und 
verwalten hat, beſchäftigen. 
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* * Warmbrunn, 1. Oktober. Die diesjährige 
Bade⸗Saiſon iſt nun zu Ende, und wurde geſtern die 
letzte Badeliſte — Nr. 69 — hier ausgegeben. Nach 
dem Abſchluſſe derſelben ſind in der Walſoſfele Sai⸗ 
fon am hieſigen Orte anweſend geweſen:; a) an Kur: 
gäften 1160 Familien oder 1851 Perſonen; b) an 
Fremden 1724 Familien oder 2758 Perſonen; zuſam⸗ 
men alfo 2884 Familien oder A609 Perſonen. Die 
Summe der Freibadenden aller Klaſſen belief ſich bis 
zum 28. Sept. auf 401 Perſonen. Die letzte Gaſt⸗ 
nummer iſt vom 20. September datirt. Aus den 
durchreiſenden Fremden heben wir nach der vorletzten 
Badeliſte hervor: Seine Hoheit, Ernſt Prinz von 
Sachſen⸗Altenburg, fo wie Seine Hoheit, Moritz 
Prinz von Sachſen- Altenburg. Vergleicht man 
den Abſchluß vom Jahre 1846 mit dem diesjährigen, 
ſo ergiebt ſich daraus das Reſultat, daß — wie in al⸗ 
len Badeörtern — ſo auch hier die Frequenz im ge⸗ 
genwärtigen Jahre eine ſchwächere geweſen iſt; denn 
die vorjährige Schlußliſte weiſt nach: a) an Kurgäſten 
1297 Familien oder 2155 Perſonen; b) an Fremden 
1694 Familien oder 2860 Perſonen; mithin zuſam⸗ 
men 2991 Familien oder 5015 Perſonen. Freibad 
genoſſen im Jahre 1846 im Ganzen 440 Perſonen. 
— Seit mehreren Tagen regnet es bei uns faſt un⸗ 
unterbrochen in Strömen fort, während das Hochge⸗ 
birge in tiefen Schnee gehüllt iſt; geſtern früh hat der 
Schnee in Giersdorf — alſo am Fuße des Gebirges 
— bereits einen halben Fuß hoch gelegen. Das iſt 
nun für die Bewohner des Hochgebirges beſonders in 
ſofern ſehr traurig, als der größte Theil ihrer Ernte 
— Gerſte und Hafer — ſich zur Zeit noch auf den 
Feldern befindet. 


(Liegnitz) In die Stelle des zum Ober⸗ 
Regierungsrath und Abtheilungs = Dirigenten bei 
der Regierung in Erfurt beförderten Regierungs⸗ 


Raths von Tettau iſt der Regierungs⸗Rath Frei⸗ 
herr von Korff zum Bezirks⸗Cenſor für den Lieg⸗ 
nitzer Regierungs- Bezirk ernannt worden. 
Der bisherige Superintendentur⸗Verweſer Paſtor 
Schumann in Poiſchwitz, Kreis Jauer, iſt zum Su⸗ 
perintendenten der Diöceſe Jauer ernannt. — Der 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Wiener zu Hoyerswerda: ift zus 
gleich zum Notar in dem Departement des Oberlan⸗ 
desgerichts zu Frankfurt a. d. O. ernannt. 
Das königliche Miniſterium des Innern hat der 
verehelichten Häusler Kloſe, Johanne Chriſtiane ge⸗ 
borenen Pfohl zu Tillendorf, für die mit aufopfernder 
Kühnheit und großer Lebensgefahr bewirkte Rettung 
des Knaben Weiß in Bunzlau, die Erinnerungs⸗Me⸗ 
daille für Rettung aus Gefahr, bewilligt. — Dem 
Ortsrichter Wille zu Niesky iſt zur Uebernahme ei 
ner Agentur für die Geſchäfte der Magdeburger Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft die Genehmigung ertheilt 
worden. — Der Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Sekretär Ir⸗ 
mer zu Neiſſe iſt zum Kanzlei-⸗ Direktor ernannt 
worden. 


Brieg, 2. Oktober. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 1. Oktbr. Mittags 12 Uhr am hieſigen Ober⸗ 
pegel 17 Fuß 3 Zoll, am Unterpegel 11 Fuß 3 Zoll; 
am 2. Oktbr. früh 8 Uhr am Oberpegel 17 Fuß 11 
Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 7 Zoll. 

Mannigfaltiges. 

— 8s (Oſtro wo, 29. Sept.) Vor ungefähr einem 
Jahre beſuchte uns ein junger Mann, Wunderdoktor, 
wie er ſich nannte. Er mußte ſich hier faſt vier Mo⸗ 
nate aufhalten, um ſeinen Fuß zu heilen, der ihm auf 
ſeiner Reiſe ſtark beſchädigt worden war, was er denn 
auch wirklich ohne jede ärztliche Hilfe bewerkſtelligte. 
Dieſer lange Aufenthalt aber hatte ſeine ohnehin ſehr 
geringen Mittel vollends erſchöpft, da merkwürdiger⸗ 
weiſe ſeine Wunder in unſerer Gegend ſehr wenig 
Glauben fanden, hauptſächlich aber bei dem vorjährigen 
Geldmangel der Friedrichsdor, den er von jedem Kran⸗ 
ken für das bloße Anſehen verlangte, die Leute alle⸗ 
ſammt abſchreckte. — Nach vollendeter Heilung ſeines 
Fußes reiſte nun der Wunderdoktor nach Schleſien zu, 
um die Bäder zu beſuchen, wo er ſich beſſern Erfolg 
verſprach und ließ dem Wirth, dem er ſeine Schuld 
von circa 100 Rtl. nicht bezahlen konnte, als Pfand 
ſeinen Famulus zurück. Dies war natürlich ein Wun⸗ 
der, daß der Wirth ein Pfand annahm, welches er 
noch ½ Jahr unterhalten mußte; noch mehr Wunder 
aber war es, daß unſer armer Doktor nach kurzer Zeit 
ſeine Schuld bis auf den letzten Pfennig tilgte und ſein 
lebendiges Pfand per Poſt nachkommen ließ. Den gan⸗ 
zen Sommer über war der wunderliche Name ganz 
verſchollen, bis endlich vor einigen Tagen bei unferm 
ganz verwunderten Wirth eine wunderſchöne Equipage, 
mit zwei ſtattlichen Pferden beſpannt und einem wohl 
ausftaffirten polniſchen Kutſcher auf dem Bode, vorfährt, 
aus welcher, von ſeinem verpfändeten Famulus geleitet, 
unſer Wunderdoktor ausſteigt. — Alle, die denſelben noch 
von früher kannten, betrachteten verwundert das ſchöne 
Geſpann, deſſen Pferde allein 300 Rtl. koſten, bis endlich 
der Herr Doktor erzählte, welch glänzende Gefchäfte 
er in Schleſien gemacht habe, wo ſich, wie er ſich ſelbſt 
ausdrückt, die Leute von ihm beklären ließen, nicht daß 


man, wie bei uns, ihn beklären wolle. Darunter ver⸗ 
ſteht unſer Wunderdoktor jedoch nur ein Erklären jeder 
Krankheit, da er die Heilung an und für ſich faſt nie 
vornimmt, viel weniger ſeinen Worten durch Zauber⸗ 
formeln und dergleichen geheimnißvolle Vorbereitungen 
Geltung zu verſchaffen ſucht. Auf den erſten Blick 
erkennt er das Uebel eines Jeden (größtentheils durch 
das Zurückziehen der Augenlieder des Kranken) auf das 
Genaueſte und giebt die unfehlbarſte Anleitung, wo 
und auf welche Weiſe die Heilung vorgenommen wer⸗ 
den muß. Eine ſolche Erklärung koſtet nun 1 Fried⸗ 
richsdor, und gewiß muß unſer Wunderdoktor gar viele 
Füchſe zuſammengeſcharrt haben, wenn er, vor einem 
halben Jahre noch ſo unbemittelt, jetzt ſo ſtattlich ein⸗ 
hergehen kann. Oder iſt er der Fuchs? — Es wollen 
jedoch ſehr Viele behaupten, daß er in der That bisher 
ungekannte Geheimniſſe der Natur entlockt habe. — 
Wir glauben auch, daß dies derſelbe Wunderdoktor ſei, 
dem Ihr „a“ Korreſpondent auf feinen „Spaziergän⸗ 
gen“ begegnete und ſtimmen darin vollkommen mit die⸗ 
ſem überein, daß es gewiß von dem größten Intereſſe 
wäre, den Werth dieſes Wunder- oder Naturdoktors 
genauer kennen zu lernen. Wir glauben übrigens bald 
wilder Gelegenheit zu haben, über dieſen Gegenſtand 
ein Näheres zu berichten, da ſich der Wunderdoktor 
für beſtändig hier niederzulaſſen gedenkt. 

— &* Der neueſte Moniteur Belge vom 28. mel: 
det, daß an dieſem Tage Herr van Hecke mit ſeinem 
Luftballon, welchen er nach Belieben lenken will, vor 
dem Thor von Köln in Brüſſel aufgeſtiegen ſei. Ein 
einziger Begleiter, Herr Dupuy Delcourt, machte die 
Reiſe mit, welche am 28. um 2 Uhr Nachmittags be⸗ 
gann. Der Ballon wurde auf die gewöhnliche Weiſe 
mit Gas gefüllt; es wird nicht angegeben, welche Rich⸗ 
tung er genommen. 

— Herr Green, der am 24ſten v. M. in Aachen 
ſeine 172ſte Luftfahrt anſtellte, iſt erſt ſpät am andern 
Tage mit ſeinen Reiſegefährten zurückgekehrt. Die Fahrt 
war eine der längſten, denn ſie dauerte zwiſchen 4 bis 
5 Stunden, da es früher nicht möglich ſchien, ein 
günſtiges Terrain zum Herabſteigen zu finden. Herr 
Green ließ ſich endlich in der Nähe Schleidens, 10 bis 
11 Stunden von Aachen, nieder, wo die Reiſenden 
Tags darauf, noch durchdrungen von dem in jedem 
Sinne erhebenden Genuſſe, den ſie gehabt, wohlbehal⸗ 
ten ſich auf den Rückweg machten. 

— (London). Hr. Laſſell zu Starfield bei 
Liverpool erklärt in einem Schreiben, daß er den Tra⸗ 
banten des neu entdeckten Planeten Neptun ferner 
beobachtet habe, und daß deſſen Umlaufzeit 5 Tage, 
20 Stunden, 50 Minuten und 45 Sekunden be⸗ 
trage. 5 

— (Berlin.) Der bereits aus einer früheren 
Anzeige in der Voſſ. Ztg. bekannte Dr. Ippel zeigt 
an: „Indem das angebliche Vorſchreiten der Cholera 
in Perſien und dem be Rußland bei dem hie⸗ 
ſigen Publikum erneuerte Beſorgniſſe erregt, halte ich 
es für Pflicht, nochmals meine Ueberzeugung von der 
Immunität der Stadt Berlin, für dieſes Jahr aus⸗ 
zuſprechen. Wie eigenthümlich auch das irrlichtartige, 
Unkundigen als ein Wandern erſcheinende Auftreten 
der Cholera ſich kundgeben mag, ſo iſt doch ſo viel 
gewiß: 1) daß ein Wandern, eine mehr oder weniger 
regelmäßige Ortsveränderung in beſtimmter Richtung, 
eben ſo wie bei den Irrlichtern nur ſcheinbar ſtatk⸗ 
findet; 2) daß die aſtraliſch⸗kosmiſchen Ver ältniffe, 
aus denen das Cholera-Erkranken der Menschheit her⸗ 
vorgeht, ſich auch im Thierleben, „und zwar zu⸗ 
erſt“ manifeſtiren, und daß daher für den ſorgfäl⸗ 
tigen Beobachter ein Zweifel über Zeit und Macht 
des Krankheitseinfluſſes nicht entſtehen kann.“ 


— * (Berlin.) Die auch in dieſen Blättern wie⸗ 
derholt beregte Idee zur Einrichtung unentgeltlicher 
oder doch billigerer Flußbäder wird ihrer Verwirklichung 
nun wohl bald einen Schritt näher rücken. Noch wäh⸗ 
rend der heißen Auguſttage iſt nämlich von einem hie⸗ 
ſigen Einwohner an Magiſtrat und Stadtverordnete 
zugleich ein Geſuch gerichtet worden, worin gebeten 
wird, an verſchiedenen Stellen der Spree innerhalb der 
Stadt eine Anzahl von Badezelten, zunächſt zum un⸗ 
entgeltlichen Gebrauch für die Armen⸗Schul⸗Jugend 
aufzuſtellen. Wir zweifeln nicht, daß dieſer Bitte Sei⸗ 
tens der Verwalter unſerer ſtädtiſchen Angelegenheiten, 
wenn auch vorläufig in nur beſchränktee Weiſe, gewill⸗ 
fahrt werden wird, denn darüber giebt es nur Eine 
Stimme, daß den vielen Tauſend Kleinen, die für 
Rechnung der Commune Unterricht erhalten, viertel⸗ 
ſtündige Bäder in der Spree mehr nützen werden, als 
die zweiſtündigen Schweißbäder, in denen ſie an heißen 
Nachmittagen bisher gequält wurden. Wir zweifeln 
um ſo weniger daran, als ſich in jenem Geſuch auch 
der Vorſchlag finden ſoll, daß, da die Zelte von den 
Schulkindern doch wahrſcheinlich nur Nachmittags be⸗ 
nutzt werden würden, man Vormittags dieſelben gegen 
ein geringes Eintrittsgeld Erwachſenen überlaſſen könnte, 
wodurch allerdings wenigſtens die Erhaltungs⸗ und 
Aufſichtskoſten ſich zum großen Theile decken ließen. 


— (Hannover). Am 26. September fand die erſte 
Hauptprobefahrt auf der Hannover-Mindener Bahn 


Statt und lief durchaus befriedigend ab. Dem Be 
triebe wird die Bahn am 15. übergeben werden. 


Handelsbericht. 

Breslau, 2. Oktbr. Von England trafen im Laufe 
der Woche beruhigendere Nachrichten ein, die Kriſis ſcheint 
überſtanden zu ſein und wir ſind ſonach einer lebhafteren 
Zeit im Handel um ſo näher gerückt. Die nächſte Ein⸗ 
wirkung äußerte ſich auf die Aktien⸗Courſe, welche eine Stei⸗ 
gerung erfahren haben und es zeigte ſich überhaupt wieder 
mehr Vertrauen. Die geſtern angekommene Wiener Poſt 
hat leider eine Nachricht gebracht, welche dem ferneren gün⸗ 
ſtigen Verlauf des Aktien⸗Geſchäftes hemmend entgegen tre⸗ 
ten dürfte, die Kredit⸗Kaſſe iſt aufgelöſt worden und nimmt 
keine Aktien mehr. Wir haben indeß Ausſicht, daß dieſe 
Maßregel ohne ſonderliche Folge, namentlich auf inländiſche 
Aktien ſein werde. — Das Getreide⸗Geſchäft hat während 
dieſer Woche keine großen Veränderungen erfahren, das an⸗ 
haltende Regenwetter ſtaute den Verkehr, indem es nicht 
allein Zufuhren zurückhielt, ſondern auch die Käufer ab: 
ſchreckte, den Markt zu beſuchen. 

Wir müſſen bei dieſer Gelegenheit wieder auf die drin⸗ 
gende Nothwendig einer Kornhalle zurückkommen. Dem 
Wind und Wetter ausgeſetzt, ſetzen die Marktbeſucher auch 
noch ihre Geſundheit auf's Spiel, abgeſehen davon, daß jetzt 
bet ſchlechtem Wetter der Handel ſelbſt eine andere Richtung 
nimmt, daß direkte Nachtheile für den Käufer oder Verkäu⸗ 
fer entſtehen. — Das Regenwetter verhindert übrigens auch 
die Ausſaat, und läßt ein weiteres Umſichgreifen der Kar⸗ 
toffel⸗Krankheit befürchten. Der Acker iſt jetzt ſchon fo naß, 
daß ſelbſt bei einer hoffentlich baldigen Aenderung des Wet⸗ 
ters einige Zeit wird hingehen müſſen, bevor er zur Beſtel⸗ 
lung tauglich wird. 

Am heutigen Markt war die Zufuhr nur mäßig, für 
gelben Weizen ſtellte ſich etwas Frage ein und die Preiſe 
waren, nachdem ſie im Laufe der Woche eine Erniedrigung 
erfahren hatten, wie letzt notirt, weiße Waare nach Quali 
tät 8897 % Sgr., gelbe 83—95 Sgr., mittel Qualität 
weißer 93 Sgr., gelber 90—91 Sgr. 

Roggen war zwar mäßig, doch für den etwas vermin⸗ 
derten Bedarf hinreichend angeboten, es erlangte Waare im 
Gewicht von 82—85 Pfd. 60-65 Sgr., geringere Waare 
54—58 Sgr. Auf Lieferung kamen keine Umſätze zu Stande, 
51 Rthl. pro Frühjahr bei 83 Pfd. iſt Geld, es finden ſich 
jedoch keine Abgeber. 

Gerſte erhielt ſich ſeit unſerem letzten Bericht unver⸗ 
ändert auf 45—52 Sgr. nach Qualität. Die Zufuhr war 
fortwährend nur klein. 

Dagegen ſtellte ſich Hafer, in Folge ſehr kleinen Ange⸗ 
bots um faſt 2 Sgr. ſeit acht Tagen höher, heute war die 
Zufuhr ſo klein, daß kaum der Konſum⸗Bedarf befriedigt wer⸗ 
den konnte. Man bezahlte 25 — 28 Sgr. Auf Lieferung ka⸗ 
men keine Abſchlüſſe zu Stande, man bot pro Frühjahr 22½ 
Rtlr. pro Wſpl. a 26 Schfl. 

In Rapps war das Geſchäft im Laufe der Woche ſehr 
unbedeutend, weil weder viel angeboten wurde, noch ſonder⸗ 
liche Kaufluſt herrſchte, in den letzten Tagen kamen einige 
Poſten, meiſtens ab Boden, an den Markt, wofür nach 
Qualität 88 —96 Sgr. von Oel⸗Müllern geboten wurde, 
was auch als die allgemeine Notiz zu betrachten iſt. 

Winter⸗Rips wird bei Vorkommen a 88 — 90 Sgr. 
gern gekauft. 

Sommer⸗Rips findet a 80 - 85 Sgr. Nehmer. 

Der Handel in Kleeſaat war im Laufe der Woche 
nur unbedeutend, es kamen nur wenige Parthien rothe Saat, 
von weißer faſt Nichts an den Markt. Die animirt lauten⸗ 
den Hamburger Berichte, ſo wie das Regenwetter, welches 
auch den Ertrag des letzten Schnittes zu vernichten droht, 
haben für rothe Saat eine günſtige Stimmung und zu den 
notirten Preiſen Kaufluſt erhalten, dagegen es mit weißer 
Saat entſchieden flauer iſt. Die notirten Preiſe dafür ſind 
nur als nominell und als kaum zu erreichen, anzuſehen. 
Rothe Saat fein bis ſuperfein 11—12 ½ Rtlr., mittel und 
mittelfein 9 ¼ —10 , weiße Saat, fein bis hochfein 12 / 
14 ½ Rtlr., mittel und fein mittel 10 ½ —12 Rtlr. 

Die Zufuhren von Spiritus aus der Umgegend, fo wie 
namentlich aus Berlin dauerten auch in dieſer Woche fort, 
wodurch der Preis für loco Waare abermals eine Erniedri⸗ 
gung erfuhr. Da ohngeachtet die Notirungen von Berlin 
weſentlich niedriger lauten, weitere Zuſendungen zu erwarten 
find, indem der hieſige Preis immer noch gegen den in Ber» 
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lin guten Nutzen bringt, fo iſt eine weitere Preis⸗Erniedri⸗ 
ung ſehr wahrſcheinlich. Heute wurde für loco Waare 
2% à 12%, Rtlr. bezahlt. Für Lieferung erhält ſich eine 
ünftige Stimmung, Novbr., Dezbr., Januar iſt 11 Rtlr. 

eld, Mai, Juni im Laufe der Woche à 12% Rtlr. ver: 
kauft, wurde heut à 12 Rtlr. abgegeben. 

Rüböl im Allgemeinen flau, der Preis für loco Waare 
hält ſich auf 11 Rthl., wozu auch Einiges verkauft wor: 
den iſt. Auf Lieferung bis Dezbr. find a 12 Rtlr. mehrfach 
Abgeber, auf noch ſpätere Termine iſt 12 Rtlr. zu bedingen. 

Südſeethran 10%, Ktlr. bezahlt. 

Zink ſehr flau und 5 Rtlr. 12 Sgr. ab Gleiwitz Br. 

Bu ee ee Lupe 


N Verzeichniß 
derjenigen Schiffer, welche am 1. Oktober Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 
Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
A. Mangnus aus Tſchicherzig, Möbel Tſchicherzig Breslau. 
K. Bordeſſe aus Schwuſen, Roggen Berlin Ohlau. 


* — 


A. Seeliger aus Tſchiefer, dto. dto. dto. 
O. Kraufe aus Kroſſen, Heringe Stettin Breslau. 
W. Polandt aus Kroſſen, Güter dto. dto. 
J. Sakſchewski aus Berlin, dto. Berlin dto. 
R. Ebert aus Kroſſen, dto. dto. dto. 
D. Gramſch aus Breslau, dto. dto. dto. 
G. Dittmann aus Reichwald, dto. Stettin dto. 
K. Liebtke aus Mülleroſe, Hanf Königsberg dto. 
K. Schreiber aus Frankſurt, Güter Frankfurt dto. 
Chr. Richter aus Ratzdorf, dto. dto. dto. 
S. Merthens aus Fürſteaberg, dto. dto. dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
6 Fuß 11 Zoll. Windrichtung: Weſt. 


Brief kaſten. 

Zurückgelegt wurde: 1) Rittergeſchichte neueſter Zeit. 
(Der Artikel kann nur gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
Gebühren und nach den nothwendigſten Abänderungen 
aufgenommen werden.) — 2) Jutroſchin, 14. Septbr. 
(Der Inhalt der Mittheilung eignet ſich nur für eine 
Klageſchrift, nicht für einen Zeitungsartikel.) 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


r ³ðÄ ͤ ˙ » ²˙. HEFSTERTRGZES 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 5. Dezember 1835 
macht die unterzeichnete Kommiſſion hierdurch bekannt, 
daß die für das kommende Winter⸗Semeſter beſtimm⸗ 
ten Vorleſungen in Folge der Allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordre vom 19. April 1844 mit dem 15. Oktober d. J. 
beginnen werden, bis zu welchem Termine ſich demnach 
vor unterzeichneter Kommiſſion alle diejenigen, welche 
bei hieſiger Univerſität immatrikulirt zu werden wün⸗ 
ſchen, und zwar innerhalb zweier Tage nach ihrer 
Ankunft hierſelbſt zu melden haben. 

Nach Verlauf des geſetzlichen Termins wird keine 
Immatrikulation mehr ſtattfinden, es ſei denn, daß 
hierzu beſondere Genehmigung der dazu beſtellten Be⸗ 
hörde ertheilt würde, was nur dann der Fall ſein kann, 
wenn die Verzögerung durch Nachweiſung unver⸗ 
meidlicher Hinderungsgründe entſchuldigt wird. 

Zur Immatrikulation iſt nothwendig: 

a) für einen Studirenden, der das akademiſche Studium 
erſt beginnt: 
das Schulprüfungszeugniß; 
b) für einen Studirenden, der bereits eine andere Uni⸗ 
verſität beſucht hat: 
ein vollſtändiges Abgangszeugniß von der⸗ 
ſelben und das Schulprüfungszengniß ; 
c) wenn er ſeine akademiſchen Studien einige Zeit un⸗ 
terbrochen hat: 
ein Zeugniß über feine Führung von der 
Obrigkeit desjenigen Orts, an welchem er ſich 
während dieſer Zeit aufgehalten hat; 


d) für jeden Studirenden, der noch unter väters 
licher oder vormundſchaftlicher Gewalt ſteht, eine 
obrigkeitlich beglaubigte väterliche oder 
vormundſchaftliche Zuſtimmung, die hieſige Univer⸗ 
ſität beſuchen zu können. 

Der Mangel eines der vorerwähnten Zeugniſſe würde 
mindeſtens die vorläufige Verſchiebung der Immatriku⸗ 
lation zur Folge haben. 

Wer endlich weder das Zeugniß der Reife noch das 
der Nichtreife beſitzt, ſondern gar keine Maturitäts⸗ 
Prüfung beſtanden hat, die Univerfität aber zur Er⸗ 
werbung einer allgemeinen Bildung für höhere Lebens⸗ 


kreiſe oder für ein gewiſſes Berufsfach mit Ausnahme 


des eigentlichen gelehrten Staats- oder Kirchendienſtes 


beſuchen will, kann nur auf Grund einer erlangten be⸗ 
ſonderen Erlaubniß nach § 36 des Reglements vom 
4. Juni 1834 
Die Immatrikulations⸗Kommiſſion der hieſigen 
königlichen Univerſität. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Diejenigen Mitglieder der hieſigen iſraelitiſchen Ger 
meinde, welche mit ihren Beiträgen zur hieſigen Wil⸗ 
helmsſchule vom 1. April d. J. bis 1. Oktober 
d. J. noch im Rückſtande ſind, werden hiermit, auf 
Grund der Entſcheidung der hieſigen königlichen Regie⸗ 
rung vom 8. d. M. aufgefordert, dieſe Beiträge bin⸗ 
nen acht Tagen, vom Tage der Publikation dieſer 
Bekanntmachung an gerechnet, bei Vermeidung ſofor⸗ 
tiger polizeilicher Exekution, an das Ober⸗Vorſteher⸗ 
Kollegium der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde abzu⸗ 
ühren. 
f en den 28, September 1847, 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 
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Schwiegerling im alten Theater. 

Die wohlbekannten Schwlegerling'ſchen Kunſtvorſtellun⸗ 
gen, welche gegenwärtig, und wahrſcheinlich nur ſehr kurze 
Zeit im alten Theater ftattfinden, geſtalten ſich täglich 10 
neu und immer von neuen Reizen ausgeſtattet, daß wir nicht 
genug auf deren Leiſtungen aufmerkſam machen können. Die 
treffendſte Recenſion liefert die zahlreich anweſende Kinder? 
welt, welche den Casperle mit ſeinen abgerundeten Bewe⸗ 
gungen, mit feinen trefflichen Lazzes, mit den gefunden ſchla⸗ 
genden Witzen, als eine lebendige Perſon betrachten, und ihn 
als Lohn für öfter vorkommenden Geſang ſo hervorrufen, 
wie die Erwachſenen es mit und ohne Grund für den Schau⸗ 
later thun. Jener Landmann, der da im großen Theater 
äußerte; 

„Wenn ich nicht wüßte, daß es Puppen wären, möchte 

man glauben, es ſpielten hier lebendige Menſchen,“ 
würde bei Schwiegerlings Figuren ſich leicht bewegen laſſen, 
ſeine Bemerkung umzudrehen, da die Mechanik bei den Be⸗ 
wegungen ſowohl der darſtellenden Perſonen, als insbeſon⸗ 
dere den Mitgliedern der Ballets, mit der Menſchlichkeit ſehr 
wohl konkurriren kann, ja dieſelbe manchmal übertrifft. Die 
Garderobe verdient das Lob des Ausgezeichneten, das Arran⸗ 
gement der Verwandlungen und Metamorphoſen geht pünkt⸗ 
lich und überraſchend von Statten; der Wunſch, den ein Re⸗ 
cenſent einſt dem Maſchiniſten eines Stadt⸗Theaters zum 
Neujahr ausgeſprochen hatte, nämlich: 

„es donn're vor dem Blitzen nimmer, 

und niemals bleib ein Baum im Zimmer,“ 
geht hier in Erfüllung, und des Mannigfaltigen wird fo viel 
geboten, daß es wirklich ſchwer hält, zu entſcheiden, ob der 
Dialog oder die Automaten, oder die Phantasmagorie den 
Vorrang verdienen. Bei den jüngſten Darſtellungen ga 
Herr Schwiegerling noch als freundliche Zugabe die belieb- 
ten Chromatropen; das Haus war gut beſetzt, insbeſondere 
das Gallerie⸗Publikum, welches ſich in den Räumen des als 
ten Theaters nicht anders als extraluſtig zu zeigen gewohnt 
iſt, ſtark vertreten. Guillaume. 


Beim Beginn eines neuen Quar⸗ 
tals erlaubt ſich der Unterzeichnete 
auf die mit ſeiner 


Neue Leihbibliothek. 


Das geehrte Leſe-Publikum erlaube ich mir hierdurch auf meine 


Buchhandlung 


verbundenen 


Leſe⸗Inſtitute 
Jaufmerkſam zu machen. Die 
7 Leib: Bibliothek 
umfaßt circa 16,000 Bände der 
deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, 
\a0- polniſchen und italien, Literatur zu 
den billigſten Bedingungen; 
Journal⸗Leſezirkel 


Vo, — z > 
al Urban Lern in Bres 0 
von 51 diverſen Zeitſchriften; 


Leſe⸗Zirkel für die neueſten Erſcheinungen, 
a 3 Rthlr. vierteljährlich, mit 8 Rthlr. Prämie; 


dieſelben ohne Prämie zu 1¼ Rthlr. und 13, Rthlr. vierteljährlich; franzöſiſche Biblio⸗ 
thek für junge Damen, & 22%, Sgr. vierteljährlich. — Katalog 7½ Sgr. Das Reueſte 
wird ſtets ſofort angeſchafft. In der Abſicht, dieſes Neue der Literatur auch 
denjenigen Perſonen regelmäßig zugängig zu machen, deren Zeit es nicht erlaubt, vier 
Bücher wöchentlich zu leſen (wie fie in obigen Zirkeln gegeben werden), fo habe ich 
außerdem noch einen billigen 


Leſe⸗Zirkel von Einem Buche 


eingerichtet. Plan deſſelben: 
1) Jeder Theilnehmer erhält Ein neues Buch. 
Y Daſſelbe kann wöchentlich Zwei Mal, und zwar Mittwochs und Sonn: 
abends im Lokale beliebig umgetauſcht werden. 
3) Das Abonnement iſt vierteljährlich 22%, Sgr. pränumerando (pro Monat 


Buchhandlung J. Urban Kern, | 


Junkernſtraße Nr. 7, 


neu errichtete Leihbibliothek 
der deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Literatur aufmerkſam zu machen, und zur Theilnahme 
unter den billigſten Bedingungen 
einzuladen. — Gleichzeitig eröffne ich einen 


4 2 * 
Leſe⸗Zirkel mit Prämie, 
unter außergewöhnlich günſtigen Bedingungen, 

Wer mit 3 Kthl. auf 3 Monate, oder mit 6 Rthl. auf 6 Monate abonnirt, empfängt 
1—3 der neueſten Bücher, in deutſcher, franzöſiſcher oder engliſcher Sprache, die er na 
Belieben umtauſchen kann, und außerdem er 

als Prämie 
für den vollen eingezahlten Betrag von 3 reſp. 6 Rthl. Bücher oder Kunſtſachen nach 
eigener unumſchränkter st aus dem Gefammtgebiete der Literatur und Kunſt. 

Breslau, im Oktober 1847. 

Ignaz Kohn, 
Buch- Kunſt- und Antiquar-Handlung nebſt Leihbibliothek, Schweibnigers und 
Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50, neben der goldenen Gans. 


Nachdem ich meinen Wohnsitz aus Pless hierher verlegt und in 
Folge dessen die von mir meinem Bruder Herrn W. Friedländer bis- 
her ertheilten sämmtlichen Vollmachten, welche mir derselbe zurückge- 
geben, im freundlichen Einvernehmen mit ihm widerrufen habe, so habe 
ich die Verwaltung meiner Häuser und übrigen Geschäfte hierorts wie” 
der selbst übernommen. Der Kürze halber fordere ich daher alle Die- 
jenigen, welche mit mir zu verhandeln und an mich zu zahlen habem 
hiermit auf, fortan mit mir selbst zu verhandeln und ihre Zahlungen an 
mich unmittelbar zu leisten. Breslau, den 1. October 1847. 

Moritz Friedländer, Ring Nr. 57. 


zur Immatrikulation zugelaffen werden. 
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Zweite Beilage zu e 231 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 3. 


Oktober 1842. 


Theater⸗Repertoire. 

Sonntag: Sechstes Konzert der Ge⸗ 
ſchwiſter Neruda. Nach dem zweiten 
Akt des Stückes: 1) Potpourri für die 
Violine von L. Janſa, vorgetragen von der 
Sjährigen Wilhelmine Neruda. 2) La Ga- 
zelle, für das Pianoforte von Th. Kullak, 
vorgetragen von der 12jährigen Amalie 
Neruda. 3) Serenade für die Violine, 
das Violoncello und das Pianoforte von 
1 ecker, vorgetragen von Wilhelmine, dem 
Aiährigen Victor und Amalie Neruda. — 

ufgeführt wird: „Der verwunſchene 

rinz.“ Schwank in 3 Akten von J. v. 
Plötz. — Zum Schluß: 1) Duo Concertant 
für Pianoforte und Violine von L. Janſa, 
vorgetragen von den Schweſtern Amalie 
und Wilhelmine Neruda. 2) Barcarole 
für das Violoncello von L. Lee, vorgetra⸗ 
gen von Victor Nerude. 3) Auf Verlan⸗ 
gen: „Carneval von Venedig“, für die 
Violine von H. W. Ernſt, vorgetragen von 
Wilhelmine Neruda. E . 

Montag: „Ich bleibe ledig.“ Luſtſpiel in 
3 Aufzügen von K. Blum. Zum Schluß, 
neu einſtudirt: „Das Landhaus an 
der Heerſtraße.“ Poſſe in einem Akt 
von Kotzebue. Karoline und Nettchen, 
Fräul. Herbold, vom herzogl. Hoftheater 
in Braunſchweig, als dritte Debütrolle. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Karoline Koppel. 
Wilhelm Löwenſtein aus Berlin. 
Koſten, den 30. September 1847. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
li Unfere am 29. September vollzogene ehe: 
iche Verbindung zeigen Freunden und Ver⸗ 
wandten ergebenſt an: 
Heinrich Haude, 
Bertha Haude, geborne 
oferichter. 


0 5 
„Neuſtadt O/S., den 30. Sept. 1847. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Nachts 3, 10 Uhr erfolgte ſchwere, 
aber glückliche Entbindung feiner lieben Frau 
Antonie, geb. Fiedler, von einem geſun⸗ 

en Knaben, erfreut ſich Verwandten und 
eunden hierdurch anzuzeigen: 

er C. A. Schröder. 

eipzig, den 29. September 1847. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Abend glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung feiner lieben Frau Henriette, geb. 
Hiller von einem geſunden Mädchen, zeigt 
Freunden und Verwandten, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt an: 

Emanuel Friedländer. 
Breslau, den 1. Oktober 1847. 
Todes: Anzeige. 

Heute Nacht 2 Uhr entſchlief nach langen 
Leiden, ſanft zum ewigen Leben unſere ge⸗ 
liebte Gattin und Mutter, Frau Friederike 
d. Clauſewitz. um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend zeigt dies hierdurch ergebenſt an: 

General⸗Lieut. a. D. v. Clauſe witz. 

Gr. ⸗Glogau, den 1. Oktober 1847. 
Naturwiſſenſchaftliche Berſammlung. 

Mittwoch, den 6. Oktober, Abends 6 uhr, 
Aken Dr. phil. Schneider über die Meteo⸗ 
reſ „ſeine Sammlung und eingegangene Cor⸗ 
Spaten von den Herren Farthner und 

er. 


— 
Gewerbe⸗Verein. 


: rſte allgemeine Verſammlung Mon: 
Ne den 4. Oktober Abends 7 Uhr, in 
Ga. Lokale der ſchleſiſchen vaterländiſchen 

eſellſchaft, in der Börſe auf dem Blü— 
cherplatz. 


Verſpätet. 
den Bei ſeiner Abreiſe von Breslau ſagt Freun⸗ 
und Bekannten ein herzliches Lebewohl 
Karl Pleßner. 


Wer iſt P. * und B. C.? 

Le es unpaſſend finden, wenn junge 

Schi Beſuche abſtatten. Haben Sie dieſe 
chkeitsregeln an der Pumpe gelernt? 


Im alten Theater. 


Heute Sonnta 
g: „Die Reiſe nach Paris“. 
glas ma Akten.“ Hierauf: Ballet. Zum 
en ken Wandelbilder und Chro⸗ 
Montag den aten, zu : 
Hofgärtner“. Poſſe 5 2 e 
etamorphoſen und Chromatropen. 
we Es finden nur noch 5 Vorſtellungen 
a 5 Schwiegerling. 
Le nouveau Cours de conversz- 
don frangaise, en deux classes, commencera 
dater d'octobre. On paye un Thaler par 
mois. S'adresser Oderstrasse Nr. 10. 
4 II. Palis. 


aquez⸗Cigarren 7 
100 esd gib 15 Sur, empfieht n org 
cher Güte und gut gelagert 


gert: 
N. Ehrlich, Schmiedebrücke Nr. 48. 


daß Sie 


Ich wohne jetzt Schuhbrücke Nr. 54. 
.. e DE Reanfe, 
Von jetzt ab wohne ich Herrenſtraße Nr. 20. 
Eliſabeth Klobucki. 


Ich wohne jetzt Junkernſtraße Nr 24. 
Ludwig Meyer. 
Wohnungs⸗ Veränderung. 
Meine Wohnung iſt jetzt Gartenſtraße 
Nr. 23 par terre. 

Breslau, den 2. Oktober 1847. 

A. W. Beyſe, königl. Baumeiſter, 

Maurer- und Zimmermeiſter. 


Bei Ernft in Quedlinburg iſt erſchienen, 
und in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau bei Friedrich Aderholz, in der 
Kornecke, in Oſtrowo bei Lorenz, in Glatz 
bei Prager: 


Ein erprobtes Mittel 


wie man Gänje binnen 14 Tagen nicht 
nur außerordentlich ſchmackhaft ma: 
chen, ſondern auch ſo kräftig mäſten kann, 
daß' ſie drei Kannen Fett oder erſtaun⸗ 
lich große Lebern geben. Nebſt Beleh⸗ 
rungen, das im Frühjahr ſo häufige Ster⸗ 
ben der jungen Gänſe zu verhüten. 
Preis 2½ Sgr. 
Probate Mittel, neuerkaufte 


Schuh und Stiefeln 
ſo dauerhaft zu machen, daß ein Paar 
länger als vier Paare hält. 
Preis 2½ Sgr. 

Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau ſind erſchienen, zu haben in Jauer 
bei Hierſemenzel, in Brieg bei Liebermann, in 
Hultſchin bei Mosler, in Ohlau bei Bial, in 
Oels bei Karfunkel, in Groß⸗Strehlitz bei 
Richter, in Strehlen bei Kempner, in Beuthen 

bei Immerwahr: 


Neue 


Polterabend Scherze. 


Herausgegeben 
von Jean Kern und Mary Oſten. 
S. geh. Preis 10 Sgr. 

Dieſe Sammlung von 50 neuen Polterabend⸗ 
Scherzen bietet Denen, die bei ähnlicher Ge: 
legenheit ein entſprechendes Gedicht ſuchen, 
eine Auswahl paſſender Piecen, für eine oder 
mehrere Perſonen. 


Agenda. 
Notizbuch für jeden Tag der 


Jahres. 
16. geb. Preis 10 Sgr. 
Empfiehlt ſich durch billigen Preis und por⸗ 
tative Einrichtung. 


Meine werthen Gönner und Geſchäfts⸗ 
freunde bitte ich ergebenſt, wegen meiner Ge⸗ 
ſchäfts-Verlegung von hier nach Berlin, alle 
Korreſpondenzen vom 4. d. Mts. ab an mich 
dorthin, Kronenſtraße Nr. 17, gefälligſt rich⸗ 
ten zu wollen. L. Sontag. 


Zur 


gutigen Beachtung. 

Es empfiehlt zum Kauf mehrere ganz 

neue und einige ſchon gebrauchte Bil: 

lards als wie Queues zu foliden Preiſen: 

Letzner, Tiſchlermeiſter und Billard ⸗Fabri⸗ 
kant, Ring Nr. 15. 

Gleichzeitig erlaube ich mir anzuzeigen, daß 
ich neuerdings in meinem Billard » Etabliſ⸗ 
ſement drei neue Billards zum Verkauf 
als zum Spiel aufgeſtellt habe, wozu ich 
meine verehrten Gönner und alle Freunde 
des edlen Billardſpiels ergebenſt einlade. 


. Vorrufung 

an einen männlichen Deszendenten, nach Herrn 
Ferdinand oder Johann Thaddäus Schmidt 
Freiherrn von Schmiden, zum gräfl. Wrtby: 
ſchen Fideikommiskapital mit 90000 Gulden. 

Vom kaiſ, königl, Landrechte im Königreiche 
Böhmen, wird mit Edikt den 12. Jänner 1847 
erinnert, daß nach Herrn Ferdinand, im Regi⸗ 
ment Prinz Portugal, Herr auf Kunzendorf 
in preußiſch Schleſien, verehelicht mit der Bar: 
bara, Freiin von Stillfried, verwitwete Freiin 
Hemm von Hemſtern, oder nach Herrn Johann 
Thaddaͤus, Herr auf Gajon, der im Jahre 1732 
ſich verehelichte mit Maximiliana von Hoch: 
berg, Tochter des Herrn von Hochberg auf 
Kunzendorf und Glatz, deſſen Gattin eine 
geborene von Bedau war, der männliche Des⸗ 
zendent bis zum 12. Jänner 1848 perſönlich 
erſcheine, oder demſelben ſein Leben anzeige, 
durch den hierortigen Herrn Jakob Schmidt 
Freiherrn v. Schmiden auf der Kleinſeite in 
Nr. 232; widrigenfalls wird zur Todeserklä⸗ 
rung geſchritten werden. 
Prag, am 11. März 1847. 

Schadhafte Gummiſchuhe werden billigſt 


reparirt bei E. achermeiſter, 
Stocgaſſe ent, Schuhmach fier, 


Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


Im Verlage von Ferd. Hirt in Breslau erſchien fo eben und iſt in allen Bud: 
handlungen Schleſiens zu haben: 


Deutſches Leſebuch 


unteren Klaſſen höherer Lehranſtalten. 
N. Auras und G. Gnerlich, 


ordentlichen Lehrern an der höheren Bürgerſchule zu Breslau. 
—— od 


Mit einem Vorwort, 
von 
Dr. C. A. Kletke, 
Direktor der höheren Bürgerſchule zu Breslau. 
19. Bogen. Gr. 8. Eleg. geheftet. Preis 15 Sgr. 
Bei Veit und Comp. in Berlin iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau und Natibor vorräthig bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Entwurf einer Methodik 
zur Berechnung der Feldſyſteme 


von C. v. Wulffen. 
12½ Bogen. 8. 1 Reichsthaler. 

Diefes Werk behandelt ein völlig neues Syſtem des geſammten landwirthſchaftlichen 
Rechnungs⸗ und Schätzungsweſens. Der Begründer deſſelben, der auch unter den praktiſchen 
Agronomen Deutſchlands die bedeutendſte Stelle einnimmt, liefert hier die erſte vollſtändige 
Darſtellug ſeiner Grundſätze, die in der Landwirthſchaft jedenfalls Epoche machen werden. 
Seine Aufgabe bezeichnet er ſelbſt den Landwirthen: „aus den Elementen unſerer Schätzun⸗ 
gen eine Rechnungsform zu entwickeln, deren Reſultate als bloße Gonfequenzen der prakti⸗ 
chen Abſchätzungen erſcheinen.“ 

Im Verlage der unterzeichneten ift fo eben erſchienen, vorräthig bei Ferdinand Hirt 
in Breslau und Ratibor, in Krotoſchin bei Stock: 


Syntax der griechiſchen Sprache, 


beſonders der attiſchen Sprachform, fuͤr Schulen. 
Von Dr. J. N. Madvig, 
Profeſſor an der Univerſität zu Kopenhagen. 
8. Velinp. geh. Preis 20 Sgr. 

Es war Aufgabe der Verleger, dieſem trefflichen Buche durch einen ſehr billigen Preis 
eine erleichterte Einführung in die Gymnaſien zu vermitteln; jede Buchhandlung iſt über⸗ 
dem in den Stand geſetzt, auf 6 Exemplare ein Frei⸗Exemplar zu bewilligen. Die Formen⸗ 
lehre wird in kurzer Friſt folgen und damit eine vollſtändige griechiſche Grammatik des be⸗ 


rühmten Verfaſſers gegeben ſein. . 7 
Braunſchweig, Septbr. 1847. Friedrich Vieweg und Sohn. 


Bei B. G. Teubner in Leipzig ſſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
15 Saar Breslau und Natibor vorräthig bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin 
e o ck: 


Gräfin Chateaubriant. 


Roman von Heinrich Laube. 


Drei Bände. Zweite Auflage. 
Taſchen⸗Ausgabe. Elegant broſchirt. Preis 25 Sgr. 


Amerikaniſche Reiſe⸗Novellen 
von Gabriel Ferry. 


Elegant broſchirt. Preis 15 Sgr. 


Im Verlage der Hahn' chen Hofbuchhandlung in Hannover iſt fo eben erſchienen und 
an alle Buchhandlungen verſandt, in Breslau und Ratibor vorräthig bei Ferdinand 
Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Ausführliches Lehrbuch 
der kaufmänniſchen Arithmetik. 


Mit Berückſichtigung der Münz⸗, Map: und Gewichts⸗Ver⸗ 
hältniſſe aller Handelsplätze. 
Von Friedrich Krancke, 


Lehrer am königl. Schullehrer-Seminar, an der Handelsſchule u, ſ. w. in Hannover. 
Erſter Band: Gold- und Silber-Münz- und Wechſelrechnungen. (Nebſt Ant⸗ 
worten auf die Uebungs⸗Exempel.) Gr. 8. 1847. Preis 2 ½ Rtlr. 

Dieſes längſt erwartete und vielgewünſchte Werk des rühmlichſt bekannten Herrn Ver⸗ 
faſſers, wozu der te Band (die Waarenberechnungen, kaufm. Zinsrechnung, die Lehre vom 
Conto⸗Corrente und die Staatspapierrechnungen enthaltend) bald nachfolgt, bildet zugleich 
den Zten und Aten Band des „iheoretiſch-praktiſchen Lehrbuchs der bürgerlichen und kauf⸗ 
männiſchen Arithmetik in ihrem ganzen Umfange“, deſſen 2 erſte Bände 35/5 Rtlr. koſten, 
und wird allen Lehrern, insbeſondere aber den angehenden wie den ſchon geübteren Ge⸗ 
ſchäftsmännern, durch feine Vollſtändigkeit, Gründlichkeit und Zuverläffigteit, auch zum Nach⸗ 
ſchlagen, von größtem Nutzen und Werthe ſein, da daſſelbe nicht nur eine ausführliche Dar⸗ 
ſtellung der Wechſelkunde und die Erklärung aller Courszettel enthält, ſondern auch alles 
Wiſſenswerthe aus den Wechſelgeſetzen aller deutſchen Staaten mittheilt. 

Bei E. H. Schröder in Berlin iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buch- und Kunſt⸗ 
handlungen zu beziehen, in Breslau und Ratibor vorräthig bei Ferdinand Hirt, 
in Krotoſchin bei Stock: Heft 0 \ E 

Beyer, A., Decken⸗Deſſius. Zweite Liefg. Folio. 11, Rthlr. 

Erſte Liefg. Folio. 1½ Rthlr. 


Tonius, Gebr., Ornamente. 
Steinhäuſer, W., Verzierungen. Achte Liefg. Gr. 4. 1 Kthlr. 
. ... d . N EEE ES cr 


Im Mai d. J. erſchien: 
Die Streitſche Bibliothek, 
Albrechtsſtraße Nr. 3, 2 
fortwährend mit den neueſten Erſcheinungen der deutſchen, franzöſiſchen und eng⸗ 
liſchen Literatur vermehrt, empfiehlt ihre Bücher⸗ und Journal⸗Leſezirkel, fo wie 
die Bibliothek der Jugendſchriften der gütigen Theilnahme des hochgeehrten Publikums, 
Breslau, den 3. Oktober 1847. . 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ift fo eben 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Der Ritter von Gwynne. 


Eine Erzählung 
aus den Zeiten der engländiſchen Union 


von 
Charles Lever, 


Verfaſſer von „Harry Lorrequer's Bekenntniſſe,“ „Jack Hinton von der Garde,“ 
„Tom Burke,“ „O'Malley, der iriſche Dragoner,“ „O'Donoghue,“ „Arthur 
O' Leary,“ „Die Nevelles von Garretstown“ ꝛc. 

Auf Veranſtaltung des Verfaſſers aus dem Engliſchen überſetzt 
von 


Dr. G. N. Bärmann. 


3 Bände in 6 Heften. 8. broch. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Im Verlage von C. W. Leske in Darmſtadt iſt erſchienen und vorräthig in Breslau 
und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei Ziegler: 

Rößler, H., Die darſtellende Geometrie, auf 30 lithographirten Tafeln mit 
% 7 Bogen Text. Zweite Auflage. Auch u. d. Titel: Vorlegeblätter der Hand⸗ 
werkszeichenſchulen im Großherzogthum Heſſen. Auf Veranlaſſung des Ge 

werbvereins herausgegeben. Mit erläuterndem Texte. Folio. Preis 1 Rtlr. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, ſowie in Brieg bei 
J. F. Ziegler, iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg zu haben: 


Die Krätze in zwei Tagen heilbar. 
Oder: Das wahre Weſen der Krätze und die Art ihrer Verbreitung, ſo wie über 
die wichtigſten ältern und neuern Heilmethoden derſelben, mit beſonderer Rückſicht 
auf die neue engliſche Behandlungsweiſe, nach welcher ſie in zwei Tagen ſicher, 
leicht und ohne irgend nachtheilige Folgen geheilt wird. Von Dr. R. H. Hau⸗ 
ſchild. 8. Geh. Preis 71, Sgr. 


Im Verlage von A. Goſohorski Buchhandlung (L. F. Maske) in Breslau er⸗ 
ſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu be fin 


Der Arzt und die Blöd innigkeits⸗ Erklärung. 


Von Dr. Heinr. Neumann. 
geh. 12 Sgr. 


Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Die Mitglieder der hieſigen Gasbeleuchtungs⸗Aktien-Geſellſchaft werden hierdurch 
aufgefordert: 
auf den Nominalbetrag ihrer Aktien die Einzahlung mit 15 Prozent und zwar 
mit 65 Rthl. 23 Sgr. 9 Pf. baar und 2 
mit I Rthl. 6 Sgr. 3 Pf. durch Zurechnung von 5 / Zinſen für die bereits 
eingezahlten 425 Rthl. 
vom 22, Mai bis 28. Oktober dieſes Jahres 
im Central⸗Bureau, Ring Nr. 25, den 28. und 29, Oktober d. J., Vormittags zwiſchen 10 
und 12 uhr, unter Einreichung der Quittungsbogen und einer nach der Reihenfolge der 


2526 


Nummern geordneten Specifikation derſelben zu leiſten. 


Breslau, den 2. Oktober 1847. 


Das Direktorium 
der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Wintergarten. 


Heute, Sonntag den 3. Oktober 
Erſtes 
Sonntags Abonnement: Concert 
nebft Geſang⸗Vortrag des Kunſt⸗ und Nature 
Sänger Herrn Pigall. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten a Perſon 5 Sgr. 
Anfang 3 uhr. 


Weiß ⸗Garten. 


Sonntag großes Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
Mittwoch: Ates Abonnements⸗Kon⸗ 
ert. Billets ſind in der Muſikalienhandlung 
er Herren Bote u. Bock und an der Kaſſe 
zu haben. 


* 2 * 2 2 
Liebich's Garten, 
heute, den 3. Oktober, 
großes Inſtrumental⸗Concert 
im Saale, 
unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter Lörke. 
Entree für Herren 2% Sgr. 


Zum Erntefeſt, 


heute, Sonntag den 3. Oktober, ladet erge⸗ 
benſt ein: Kloſe in Kleinburg. 
Kränzchen⸗ Anzeige. 5 

Den geehrten Mitgliedern des Tanz⸗Kränz⸗ 

chens im Glashauſe die ergebene Anzeige, 

daß Mittwoch den 6. Oktober das erſte 
Kränzchen ſtattfindet. Der Vorſtand. 


Konzert⸗Anzeige. 
Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß heute Sonntag den 3. Oktober im 
früher Menzelſchen Lokale, Sterngaſſe 
Nr. 12, ein gut beſetztes Konzert ftattfindet, 
wozu ergebenſt einladet: 
Seifert, Cafetier. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein ſeit vielen Jahren auf einer frequenten 
Straße hierſelbſt, mit dem günſtigſten Erfolg 
betriebenes Glas⸗ i Ge⸗ 

äft iſt veränderungshalber zu verkaufen. 
g G. Schmidt, Taſchenſtraße Nr. 27 7b. 

Pferde⸗Anktion. 

In der Droſchken⸗Anſtalt Michaelsſtraße 
Nr. 15, Sand⸗Vorſtadt, werden Montag den 
4. Oktober, Vormittags 10 uhr, eine Anzahl 
aus rangirter Droſchkenpferde, worunter vier 
Stück Ponis, an den Meiſtbietenden-verkauft. 


bei der 


Jagd- Verpachtung bei Breslau. 

Die Jagd auf der Feldmark von Schmortſch, 
1½ Meile von Breslau, ſoll am 6 October 
Nachmittags um 3 Uhr im herrſchaftlichen 
Wohnhauſe in Schmortſch an den Meiſtbieten⸗ 
den auf 3 Jahre verpachtet werden, wozu 
cautionsfähige Bieter eingeladen werden. 

Breslau, den 2. October 1847. 

Der Königliche Kreis⸗Juſtiz⸗Rath 
v. Woyrſch. 

Verkauf eines Reitpferdes. 

Am 6. d. M. ſoll ein, zum Nachlaß des 
Rittergutsbeſitzers Beuke gehöriges Reitpferd 
im herrſchaftlichen Wohngebäude zu Schmortſch 
bei Breslau, gegen ſofortige Bezahlung an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Breslau, den 2. October 1847. 

Der Königliche Kreis⸗Juſt iz-Rath 

v. Woyrſch. 
Auktion. Am 4. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
werde ich in Nr. 42 naten zuerſt zwei 
eiſerne Waagebalken, zwei Amboſe, diverſes 
Schloſſerwerkzeug, dann Leinen zeng, Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe ver⸗ 

ſteigern. Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 4. d. Mts, Vormittags 
11%, uhr, werde ich in Nr. 43 Ohlauerſtraße, 
eine Gewölbe⸗Einrichtung, beſtehend in Waa⸗ 
renſchränken mit Glasthüren, Repoſitorien, 
Verkaufstafeln und demnächſt einige Möbel: 
ſtücke verſteigern. Mannig, Aukt⸗Kommiſſ. 

Anktion. Am 5. d. Mts, Vormittags 
1 uhr, werde ich im Keller des Hauſes Nr 1 
am Ritterplatze, feine Rheinweine, als: 
2 Ohm Forſter Traminer, / Ohm Marko⸗ 
brunner und ½ Ohm Rauenthaler, auch an⸗ 
dere Weine in Flaſchen, verſteigern. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Das bisher von meinem verſtorbenen Ehe⸗ 
manne, unter feinem Namen, geführte Deſtil⸗ 
lations⸗ und Reſtaurations⸗Geſchäft, werde ich, 
nach erhaltener obrigkeitlicher Genehmigung, 
in dem bisherigen Lokale, Reuſcheſtraße 
Nr. 26, fortſetzen und mich bemühen den 
Wünſchen der geehrten mich beſuchenden Gäſte 
bei Anſetzung der billigſten Preiſe zu ent⸗ 


ſprechen. 
Verwittwete Melzer. 


Von heute, als Sontag den 3. Oktober 
ab, ſind zu jeder Tageszeit warme und kalte 
Speiſen, namentlich aber guter Gänſebra⸗ 
ten zu haben, Neuſcheſtraße Nr. 26, 


verwittweten Melzer. 


Proklama. 

Der penſionirte Landrath Carl Heinrich 
v. Eckartsberg iſt der alleinige Erbe ſei⸗ 
ner am lzten September 1846 verftorbenen 
Tochter Charlotte Emilie v. Eckarts⸗ 
berg geworden. In dem über das Vermö⸗ 
gen des Landraths v. Eckartsberg ſeit dem 
dem 20. Mai 1837 ſchwebenden Concurſe iſt 
nunmehr auf den Antrag des Curators, Ju⸗ 
ſtizraths Roſeno, über die durch den Nach⸗ 
laß entſtandene Maſſe, im Betrage von 
1720 Rthlr. 27 Sgr. 10 Pf. in Gemäßheit 
$4l, Tit. 50 der Konkurs⸗Ordnung ein neuer 
Konkurs eröffnet und der Zeitpunkt der Er⸗ 
1 deſſelben auf die Mittagsſtunde des 
29, Juni d. J. beſtimmt worden. 

Alle etwa noch vorhandene unbekannte Nach⸗ 
laß: Gläubiger des Fräuleins v. Eckartsberg, 
ſo wie alle unbekannte Gläubiger des Land⸗ 
raths v. Eckartsberg, die ſich bisher noch 
nicht gemeldet haben, werden daher vorges 
laden, in termino 

den 26. November d. J. Vormit⸗ 

tags 11 Uhr 

vor dem Deputirten, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Referendar Seeliger auf dem Schloß hier: 
ſelbſt entweder perſönlich oder durch mit voll⸗ 
ſtändiger Information und geſetzlicher Voll⸗ 
macht verſehene Mandatarien aus der Zahl 
der hieſigen Juſtiz-Commiſſarien, von denen 
bei etwaniger Unbekanntſchaft die Juſtizräthe 
Treutler, Ziekurſch, Wunſch, Neue 
mann, Werner, Ober⸗Landes⸗Gerichtsrath 
Michaelis und Juſtiz⸗Commiſſarius Haak 
in Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, 
ihre Forderungen anzumelden und gehörig zu 
beſcheinigen, und demnächſt das Weitere zu 
gewärtigen. Beſonders iſt es, indem zugleich 
im Termin und künftighin über mehrere Ge⸗ 
genſtände ein Beſchluß gefaßt werden muß, 
durchaus erforderlich, daß die Gläubiger, in⸗ 
ſofern ſie den Verhandlungen nicht perſönlich 
beiwohnen können, einen Mandatar mit ge⸗ 
richtlicher, alle etwa vorkommenden Gegen⸗ 
ſtände und Deliberationen umſaſſenden Spe⸗ 
zialvollmacht verſehen, ſonſt ſie bei allen der⸗ 
gleichen Deliberationen und Beſchlüſſen gar 
nicht weiter zugezogen, vielmehr als den Be⸗ 
ſchlüſſen der übrigen Gläubiger und den hier⸗ 
nach zu treffenden Verfügungen beiſtimmend 
geachtet werden ſollen. 

Diejenigen Gläubiger, welche ſich bis zu 
oder in dem Termin nicht melden, werden 
bald nach demſelben, in Gemäßheit der Aller⸗ 
höchſten königl. Kabinets⸗Ordre vom 16. Mai 
1825, mit allen ihren Anſprüchen an die 
Maſſe präkludirt, und es wird ihnen deshalb 
gegen die übrigen Creditoren ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden. 

Glogau, den 13. Juli 1847. 


Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. I. Senat. 
Ciala. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Zum freiwilligen Verkaufe des hier in der 
Neuenweltgaſſe Nr. 10 belegenen, den Ge⸗ 
ſchwiſtern Kartſchoke als Erben der ver⸗ 
wittweten Weißgerber Tſchech gehörigen, auf 
1949 Rtl. 21 Sgr. 3 Pf. geſchätzlen Hauſes 
haben wir einen Termin auf den 21. Ok⸗ 
tober d. J. Vormittags 9 Uhr vor 
dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt in 
unſerm Partelenzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur 2 werden. 

Breslau, den 20. Auguſt 1847. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheil⸗ 


Bekanntmachung 
Im Geſchäfts « Lokale des unterzeichneten 
Haupt⸗Steuer⸗Amts — Werderſtraße Nr. 28 
hierſelbſt — ſollen Mittwoch den 6. Oktober 
d. J., Vormittags 10 Uhr: 
9%, Etnr. Makulatur, großes Format, 
6% „ dergleichen zum Einſtampfen, 
1 „ Bleie 
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
eigert werden. 
> Brestau, den 26. Sept. 1847. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Bekanntmachung 
Der Befiger des Fürſtenthums Pleß, Pleſ⸗ 
fer Kreiſes, hat die Ablöſung der den Bür⸗ 
gern und Stellenbeſigern der Stadt und 
Probſtei Nikolai und Marktfleckens Alt:Berun 
zuſtehenden Brennholz» und Waldſtreu⸗Ge⸗ 
rechtfame in den zum Fürſtenthum gehörigen 
Waldungen beantragt. In den aufgenomme⸗ 
nen Provokationen werden die als vermuthlich 
berechtigten Wirthe namentlich genannt und 
ſind zur Beantwortung derſelben bereits vor⸗ 
geladen worden. Diejenigen Bürger und 
Steller beſitzer von Stadt und Probſtei Nito: 
(ai und Alt⸗Berun, oder ſonſt andere Mittheil⸗ 
nehmer, welche nicht vorgeladen worden ſind 
und bei dieſer Ablöſung ein Intereſſe zu ha⸗ 
ben vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, 
in dem für Nikolai im Rathhauſe zu Nikolai 
den 16. November d. J., Nachmit: 
für zu —.— 2 Uhr, 
in dem für Alt⸗Berun f 
den 10. November d. J., früh 


r, 

zu Alt⸗Berun anſtehenden Termine ihre An: 
ſprüche anzumelden und zu erklären, ob fie bei 
Vorlegung des Plans zugezogen ſein wollen, 
widrigenfalls ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt 
im Falle der Verletzung, gegen ſich gelten 
laſſen müſſen und a keinen Einwendungen 
werden gehört werden. 

a ae den 8. Septbr. 1847. 

Der königl. en ene 

oe we. 


Aufruf. 
Da bei der am 4., 5. und 11. Mai e. 
abgehaltenen 94. Auktion der im hieſigen 
Stadt⸗Leihamte verfallenen Pfänder und zwar: 
a) aus dem pabre 1842. 
Nr. 27,507. 29,519. 
b) aus dem Jahre 1843. 
Nr. 34,082. 34,444. 39,903. 41,639. 
42,315. 44,761. 46,404. 
e) aus dem Jahre 1844. 
Nr. 1,478. 6,965. 8,209. 9,557. 10,525. 


11,336, 11,348. 12,190. 
d) aus dem Jahre 1845. 

Nr. 13,098. 13,171. 14,134. 14,646. 
15,073. 15,169. 15,170. 16,450. 
17,756. 18,640. 18,725. 18,897. 
20,910. 23,129. 23,916. 23,974. 
24,338. 24,638. 24,703. 24,850. 
25,000. 25,124. 25,271. 25,301. 
25,437. 25,852. 25,933. 26,047. 
26,461. 26,498. 26,736. 27,134. 
27,142. 27,184. 27,380. 27,508. 
27,804, 27,848. 

e) aus dem Jahre 1846. 

Nr. 27,943. 28,101. 28,138. 28,330. 
28,344. 28,613. 29,220. 29,451. 
29,618. 209,715. 30,060. 30,093. 
30,225. 30,449. 30,489. 30,380. 
30,603. 30,621. 30,640. 30,687. 
30,783. 30,794. 30,805. 30,882. 
30,923. 30,931. 30,950. 31,191. 
31,479, 31,626. 31,664. 31,665. 
31,748. 31,753. 31,794. 32,025. 
32,081. 32,553. 32,575. 32,578. 
32,594. 32,903. 33,087. 33,097. 
33,124, 33,239. 33,347. 33,500. 
33,565. 33,611. 33,897. 33,988. 
34,069. 34,403. 34,784. 34,790. 
35,239. 34,924. 34,970. 35,151. 
35,675. 35,454, 35,560. 35,673. 
34,827. 35,704. 35,843. 35,850. 
35,952. 


ſich ein Ueberſchuß ergeben hat, ſo werden die 
betheiligten Pfandgeber hiermit aufgefordert, 
ſich bei dem hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amte von 
jetzt ab bis ſpäteſtens zum 
13. Juli 1848 
zu melden und den nach Berichtigung des 
Darlehns und der davon bis zum Verkau 
des Pfandes aufgelaufenen Zinſen, ſo wie des 
Beitrages zu den Auktions⸗Koſten verbliebenen 
Ueberſchuß, gegen Quittung und Rückgabe des 
Pfandſcheines in Empfang zu nehmen, widri⸗ 
genfalls die betreffenden Pfandſcheine mit den 
daraus begründeten Rechten der Pfandgeber 
als erloſchen angeſehen und die verbliebenen 
Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen Armen⸗Kaſſe zum 
Vortheile der hieſigen Armen überwieſen wer⸗ 
den ſollen. 
Breslau, den 7. Juni 1847. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
„ EE  . B  —— 


Holz⸗Verkauf. 

Zum meiſtbietenden Verkauf verſchiedener 
Brenngehölze in den Etatsſchlägen der köͤnigl . 
Oberförſterei Bodland pro 1847, und zwar 
von circa 13 Klft. Eichen, 100 Klft. Buchen, 
100 Klft. Erlen und Birken, 400 Klft. Kie⸗ 
fern, 460 Klft. Fichten, zuſammen circa 107 
Klaftern Klobenholz, wovon 100 Klft, Kiefern 
und 200 Klftrn. Fichten in dem Schlage de 
Jagens Nr. 1, des Schutzbezirks Jaſchine, die übrl⸗ 
gen Hölzer bereits theils an der Prellerbac 
theils an der Szerowanzer Bache ſtehen, 
Termin auf den 13. Oktober d. J. or⸗ 
mittags 9 Uhr, in hiefiger Amts“ Kanzelei 
anberaumt, in welchem ein Viertheil des offes 
rirten Meiſtgebots an den anweſenden Forſt⸗ 
Kaſſen⸗Beamten ſofort baar deponirt wer? 
den muß. 

Jagdſchloß Bodland, den 30. September. 

; Der Ober⸗Förſter Schulz. 


Korbruthen⸗Verkauf. 


Auf der Herrſchaft Dyhrnfurth find bedeu— 
tende Parzellen ſchöner Korbruthen zu ver 
kaufen. Käufer können ſich jederzeit bei un“ 
terzeichnetem Wirthſchaftsamt melden. 

Das Wirthſchaftsamt zu 
Dyhrnfurth. 


Offene Stellen. 

1 Oekonomie - Administra“ 
tor, 1 Destillateur, 1 Brauer 
1 Brennereiverwalter, 1 Pri“ 
vatsekretär, 1 Hauslehrer kön“ 
nen noch gute Stellen nachgewiesen erhal“ 
ten durch 
Langefeldts Agentur-Buren® 
in Berlin, Carlsstrasse Nr. 19. 


Meinen geehrten Kunden hiermit bie erg 
bene Anzeige, daß ſich meine Wohnung fe 
auf dem Ringe, Naſchmarktſeite 52 befinde 

Brückner, 
Schuhmachermeiſter 


Ein junger Menſch von ordentlichen Elten 
verſehen mit den dazu erforderlichen notti 
Schulkenntniſſen, findet ſofort als Lehel 
eine Stelle bei 22. 


C. A. Hilſcher, Riemerzeile Nr. 
2222 2 ⅛ —' 
Alle Arten Handſchuhe 


werden ſehr ſchön und billig gewaschen: 
Hummerei Nr. 38, eine Treppe, 
bei der Wittwe Krüger. 


Capitalien⸗Geſuch. 


2000 Ntl. à 4% Zinſen werden auf ein 
Rittergut hinter ſchleſiſchen Pfandbriefen, 


o wie 

3000 Ntl. a 5% Zinſen auf eine Apo⸗ 
theke, und ebenfalls ; 

2 — 3000 Nl. à 5% Zinſen auf ein 
hieſiges gut gelegenes Grundſtück, beides 
egen hinlängliche hypothekariſche Sicher⸗ 
belt baldigſt geſucht. — Näheres hierüber 
ertheilt v. Schwellengrebel, am Oh⸗ 
lauer⸗Stadtgraben Nr. 19. 


Secadtgraben Nr. 19. 
Brauerei⸗Verpachtung. 
Unterzeichneter beabſichtigt, die in ſeinem 
ſehr günftig gelegenen Haufe, im beften Zu⸗ 
ſtande ſich befindende Brauerei, mit ſämmtli⸗ 
d dazu gehörenden Utenfilien, nebſt dem 
azu gehörigen Schanklokal und Billardſtube, 
it vollſtändigem Inventarium, fofort unter 
ehr annehmbaren Bedingungen zu verpach⸗ 
ten. Anfragen bitte in portofreien Briefen 
an mich gelangen zu laſſen. 
Neuſtadt O/ S., den 1. Oktbr. 1847. 
Julius Diebitſch. 


IHN 
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Schnürmieder & 

3 von 1 Rthlr. 15 Sgr. bis 2 Ather, 8 
mit Gummi elasticum find vorräthig, 

8 fo daß jede Dame ein ſolches nach 
Wunſch findet, und wenn ein ſolches 
beim Anprobiren nicht vorzüglich paßt, 

® fo wird es zurückgenommen auf der & 

2 Schweidnitzerſtraße in der Pechhütte 8 
A bei Bamberger. 

Sogego nds? 

Nicht zu überſehen. 

Den geehrten Fahrgäſten welche ſich meiner 
Droſchken bedienen, mache ich die ergebenſte 
Anzeige, daß die Kutſcher ſtreng angewieſen 

nd, die Fahrmarken gleich bei dem Einſtei⸗ 
— in den Wagen den Fahrgäften einzuhän⸗ 

en, und Letztere werden dringend gebeten, 
dieſelben an ſich zu behalten oder zu vernich⸗ 
ten, wobei ich noch bemerke, daß die Preife 
dieſelben find, wie bei den Vereins⸗Droſchken. 
Breslau, den 3. Okt. 1847. 
Karl Nowack, Droſchkenbeſitzer, 
Tauenzinſtraße II, im Merkur. 


En: Spielkarten 
beben de! aka. 


Beſte trockene Kartoffel: Stärke 


hat abzulaſſen: 
C. G. Schlabitz, 
Katharinenftraße Nr. 6. 


SS 


Habicht jetzt noch inne⸗ 
nebſt Woh⸗ & 
nung auf der Schmiedebrücke, iſt von & 
Oſtern 1848 ab zu vermiethen. Nä⸗ 
9 heres beim Wirth daſelbſt. & 
Gcassosssdesdgddgnds 


Billardbälle, Kegelkugeln von lignum 
sanctum, Kegel, Schachſpiele, Damen: 
bretter, Dominoſpiele, Boſtonmar⸗ 
ken, Würfel und Würfelbecher, Zuk⸗ 
kerwaſſerlöffel, Zeitungshalter, hör: 
derne Löffel und Gabeln, Salatſchee⸗ 
ren, Eitronenpreſſen, Zuckerhammer, 
Taumbaumene Hähne, Kartenpreſſen, 

chreibieuge, Geſundheitsbecher von 
Auaffi, Spinnräder, calcinirte Trink⸗ 
Seren und Bruſthütchen, runde 
to ickrähmchen von Holz und Horn, Ste⸗ 

skope, Zwirnwinden u. a. m. empfiehlt: 
C. Wolter, 


— große Groſchengaſſe Nr. 2. 
Eine Gouvernante 


4 achtbarer Familie, welche in der franzö⸗ 
hichen Sprache, Muſtk, wie auch in den dö⸗ 
8 Wiſſenſchaften Unterricht ertheilen kann, 
Hi t ein derartiges Placement. Näheres er: 
det man im Kommiſſions⸗ und Agentur: 
"reau von Alexander u Comp., 
Antonienſtraße Nr. 30, par terre, 
bt ein Gaſthof erſter Klaffe, in einer Kreis⸗ 
dent Niederſchleſiens an der Eiſenbahn gele⸗ 
Bogen Min, gut eingerichtet, mit 20 Stuben, 
Pferde Verkaufsgewölbe, Stallung für 30 
iſt für emiſen und andern Bequemlichkeiten, 
4500 ) Rtl. zu verkaufen; Anzahlung 
Herr Joh — Das Nähere ertheilt der Agent 
SG, Munk in Gr.⸗Glogau. 
Aesongescgeggog 
bir ex Nococo⸗Speiſe⸗Service 
8 Waffen, & Malerei, alte Rüſtungen, 
ſind u derkanleuchter und Oelgemälde N 
zu verkaufen Stockgoſſe Nr. 18 bei d 


ROHR 


Ein Specerei⸗Gewolbe, 


neu eingerichtet, ſehr frequent ger H 

ohnungsgelaß, oder auch zu en 
beelchäftsbetriebe geeignet, iſt baldigſt zu 
auötehen. Näheres bei v. Schwellengrebel 
WM Ohblauer Stadtgraben 19. x 


Ein Deſtillir⸗Apparat 
den 150—200 Aut wird 18 2 Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 43, eine Stiege. 


. 


Une demoiselle de la suisse, désire trou- 
ver une place de bonne dans les environs 
de Breslau, on à Breslau m&me. 

S’adresser Schmiedebrücke 54, au cecond. 

Ein treuer Menſch, vor 2 Jahren von der 
Artillerie entlaſſen, ſeit jener Zeit an ein und 
demſelben Ort als Haushälter und Garten⸗ 
mann gedient, ſucht ſofort in ſelbiger Eigen⸗ 
ſchaft oder als Kutſcher einen Dienſt, und 
kann wegen ſeiner Führung beſtens empfoh⸗ 
len werden, Lehmdamm Nr. 18, bei Scholtz. 


Verkauf fertiger Stiefeln 


von 1% bis 3 Rthl., modern und dauerhaft, 
wie auch einen Vorrath fertiger waſſerdichter 
Stiefeln, von Rind⸗ und Fahlleder, zu haben 
Ring 4. A. Hoffmann, Schuhmachermſtr. 
Ein kleiner weißer hellbraungefleckter Wach⸗ 
telhund, auf den Namen „Zampa“ hörend 
iſt ſeit 14 Tagen am Blücherplatz verloren 
gegangen. Wer denſelben an den Eigenthü⸗ 
mer, Tauenzienſtraße Nr. 4 0., eine Treppe 
hoch, wiederbringt, erhält einen Thaler Be⸗ 
lohnung. 
Sonde 
Mit dem erſten Transport aſtrach. 4% 
Caviar empfing ich zugleich ruſſiſches R 
Stiefelleder und Schafpelze zu den bil⸗ 
& ligften Preiſen. 2 
8 
* 


Johann Noſoff, 
Altbüſſerſtraße Nr. 13. 
0230200 SBOOORO2OG 
Zu Herbſtkulturen 

offerire: Fichtenſamen a Pfund 1½ Sgr., 

za Birkenſamen à Pfund 165 Sgr., 

und andere Nadel: und Laubholz⸗Sämereien. 
H. G. Trumpff in Blankenburg a. Harz. 


Gute Flügel ſtehen billig zum Verkauf und 
zu verleihen Hummerei Nr. 56. 


Altes Kupfer 


ſowohl im Einzelnen als auch in Partien von 
20 bis 50 Centner, alte Braupfannen, 
Brenn⸗Apparate ꝛc. kauft per Caſſa und 
zahlt gute Preiſe: 


Leopold Neuſtädt, 
Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 47. 
Ein nur wenig benüßtes 
Roßwerk 
ſteht billig zum Verkauf 
Mauritius⸗Platz Nr. 7. 


Zum Einkauf eines Artikels, der in 
hieſiger Gegend in Menge vorhanden, 
wird ein Agent gegen anſtändige Provi⸗ 
ſion geſucht. Auf portofreie Anfrage er⸗ 
theilt C. G. Pauli in Nürnberg nähere 
Auskunft. 


Holſteiner Auſtern 
Julius König. 


Die zweite Sendung 


Elbinger Neunaugen 


empfingen und empfehlen: 


W. Scheurich u. Straka 


neue Schweidnitzer Straße Nr. 7, 
nahe der Promenade. 


Friſche Auſtern 
Fuͤlleborn u. Jacob. 
Friſche Auſtern 

Lange und Comp., 


Schuhbrücke Nr. 79. 
Die erſte Fuhr⸗Sendung 


Elbinger Neunaugen 


erwarte ich heute und offerire in Gebinden 
und ſtückweiſe billiger. 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 39, der k. Bank gegenüber. 


Holſteiner Auſtern 


empfange ich mit dem heut früh 11 uhr an⸗ 


kommenden Niederſchleſiſch⸗Märk. Bahnzuge. 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzer⸗Str. Nr. 50 im weißen Hirſch. 


Gutes Brot 


wird billig verkauft von Montag den 4. 
Oktober ab Reuſcheſtraße in den 
drei Mohren, im Hofe rechts. 


1 Gewölbe mit Vorbau, 


ſo wie der erſte Stock, im Ganzen oder ge⸗ 
theilt, iſt ſofort oder zu Weihnachten zu ver⸗ 
miethen, Albrechtsſtraße Nr. 46. 

Das Nähere daſelbſt. 


Eine freundliche und bequeme herrſchaft⸗ 
liche Wohnung von 6 Vorderzimmern und 
Zubehör, mit oder ohne Stallung und Wa⸗ 
genplatz, iſt zu vermiethen: Altbüßerſtraße 42. 
Ju vermiethen ift eine freundliche und 
geräumige Wohnung von 2 Vorderſtuben mit 
Zubehör, auch als Abſteigequartier mit Stal⸗ 
lung und Wagenplatz: Altbüßerſtraße 42. 

Ein gut gelegenes Gewölbe mit Neben⸗ 
gemach iſt zu vermiethen: Altbüßerſtraße 42. 


Vermiethung. Rn 


Eine Wohnung im dritten St: > 

Stuben, 2 Kabinets und Zubehör iſt Termin 
Weihnachten, Schweidnitzer Vorſtadt, Stadt⸗ 
graben Nr. 10, dem Gouvernementsgebäude 
gegenüber, zu vermiethen. — Näheres bei dem 
Wirth daſelbſt. 
Friedrich Wilheimsſtraße Nr. 26 find mittle 
und kleine Wohnungen ſogleich zu beziehen, 
auch iſt eine hochtragende Kuh zu verkaufen 
daſelbſt beim Wirth. 

Im Hauſe Herrenſtraße Nr. 24 ſind von 
Weihnachten d. J. ab mehrere Gewölbe zum 
Einligern von Wolle zu vermiethen. 

Herrenſtraße Nr. 15 iſt eine freundliche 
Stube, vornheraus, nebſt Kabinet, Entree 
und Zubehör, zu vermſethen. 

Albrechtsſtraße Nr. 11 iſt die obere Etage, 
ſo wie auch ein Verkaufs⸗Gewölbe, ſofort zu 
vermiethen. 

Das Nähere daſelbſt bei Herrn Auſt. 

In dem neu erbauten Hauſe Reuſcheſtraße 
Nr. 58 u. 59 iſt noch eine Wohnung im er: 
ſten Stock ſofort zu vermiethen. 

Mogazinſtraße, vis-à- vis der Einfahrt des 
märkiſchen Bahnhofes, ſind 3 Stuben ſogleich 
oder Weihnachten zu beziehen. 

Das Nähere daſelbſt. 

Mäntlerſtraße Nr. 7 
iſt der zweite Stock zu vermiethen und ſofort 
zu beziehen. * 

Alte Taſchenſtraße Nr. 6, eine Stiege vorn⸗ 
heraus, iſt eine freundliche Stube nebſt Ka⸗ 
binet ſofort zu vermiethen. 


Zu vermiethen a 
und Term. Weihnachten zu beziehen iſt ein 
Quartier Schweidnitzer Straße Nr. 30. 


Sandſtraße Nr. 15 iſt der erſte 


Stock für den feſten Preis von 240 Rtl. 
Näheres 2 Stiegen beim Wirth. 
Zu vermiethen 
Stock 2 Stuben nebſt allem Zubehör, Term. 
Weihnachten zu beziehen. Näheres Schweid⸗ 
30900000:020002000 
59 Ein ſehr freundliches, großes Vorder⸗ 8 
8 pelfenſtern verſehen und mit beſonde⸗ 
rem Eingange, iſt an einen oder zwei 
zu beziehen, Hummerei Nr. 17, in der © 
zweiten Etage. © 
28 
26% EEE e 
 ift die zweite Etage von Oſtern k. J. 
W ab zu vermiethen. 
end 
Junkernſtraße Nr. 3 iſt die zweite * 
1 Etage zu vermiethen und fofort oder 3 
darüber par terre, im Gomtoir. 5 
N 
Fünf Zimmer, zwei Keller, Küche 
und Zubehör ſind in dem durchweg trockenen 
und bald oder zu Weihnachten zu beziehen. 
Der Beſuch des Gartens iſt dem Miether ge⸗ 
thümer, Junkernſtraße Nr. 29. 
Anzeige. 
am Ringe daſelbſt gelegenen großen Hauſe 
ein Lokal, welches ſeit vielen Jahren zu ver⸗ 
worden iſt, von Oſtern 1848 ab zu gleichem 
Zwecke zu vermiethen, und die näheren Be⸗ 
zu erfahren. 
Die Wohnung umfaßt: 
drei heizbare Wohnſtuben, 
eine Alkove, 
einen Holzſchuppen. 
Ratibor, den 29. Sept. 1847. 


zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 
ſind Ring Nr. 1 ein Gewölbe, ſo wie im Zten 
nitzer Straße Nr. 54. 

Zimmer, von zwei Fenſtern, mit Dop⸗ 
einzelne Herren zu vermierhen und bald 8 
BO9OSIIRONHOHHHOSU 

Karls⸗Straße Nr. 38 
3586062080000090:08 
Weihnachten zu beziehen. Näheres 

— ede 
par terre Breiteſtraße Nr. 26, zu vermiethen 
ſtattet. Nähere Nachricht ertheilt der Eigen⸗ 

In unterzeichnetem Platze iſt in meinem 
ſchiedenen kaufmänniſchen Geſchäften benutzt 
dingungen auf portofreie Anfragen bei mir 

ein geräumiges Gewölbe, 
eine Waarenremiſe, 
Verwittw. Abrahamczik. 


Zu Weihnachten zu beziehen iſt Altbüſſer⸗ 
ſtraße Nr. 28 im goldenen Herz der 1. Stock 
von 5 Stuben, desgl. von 3 Stuben mit al⸗ 
lem Zubehör und Gewölde nebſt Wohnung. 
Näheres beim Wirth. 


Bald oder zu Weihnachten, 4 Stuben, Ka⸗ 
binet und Kochſtube, nebſt allem Beigelaß und 
Benutzung des Gartens, für wohlfeilen Mieth⸗ 
zins, Vorderbleiche 5. 


Kegerberg Nr. 21 iſt eine Wohnung von 
zwei Stuben, Alkove, Küche und Beigelaß zu 
vermiethen. 


Zu vermiethen: am Ringe, Riemerzeile 
Nr. 10, eine Wohnung in erſter Etage bei 
Jerdinand Thun. 
Zu vermiethen 
iſt eine möblirte Stube, Nikolaiſtraße Nr. 3. 
Das Nähere daſelbſt im erſten Stock. 


Elegant möblirte Zimmer 

ſind ſtets auf jede beliebige Zeit zu haben und 
für Fremde bereit Tauenzienſtraße 36d (Tau⸗ 
enzienplatz⸗Ecke) bei Schultze. 

Zu vermiethen 
iſt Termin Oſtern ein Quartier von 5 Stu⸗ 
ben, Küche, Speiſekammer und gehörigem Bei⸗ 
gelaß Ohlauer Straße und Schuhbrücken⸗Ecke 
Nr. 83. Näheres beim Haushälter Wolfs⸗ 
dorf daſelbſt. 

Eine freundliche Wohnung von 3 oder 4 
Stuben iſt zu vermiethen: Feldgaſſe Nr. 8. 
Das Nähere daſelbſt Nr. 9. 

Neuſtadt, Kirchſtraße Nr. 9 iſt eine Woh⸗ 
nung: Stube nebſt Alkove ſofort zu beziehen. 

Zu vermiethen 
und Termin Weihnachten zu beziehen iſt 
Schmiedebrücke, zu den 4 Löwen eine Woh⸗ 
nung im erſten Stock, beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben nebſt Küche, Kabinet und Entree. 

Näheres jederzeit daſelbſt. 

Junkernſtraße Nr. 30 iſt die 
zu Weihnachten zu vermiethen. 


Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
find elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Am Ohlauer Stadtgraben Nr. 2 
der Taſchenbaſtion gegenüber, ſind die Bel⸗ 
Etage und 2 kleinere Wohnungen zu vermie⸗ 
then und alsbald oder Weihnachten beziehbar. 
Näheres beim Eigenthümer. 

Am Schweidnitzer Stadtgraben 
Nr. 19 eine Wohnung 2 Treppen hoch, ſo⸗ 
fort oder Weihnachten beziehbar. 

2 Stuben und Alkove und 1 Stube und 
Alkove nebſt Zubehör ſind zuſammen oder ge⸗ 
theilt zu vermiethen und bald zu beziehen in 
der Gartenſtraße Nr. 12. 

Aechte Polineſer⸗Spitze ſind billigſt zu ver⸗ 
kaufen: Weidenſtraße Nr. 32. Kluge. 

Ein ſchönes Mahagoni-Sopha iſt billig zu 
verkaufen: Mäntlergaſſe Nr. 2, beim Wirth. 

Zwei gute Hobelbänke nebſt Werkzeug ſte⸗ 
hen billig zum Verkauf: große Groſchen⸗ 
Gaſſe Nr. 2. 


zweite Etage 


Aufenthalt nur noch bis 

zum 15. d. M. unterzeich⸗ 
neter heilt jedes Hühnerauge 
in wenigen Minuten unfehlbar 
— und radikal auf eine ihm eigen⸗ 
thümliche Weiſe, indem daſſelbe 
= vermittelt eines ſtumpfen In⸗ 
ſtruments und eines Elixirs ſchmerzlos und 
ohne Beſchädigung der geſunden Fleiſchtheile 
mit der Wurzel herausgeſchält (nicht ausge⸗ 
ſchnitten) wird; und ertheilt, um das neue 
Entſtehen zu verhüten, den Schwefelleber⸗ 
Balſam als Präſervativ. 

Ludwig Oelsner, 
autoriſirter Operateur, 
Junkernſtraße Nr. 36, 2te Etage, nahe dem 

Blücherplatz. 


Zu verkaufen: 
Ein Mahagoni: Schreib: Sekretär, Meiſter⸗ 
werk, mit Figuren, und gute Oelgemälde, 
Stockgaſſe Nr. 31, im Gewölbe bei Welſch. 


Medaillen und Münzen 


in Gold und Silber kaufen und verkaufen: 

Hübner n. Sohn, Ring 35, eine Treppe. 
Von Leipzig zurückgekehrt, 

empfehle ich mein wohlaſſortirtes Damenputz⸗ 
Lager einer gütigen Beachtung. Beſtellungen 
werden aufs pünktlichſte nach den neueſten 
Modells gearbeitet, auch alte Hüte moderni⸗ 
ſirt. Gut erzogene Mädchen werden ſofort 
zum Lernen angenommen. 

Henriette Burghardt, Ring Nr. 37. 


Zu verkaufen oder zu verpachten 
iſt ſofort das Gaſthaus „der Weinberg zu 
Seiffersdorf an der Neiſſe⸗Strehlener Straße, 
mit 28 M. 22 Q.⸗R. Areal. Daſſelbe eignet 
ſich wegen ſeiner ſchönen Lage zu einem Ruhe⸗ 
Sitze, ſo wie zu jeder Anlage. 

Näheres perſönlich, oder portofrei in Schwed⸗ 
lich bei dem Herrn Gutsbeſizer Gloger, in 
Grottkau bei dem Kaufmann Herrn Groß, 
oder in Breslau, Karlsſtraße Nr. 1. 


Ein in allen weiblichen Arbeiten geübtes 
gebildetes Mädchen, wünſcht in einer Familie 
hier oder auf dem Lande ein baldiges Unter⸗ 
kommen. Näheres ertheilt der Regierunge 
Bau⸗Kondukteur Paar, Letztegaſſe Nr. 14. 


Eine sehr empfehlenswerthe Wirthschaf- 
terin wird naehgewiesen von der Clavier- 
Lehrerin Frau von Flemming, Herren- 
Strasse Nr. 20, im Vorderhause. 


Diejenigen geehrten Eltern, deren Kinder 
Zeichnen⸗Unterricht erhalten ſollen, wollen ge⸗ 
fälligſt bald das Nähere beſprechen mit 

C. Axmann, Portraitmaler, 

Ohlauerſtraße 21, im grünen Kranz. 

Auf dem Dominium Kreifewig bei Brieg 

wird ſogleich ein Gärtner geſucht. 


— 


Wohnungen 


am Naſchmarkt Nr. 47, im Haufe der Hirt'ſchen Buchhand⸗ 5 


lung, welche ſich durch helle, freundliche, trockene und bequem eingerichtete Räume 
auszeichnen, ſind an ſtille Familien zu vermiethen und bald zu beziehen. 

Die Wohnungen beſtehen aus 2 Zimmern, 1 Alkove und Küche, aus 3 Zimmern, 2 Al⸗ 

koven, Küche und Glas⸗Entree, aus 4 Zimmern, 1 Alkove, Küche und Speiſekammer, aus 

5 Zimmern, 2 Alkoven, Küche, Speiſekammer und Glas⸗Entree. Zu jedem dieſer Quarliere 


gehört ein Holzkeller und eine Bodenkammer. Die Preiſe der Wohnungen betragen je nach & 


ihrer Größe 110 Rtlr., 120, 130, 140, 150 bis 200 Rtlr. 

Auch eignen ſich zwei der obigen Quartiere befonders zu einem Comtoirz in Verbin: 
dung damit, oder auch getrennt, ſind 2 geräumige Keller als Lagerraum für trockene 
Gegenſtände abzulaſſen. 

Weitere Auskunft ertheilt in der Mittagsſtunde von 1 bis 2 Uhr 
der Kalkulator Herr Hoffmann (im Vorderhauſe te Etage), an welchen ſich diejeni⸗ 
gen, welche eine beſtimmte Wohnung zu miethen beabſichtigen, gefälligſt wenden wollen. 

Ferdinand Hirt. 


Lokal⸗Veränderung. i 


Die in dem offenen Verkaufs⸗Lokale, Schweidnitzer Straße 
Groſchengaſſe, unter meiner Firma betriebenen Geſchäfte löſe ich dort auf und ver⸗ 
lege ſolche vom 3. Oktober ab nach meinem eigenen Haufe, 
Ohlauer Straße Nr. 8, in eines der offenen Verkaufsgewölbe. 

Zugleich empfehle ich fein raffinirtes Nüböl im Einzelnen, in 
Kruken und in Gebinden, rohes Rüb⸗ und Leinöl, friſch ge⸗ 
Kachen Rappskuchen in allen beliebigen Quantitäten, Lein⸗ 
kuchen auf ſpätere Lieferungen, reines Knochenmehl von be⸗ 
währter Güte, ſo wie fein Se Dünger⸗, gebrannten 
Mauer: und Stuccatur⸗Gyps in allen Abſtufungen. 


Moritz Werther. 


Einem geehrten Publikum den Empfang meiner in Leipzig fämmtlich einge: 
kauften Meßwaaren hierdurch anzeigend, erlaube ich mir, nachgenannte Gegenſtände 
ihrer ſehr bedeutenden Auswahl neuer Stoffe und Deſſins zu recht billigen Preiſen 
beſonders zu empfehlen. 


Die neueſten Parifer und Wiener Modells 
in fertigen Mänteln, 


eben ſo Stoffe in größter Auswahl, die ich in einem eigends dazu eingerichteten 
Atelier unter meiner Aufſicht in kürzeſter Zeit anfertige. 


Elegante Braut-, Ball: und Geſellſchafts⸗Ro⸗ 
ben in allen erſchienenen Nouveautés, 
a u wollene und halbwollene 

oben, 
Mouſſelin⸗de⸗Laines in allen nur beliebten 
Nüancen, ö 
Franz. Batiſte, Mouſſeline u. Gaze zu Kleidern, 
Umſchlagetücher, Double⸗Shawls u. Kattune, 
Möbel⸗ und Gardinen⸗Stoffe. 


A. Weisler, 


Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗Straße⸗Ecke Nr. 50, in dem neuerbauten Haufe 
„zum weißen Hirſch“. 


Emanuel Hein, Naſchmarkt Nr. 52 y 3 


Ecke Stockgaſſe, Gewölbe dicht neben dem halben Mond, 
empfiehlt bei feiner Rückkunft von Lripzig fein reichhaltig neu aſſortirtes Lager in allen 
Mode⸗Waaren für Herren, Drap de Nuſſie, Sibiriennes, Duffles, Ulandt, 
Elaſtiques d'hiver, als die für jetzige Saiſon geeignetſten Rockſtoffe, niederländi⸗ 
ſche und franzöſiſche Bukskins, Sammet und Cachemir⸗Weſten u. |. w. 
ſind in den — Deſſins und Farben in großer Auswahl angekommen. 

Preiſe billig, doch unbedingt feſt. 


Aeußerſt billige Konditorwaaren 


empfiehlt im Einzelnen, ſo wie zum Wiederverkauf, beſonders bei der jetzigen rauhen Jah⸗ 
reszeit für Huſtende und Bruſtleidende, als: die beliebten Malz, Eibiſch-, Isländiſchmoos⸗, 
Carageen⸗ und Möhren⸗Bonbons; eben ſo feinſte Chocolade, Nürnberger Lebkuchen, Wege⸗ 
watte und Stangen⸗Kalmus in vorzüglicher Güte: J. Erzelliger, 
Neueweltgaſſe Nr. 36, eine Stiege. 


Die neue Weiß⸗ und Modewaaren⸗ 
Handlung von Jungmann Gebrüder, 


Ring Nr. 16, nahe Freiers Ecke, 

empfing die ſämmtlichen neuen Meßwaaren, und empfiehlt ihr auf das 
reichhaltigſte aſſortirtes Lager franzöſiſcher und ſächſiſcher Stickereien, als: 

ellerinen, Canezous, Modeſties, Chemiſets, Berthen, Bro⸗ 

es, Manchetten, Aermel, Negligee⸗Hauben, weiß und ſchwarze 

pitzen, Shawls und Schleier, wie auch die neueſten geſtickten und bro⸗ 
chirten Gardinen, Nouleaux, Möbel⸗Stoffe aller Art, auch eine große 
Auswahl der neueſten und feinſten Negligee⸗Zeuge, Roſihaar⸗, Stepp⸗ 
und Reifröcke. Ferner erlauben wir uns auf unſer Lager fertiger Mäntel 
und Burnuſſe aufmerkſam zu machen, indem wir ſtets bemüht ſein werden, die 
Preiſe ſämmtlicher Artikel auf das allerbilligſte zu ſtellen. 


Mit Bezug auf die unterm Iſten d. Mts. ergangene Bekanntmachung des unter der 
Firma A. v. Nockhauſen und Comp. hier beftandenen Glashüttengeſchäfts zei⸗ 
gen wir hiermit ergebenſt an, daß daſſelbe unter der Fir 


5 * u 
A. v. Rockhauſen und Mittelſtädt 
von unterzeichneten ununterbrochen fortgeſetzt wird, und bitten, das der Fabrik bisher ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen auch auf uns übergehen zu laſſen. 
Glasfabrik Lomnitz, den 25. Septbr. 1847. 
A. v. Rockhauſen wird zeichnen: A. v. Rock hauſen u. Mittelſtädt. 
W. Mittelſtädt wird zeichnen: A. v. Rockhauſen u. Mittelſtädt. 
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Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, empfehle ich meinen geehrt 
mein reich aſſortirtes pr je is een 


Mode⸗Schnittwaaren⸗Lager 


und bin ich durch die günſtigſten Einkäufe in den Stand geſetzt, die zeitgemäß bil⸗ 


ligſten Preiſe zu ſtellen. 
Louis Schleſinger, 
Ring: und Blücherplatz⸗Ecke, im Haufe des 
Kaufmann Herrn Philippi. 


S SSS Sasse 
Lokal: Veränderung. 


Mit dem heutigen Tage haben wir das unter der Firma N. b d 
Weißwaaren Geschäft Sting Nr. 49 1 R 
nach der Schweidnitzer Straße Nr. 52 neben Stadt Berlin, 


und zwar unter der Firma 


R. Wentzel u. Seelig 


verlegt. — Indem wir für das uns bis jetzt geſchenkte Vertrauen ergebenſt danken, bitten 
wir daſſelbe auf unſere jetzige Frma übertragen zu wollen. 

„Gleichzeitig empfehlen wir durch perſönlich gemachte Einkäufe in Leipzig unſer voll⸗ 
ſtändiges Lager in franzöſiſchen Stickereien, fertiger Wäſche, Damen⸗Ne⸗ 
gligees und eleganten Kinderanzügen. 


R. Wentzel u. Seelig, 


Schweidnitzer Straße Nr. 32, erſte Etage, neben Stadt Berlin. 
Die Mode⸗Waaren⸗Handlung 


H. Rinkel und Sohn 


Ring Nr. 60, Ecke der Oderſtraſſe, 

iſt durch den Empfang ſämmtlicher in gegenwärtiger Leiziger Meſſe eingekauften 
Waaren, ſo wie durch direkte Zuſendungen von Paris ganz neu aſſortirt und 
empfiehlt die beliebteſten Modells von Herbſtmäntelchen und Burnuſſen; 
eine reichhaltige Auswahl von Mäntelſtoffen in Cachemir, Lama und 
Seide, die neueſten Kleiderſtoffe in Wolle und Halbwolle, Gardi⸗ 
nen und Möbelſtoffe, Tiſch⸗ und Fuß⸗Teppiche und noch eine große 
Auswahl von Neuheiten, welche für dieſe Saiſon erſchienen ſind. Unſern auswär⸗ 
tigen Geſchäftsfreunden zeigen wir hiermit an, daß auch das bisher beſtandene En 
gros-Geſchäft nach wie vor fortgeführt wird. 


H. Rinkel und Sohn. 
Nachtlichte⸗ Offerte. 


& 
» 


Saas 


Breite, hellflammende à Dutzend auf 1 Jahr 


„ 2 [23 


2 Ya > 0 ae 


, [23 


" [2 a [2 + 1 
» 1 72 looſe a Pfund 

fo wie auch kleine rothlackirte Zündflaſchen a Dutzend 
Oben genannte Artikel ſind gegen kontante Zahlung zu haben 


in der Siegellack-, Lad: und Politur⸗Fabrik von 
E. E. Krutſch, 


Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 8. 


E n . ” 


— 


FFC 


Die Ankunft meiner neuen Leipziger Meßwaaren veranlaßt mich, frühere Be⸗ 
ſtände meines Lagers bedeutend in den Preiſen zu ermäßigen, und empfehle ich mei⸗ 
nen geehrten Kunden insbeſondere eine große Partie 3 Kleider: und Män⸗ 
8 tel⸗Stoffe, erſtere zu 2, 3 bis 4 Rtl., lestere Ju 3, 4 bis 5 Rtlr. 

Schwarze Mailänder Taffete, in allen Breiten und beſter Qualität, das 
 voltftändige Kleid 8, 9 bis 10 Nil. 
4 Kleiderkattune, ächtfarbig, pro Kleid I, 1½ bis 2 Rtir. 
Uumſchlagetücher, „. groß, reinwollene für den täglichen Gebrauch, für 1½, 

9 — f Riir., gewirkte franzöſ. und Wiener, zu 4, 5 und 6 Rtlr., bis 15 und 
2 Für Herren: Sammet und ſeidene Weſten, ſeidene Hals- und CFaſchen⸗ 
S tücher, Shlipſe u. ſ. w. zu äußerſt billigen Preiſen. 


Louis Schleſinger, 
. Ning: und Blücherplatz⸗Ecke, im Hauſe des 8 
2 Kaufmann Herrn Philippi. . 
SSS sass 
Die Modewaaren-Handlung von 


M. Sachs 
Sachs, 
Ring, grüne Röhrſeite Nr. 39, 

empfing von der Leipziger ichaelis⸗Meſſe die eleganteſten Braut⸗ 
und Geſellſchafts⸗Roben, ſchwarze Taffets in allen Breiten, die neueſten 
Long⸗Shawls und Tücher, Cachemir und Mouſſeline de laine 
zu allen Preiſen, ferner 5 —9 Auswahl von Möbelſtoffen, Gardinen, 

iſch⸗ und it i + 
. an Wards und Wien empfing ich die neueſten Modells 
in Mänteln, Bournuſſen, Mantillets, Viſites und Mantillen, 
fo wie die allerneueſten. Stoffe zu Mänteln in Vigogne, Lama, Seide, 
Cachemir und Napolitain. 


Zu Kohlenſtoff⸗Gaslampen 


Rauchfänger, Reflexſchirme und Schirmträger in jedem beliebigen Metal 
der Metallwaaren⸗ und Gaslampen⸗Fabrik des S. J. Eder, Ring 40. 


Zu Gasäther⸗ Beleuchtung 


5 liebte⸗ 
d Kronen, Eyra’s, Vafen:, Decken-, Wand: und Tiſchlampen in den neueften und belag, 
— Fagons billigſt zu haben in der Gaslampen⸗Fabritk des S. J. Eder, Ring Nr. 40 


“ 
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find die nöthigen 
ſtets vorräthig in 
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Dritte Beilage zu Me 231 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 3. Oktober 1847. 


— 


b m «k r- ãlLx »»»» — —— 
8 Bekanntmachung, > 
=> die vaterländ. Feuer-Versicherungs-Gesellschaft zu Elberfeld betreffend. 95 


ER 
Ka erbitten. Elberfeld, am 10ten September 1847. 


Willemsen. 


In Bezug auf vorstehende Bekanntmachung der Direktion der Elberfelder Feuer-Versicherungs-Gesellschaft fr# 
e empfehlen wir uns zur Annahme von Versicherungen und werden wir nicht minder für die Fortsetzung des beste- % I 
nenden Geschäftes die grösste Sorgfalt tragen. \ 
Breslau, den 30sten September 1847. Milde & Co. 
Bureau: Junkern - Strasse Nr. 1. 


vie N 8 2 x 2 8 2 2 a 2, = 8 a SER * 
agazin der neueſten Mode⸗Waaren und Haupt⸗Niederlage der feinſten Shawls, Seiden⸗ 


garen und gefertigten Mäntel von 


Moritz Sachs, 


zur Kornecke in Breslau. 


Im Beſitz meiner jetzt in Paris und Leipzig perſönlich eingekauften neuen Waaren, beehre ich mich, meine hochgeehrten Kunden davon in Kenntniß zu ſetzen und 
auf die nachſtehenden Artikel ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 
ie neueſten Pariſer Modells in gefertigten Mänteln, Burnuſſen, Mantillen ꝛc. ꝛc., à la Duchesse, Princesse à IInfante etc. 
Die reichſte Auswahl der neueſten Mäntel⸗Stoffe in Cachemir, Vigogne, Lama, ächten Alpaca ꝛc. ꝛc. 
Die eleganteſten Parifer und Wiener Braut-, Geſellſchafts- und Ball⸗Roben, fo wie die neueſten Stoffe zu Halb-Toiletten und Alltagskleidern. In couleurten 
und ſchwarzſeidenen Stoffen die neueſten Erſcheinungen, ſo wie eine ſehr große Partie ſehr dauerhaft gearbeitete glanzreiche Taffete zu ſehr billigen Preiſen. 
in in feiner ganzen Ausdehnung wohl affortirtes Lager der neueſten Möbel⸗Stoffe, fo wie die neueſten Teppich⸗Zeuge über ganze Zimmer und abgepıfte Teppiche. 


Von Paris und Leipzig 


ſiud Tuche, Paletots⸗Stoffe, Buckskings und verſchiedene Garderobe⸗Artlkel für Herren, im neueſten Geſchmacke, eingetcoffen. 


P. Manheimer jun., Ring, Naſchmarkt Nr. 48. 
Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Meidner & Rosenhain 


eröffnen wir mit dem heutigen Tage am hieſigen Platze R 
Roßmarkt Nr. 11, vis-A-vis dem Börſengebäude, 


ein Manufaktur⸗Waaren⸗Geſchäft en gros in deutſchen und engliſchen Artikeln, 


beaches wir hierdurch zur gütigen Beachtung empfehlen, mit dem Bemerken, daß wir durch perſönlich gemachte Einkäufe in jüngſter Leipziger Meſſe unſer Lager auf 
as Geſchmackoollſte aſſortirt haben. Durch ſtrengſte Rechtlichkeit und promptefte Bedienung werden wir ſtets bemüht fein, unſerer Handlung den beften Ruf zu 
erwerben und zu bewahren, und das uns zu Theil werdende Vertrauen zu rechtfertigen. Breslau, den 1. Oktober 1847. 

— 


Den erſten Transport meiner auf der Leipziger Meſſe perſönlich gemachten Einkäufe erhielt ich ſo 
eben, und offerire ein großes Lager in Rock-, Beinkleider⸗ und Weſten⸗Stoffen in allen Deſſins, und bitte 
um gütige Beachtung. 


Das Tuch⸗ und Kleidermagazin von Sal. Aron's Wwe., 


Albrechts⸗Straße Nr. 11, neben der königlichen Bank. 


Von Paris und Leipzig 


ſiad die neueſten Mode- Waaren⸗Artikel und Modells für Damen eingetroffen. 
P. Manheimer jun., Ring, Naſchmarkt Nr. 48. 
PRERBERLEOEDDENENEERLIRES LEISTET DRAHT 
0 Handlungs- Veränderung. = 


Mein in neuester Zeit dem Kaufmann Baumert überlassenes & rezerei- Waaren-, Delikatessen- und 5 


Unter der Firma: 


N 
0 5 A 


E N 


N Tabak - Geschäft ist durch das Ableben desselben wiederum an mich gedichen, und wird von heute ab nach wie vor für meine 

; alleinige Rechnung unter der alten Firma des Unterzeichneten fortgesetzt. Mit dieser ergebenen Anzeige verbinde ich zugleich an 

% meine hiesigen und auswärtigen geehrten Geschäftsfreunde die Bitte, mir das in einer langen Reihe von Jahren genossene Vertrauen 

auch für die F olge zu bewahren, und die Ueberzeugung entgegen zu nehmen, dass ich dasselbe, im Besitz eines sorgfältigen assor- 8 
 tirten Lagers und aller sonstigen Erfordernisse zu rechtfertigen bemüht sein werde. 582 

Breslau, den Isten Oktober 1847. 8 


Friedrich Frank, Schweidnitzerstrasse Nr. 28. 


© 
EEE 8 8 8 


6 


N 
D 

0 

* 


2530 


Feuer ⸗Verſicherung. 
Preußiſche r ige chaft 


in Stettin, 


genehmigt durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 31. Oktober 1845, 


gegründet anf ein Kapital von 


Drei Millionen Thaler Preußiſch Courant. 


Die Geſellſchaft übernimmt, mit wenig Ausnahmen, Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf alle bewegliche und unbe⸗ 


wegliche Gegenſtände, welche durch Feuer oder Blitz zerſtört oder beſchädigt werden können. 


Die Garantie der Geſellſchaft 


beſchränkt ſich nicht allein auf das Verbrennen der verſicherten Gegenſtände, ſondern umfaßt auch das Zerſtören und Verderben 
derſelben bei Gelegenheit des Löſchens, das Abhandenkommen bei dem Ausräumen und Bergen und die zweckmäßig verwende⸗ 
ten Rettungskoſten. Die Verſicherungen können auf jede beliebige Zeit bis zu ſieben Jahren bei feſten, aber mäßigen Prämien 


geſchloſſen werden; Nachzahlungen werden niemals gefordert. 


Bei den höchſt loyalen Prinzipien der Geſellſchaft und ihrem bedeutenden Grundfond, wie ihn keine andere deutſche 
Aſſekuranz⸗Compagnie größer beſitzt, kann ich ſie allen Verſicherungsſuchenden mit wahrer Ueberzeugung zur Benutzung empfehlen. 
Antrag⸗Schema's werden auf meinem Bureau, Ring Nr. 10 und 11 hierſelbſt; ferner 


von Herrn T. T. Heinze in Brieg, 
Friedrich Löffler in Schweibdnitz, 
F. W. Schnuppe in Liegnitz, 
R. E. Jungnickel in Gr. Glogau, „ 
Ew. Jul. Franke in Freiſtadt, 
Friedr. John in Warmbrunn, 
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von Herrn C. G. Zehge in Bolkenhain, 
F. F. Gerlach in Bunzlau, 
Anton Krammarezik in Ratibor, 
Jacob Epſtein in Guttentag, 
Auguſt Raue in Schömberg, 


gratis ausgegeben, und jede zu wünſchende Anleitung zur Aufnahme bereitwillig ertheilt. 


Breslau, im Oktober 1847. 


Unſer Geſchäfts-Lokal befindet ſich wieder 


Ohlauer Straße Nr. 5, 


in dem neu erbauten Haufe, genannt zur „Hoffnung.“. 
J. Wiener und Süskind. 


x NB. Zugleich offeriren wir das bisher inne gehabte Verkaufs⸗Lokal Schuh⸗ 
brücke Nr. 8, zur weiteren Vermiethung. 


Gruͤnberger Weintrauben. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenft anzuzeigen daß ich von heute wieder Beſtellungen 
auf Weintrauben ennehme. Da ich mir bereits durch mehrjährige Verſendungen die Zufrie⸗ 
denheit meiner Abnehmer erworben, fo verſichere ich daß auch dieſes Jahr mein Beſtreben 
ſein wird, die mir gütigſt ertheilten Aufträge, in Auswahl der Trauben wie auch Verpak⸗ 
kung aufs Beſte auszuführen; den Preis habe ich pro Pfund incluſive Gefäß und Verpak⸗ 
kung auf 2 Sgr. 3 Pf. geſtellt, und werde ich um dieſelben nicht durch hohes Porto zu 
vertheuern, bei irgend zahlreicher Beſtellung für Breslau und Umgegend beſondere ſchnelle 
Fuhrwerke abgehen laſſen. 

Aufträge ſo wie Gelder bittet man poſtfrei einzuſenden. 
Grünberg, den 30. Septbr. 1847. Guſtav Piltz, Böttchermeiſter. 


teen Lichtbild⸗ Portraits Sianner em 


Witterung 
von Julius Roſenthal, im Brill 'ſchen Atelier, Ring Nr. 42, Schmiedebrücke⸗Ecke. 


Lokal⸗ Veränderung. 
Vom 4. d. M. befindet ſich unſer Geſchäft Schmiedebrücke Nr. 44, in den 2 Polaken. 
B. Bittner und Comp. 


Die neue Modewaaren » Handlung von 


Heinrich Prager 
Ring Nr. 40, erſte Etage, 
(Grüne⸗Nöhrſeite, neben dem goldnen Hund) 
iſt durch den Empfang der Leipziger Meßwaaren auf das 


Vollſtändigſte aſſortirt und empfiehlt ſolche zur geneigten 
Beachtung ihren geehrten Kunden. 


Der Ausverkauf von ſchwarzen und buntſeidenen % 
Kleiderſtoffen, wollenen und halbwollenen Kleiderzeugen 
und allen Gattungen von Umſchlagetüchern befindet 
ih ſich von heute an: Schweidnitzer Straße Nr. 8, eine 
Treppe hoch, im Hauſe des Herrn Grundmann, 
neben dem Marſtall. 


Neues Manufaktur- und Modewaaren⸗ 
Lager von Julius Joßmann, 


in Breslau, Ning Nr. 52. 

Hiermit beehre ich mich den Empfang meiner in der Leipziger Meſſe gekauften 
Waaren ergebenſt anzuzeigen. Mein Lager iſt mit dem Schönſten und Neueſten, 
das im Gebiete der Mode erſchienen, auf das Reichhaltigſte aſſortirt, und erlaube ich 
mir daſſelbe meinen geehrten Kunden bei Bedarf in Herbſt- und Winterſtoffen, 
Geſellſchafts⸗Roben, fertigen Bournuſſen und Mänteln angelegentlichſt zu empfehlen. 


Ein vollſtändiger Piſtoriusſcher Brenn⸗Apparat 


iſt billig zu verkaufen. Näheres bei Berger u. Becker, Albrechtsſtraße Nr. 14. 
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H. Fretzdorff, General⸗Agent. 


ene Fremde. 

Den I. Weber. Hebe ar goldenen 
Gans: General der Kavalerie v. Brauchitſch 
a. Ruppin. Ober⸗Berghauptmann Graf von 
Beuſt, Partik. Tihauſer und Kaufl. Simund 
u. Heppner a. Berlin. Notarius Jezioranski 
aus Warſchau. Major Bar. v. Kittlitz aus 
Brieg. Graf v. Skorzewski a. Polen. Fr. 
v. Fonton aus Wien. Kaufl. Deſſauer und 
Fellner aus Frankfurt a. M., Carſtens aus 
Hamburg, Cafetier Friedländer a. Ratlbor. 
— Hotel zum weißen Adler: Se. Durchl. 
Fürſt v. Lichnowski a. Ratibor. Oberamtm. 
Burow aus Karſchau. Marquis Malet⸗Cor⸗ 
min a. Frankreich. Lederfabrikant Eberling 
a. Nordhauſen. Kaufm. Spißer aus Peſth. 
Fähndrich v. d. Moſel aus Neiſſe. Staats⸗ 
rath und Gouverneur v. Tykel a. Siewalkl. 
Hauptm. v. Ziemießki a. Leſchnig. Gutsbeſ. 
v. Prittwitz a. Rudolſtadt, Kapotiany a. Un⸗ 
garn, v. Hokiewicz a. Polen. Oekon. Sten⸗ 
zel a. Olbersdorf. — Hotel de Gilefie: 
kandrichter Grützner a. Neuſtadt bei Danzig. 
Kaufm. Pludra a. Tarnowitz. Gutsbeſ. Ha⸗ 
niſch a. Kiſchwig. Buchhalter Neugebauer a. 
Liegnitz. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Handl.⸗Reiſender Königsberger aus Stettin. 
Kalligraph Wojtich a. Poſen. Pfarrer Brandt 


8. Priſſelwitz. Gutsbeſ. Theiler a. Karſchau 
Mechankker Kuntze a. Hammer. Leut. Graf 
v. Pfeil a. Neiſſe. Kaufl. Mugdan a. Den⸗ 
zig, Weyerſtall aus Wielsrath, Hübner aus 
Berlin. Amtmann Antony aus Kun endorf. 
— Hotel zu den drei Bergen: Kaufl. 
Brönner a. Frankfurt a. M., Philippſon a. 
Mainz, Stark a. Stettin. Fıbrit, Wagner 
a. Ronneburg. Fr. Gutsbeſ. Coſtaky, Gutsb. 
Miklesko u. Inſtituts⸗Direktor Ohreff aus der 
Moldau. — Hotel de Saxe: Gatsbeſ⸗ 
%0Y 0, Nieder⸗Glauche. Fr. Wr. Arnold a. 
Schweidnit. Fr. Paſtor Praskuda a. Sims 
menau. Partik. Hollauer a. Wien. Fabrik⸗ 
Beamter Wohak a. e cchrems. — Zettlis's 
Hotel: Graf v. Wiclopolska aus Folen. 
Kammecherr Graf v. 3 ſtrow aus La ban. 
Solotänzer Brue, Maſchinenmeiſter Bormenn 
u. Ingen. Siewert a. Berlin. Partik Kö⸗ 
nig a. Salzbrunn. — Röhnelt's Hotel: 
Pharmazeut Hantelmann aus Steinau. — 
Zwei goldene Löwen: Kaufl. Müller a. 
Sohrau, Friedländer a. Schweidnitz. Stu⸗ 
dent Blaſchko aus Rawicz. — Deutſches 
baus: P. ſtor Ruprecht a. Triebuſch. Poſt⸗ 
Sekretär Heſſe a. Glaz. Gutsbeſ. Ruprecht 
2. Illniſch. Apoth Sckeyde aus Grün erg. 
Fr. Apoth. Skeyde a. Ratibor. Oberomtm. 
Knoblauch a. Schwundnich. Kaufl. Ehrlich 
a. Strehlen, Guttmann a. Wartenberg. Fr. 
o. Zochomska a. Poſen. Student Veiſſelberg 
2. Königsberg. — Weißes Roß: Schicht⸗ 
meiſter Schober a. Charlottenbrunn. M.rk 
ſche der Hoffmann aus Oßlawen bei Brünn. 
kutsbeſ. Nürſche a. Neuhof. Dr. Beck aus 
Neurode. Oekon. Weißler a. Gerlachsheim. 
Mühlenbeſ. Wagner a. Friedland. Schau⸗ 
ſpieier Hahn aus Dresden. — Goldener 
Zepter: Partik. v Dresler a. Liegnitz. Fr. 
Dr. Deiffinger a. Worſchau. Oberamtmann 
Majunke a. Kapsdorf — Königs⸗Krone: 
Amtmann Molle aus S biſchau. Ka fmann 
Tſchirner aus Schweidnig. — Kronprinz: 
Partik. Schaar a. Halbau. 

Privat⸗ Logis. Karlsſtr. 30: Kaufl. 
Mandelbaum a. Chrzonow, Karmin a, Brody. 
— Schmiedebrücke 49: ei ut. Oranski aus 
Liſſa. — Büttnerſtr. 7: Kaufl. Woller und 
Baron a. Feſtenberg. — Am Ratbh uſe 26: 
Wirthſch⸗Direktor Dravitz aus Chelm. — 
Matthiasſtr. 17: Dr. Kroſeck a. Greiffenberg. 
— Kohtenſtr. 2: Kandidat Bege aus Ludwi⸗ 
kow. — Albrechtsſtr. 14: Rektor Mätze aus 
Bernſtadt. Kaufl. Schapira a. Brody, pers 
aus Berdiczow. — Junkernſtr. 15: Kaufl. 
Ceppler u. Katz a. Toſt, Aufrecht a. Glei⸗ 
witz, Ferder a Beuthen, Hön ger a. Ratibor. 
— Mäntergaſſe 8: Handl.⸗Commis Kurz a. 
Jägerndorf. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 2. Oktober 1847, 

Sorte: beſte mittle 
2 5 — — — — 
Weizen, weißer 97 / Sg. 


geringſte 


dito gelber 95 „ 91 „ 83 „ 
Roggen 60 „ 34 
Gerſtee „ 48 45 „ 
Hafer ee IE % „ 
Rapps W 


Breslauer Cours⸗Bericht vom 2. Oktober 1847. 
Fonds: und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaif. vollw. Duk. 95% Gld. 
Friedrichs'dor, preuß., 113 ½ Gld. 
Louisd'or, vollw., 111% Gld. 
Poln. Papiergeld 97% u. 6 bez. u. Gld. 
Oeſterr. Banknoten 103% bez. u. Gld. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 92% Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thlr. 90 Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3% — 
dito Gerechtigkeits 4½ % 97 Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 1015 Br. 
dito dito 3½% 92½ Br, 


Schlef. Pfandbriefe 3% % 975, Br. 

dito dito 4% Litt. B. 101% Br. 
dito dito 31, % dito 94 Br. 
Preuß. Bank-⸗Antheilsſcheine 106 Br. 

Poln. Pfdbr., alte, 4% 94% Br. 

dito dito neue, 4% 94% Br. ½ Gld. 
dito Part.⸗L. à 300 Fl. 98 Ged. 

dito dito z 500 Fl. 80 Gid. 

dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16%, Gib. 
Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. in S.⸗R 4% 81 Br. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Sberſchl. Litt. A, 4% 100% Br. 
dito Prior. 4% 
dito Lütt. B. 40 99 bez. n. Br. 

Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100% Br. 
dito dito Prior. 4% 97½ Br. 

Niederſchl.⸗Märk. 4% 88 ½ Br. 
dito dito Prior. 5% 101% Gld. 
dito dito 

Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% 75 Br. 


Rheiniſche 4% — 

dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Köln⸗Minden Zuſ.-Sch. 4% 95%, Br. 
Sächſ.⸗Schl.(Drs.⸗Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 101¼ B. 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 60%, bez. u. Gld. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 75% bez 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% — 


Prior 5% Seriell. 99% Br.] Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 3 . Sch. 4% 63% u. ½ bez. 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 2. Oktober 1847. 


Amfterdam in Courant, 2 Moůun +++ 
Hamburger in Banko, a vista 


dito 2 Mon. 
London, 1 Pfund Sterl., 3 Mon. 
Paris, 2 Mon. 


Wien, 2 Mon, n. 
dito 2 Mon.. ern 


— A 


. — Briefe 141%, id. 
r — „ 151% „ 
7 158, „ 150% 
TR — * ee 
— — 807% 7 
2 102 4 7 9956 7 
ernennen. — 77 995 7 


—̃̃ ͥ —— ͥ — —kñů——— ͤ — — —. 
Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 1. Oktober 1847. 


Breslau Freiburger 4% — 
Niederſchleſiſche 4% 88 ¾ Br. 
d 


ito rior. 4% 93 bez. 
de ite 5e 101%, Br. 
dito dito Serie III. 5% 100 Br. 


Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 4½ % — 

Oberſchl. Litt. A. 4% 106% Br. 
dito Litt. B. 4% 99 Br. 


Köln⸗Minden 4% 95 % bis 6250 u. % bez. Poluiſche 


Krakau⸗Oberſchl. 4% 76% bez. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% 101 Br. 


Se 
RheiniſchePrior.⸗St. 4% 871 Br. 
Nordb. (Fdr.⸗Wih.) 4% 68 % Gld. 
Poſen⸗Stargarder 4% 82 Gid. 


Fonds ⸗Courſe. 


Staate ſchuldſcheine 3 ½ 9% 92 etw. bez. u. Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% alte 101 ½ bez u. Br. 


dito dito 2 3 92 etw. bez. 
dito alte 4%, 943, Gib. 
dito dito neue 4% 94 bez. u. Bld. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp, 


